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üuming er Mbeitslofigkeit 
Das Arbeitskartengeſetz im Volkstag — Die Oppoſition hat nichts zu ſagen 

Am Vordergrund der geſtrigen Bolkstagsſitzung ſtand die 
Beratung eines Geſetzentwurfs über die Einſtellung und 
Beſchäſtigung von Arbeitern, ein Geſetz, das für inzig 
von emiüenſer Wichtigkelt iſt, ſoll-es doch die „Bereinigung 
des Arbeitsmarktes“ ermüglichen. 

Der Zunenſenator Arczynſti 
heartliidete den Geſetzentwurf und ſtente eindringlich die 
Aytmhndigkeiten dar, ie die Einfütrung des „Arbeitskarten⸗ 
geſetze“ exſwingen: E 

„Die Arpeitsloſigkeit hat in den Jahren 1920 und wab den 
(bchften staub leit Beſtehen der Freien, Stadt Danzia er⸗ 
reicht! Sie beträgt zur Zeit 21 185 amtlich gemeldele Per⸗ 
ſone V denen nuch eine recht erhebliche, zahlenmäßia nicht jeſtgeßellte Zahl valt vicht amtlich gemeldeten Arbelislofen 
bindukümmt „und. es, iſt nicht abhuſehen, ob der Höchſtſtand 
1920 Lexxeicht iſt oder nicht. Bedonkt- man, daß der Winker 1656/%0 ein ſehr milder war und'ſich weiter vergegenwärtigt, 
daß die zweligrößte Induſtrie, die Werſt und die Eiſen⸗ 
Auhuſtiie, im Augenblick verhältnismäßig gut beſchäftigt 
iſt, ſo kann man erſt voll und ganz die verheerenden Aus⸗ 
wirkuligen unferer Arbeitsloſigkeil erfaſſen. 

Vorſcht man nach den Urſachen unſerer, mit 
keinem anderen Lande der Welt vergleich⸗ 
boaren Arbellsloſigkeit, ſo kommt man neben vielen 
mehr gder Deneigirtts, Nehenumſtänden, wie z. B. un⸗ 
nötig) Kebérzei 
déx Reſchäftlaung durch Verfonen, die auch ohne Arbeit ſich 
ertübſen können, auf einen großen Uebelſtand, nämlich anf 
Oiwhgäisbeure Zabl er ausländilchen-Arbeilnabmer 

Die Kbieſlüng Arbelt“ des Senats hat bereits im“ No⸗ venber 1025 auf bteſe Tatfache hingewieſen und dürch 
poltheiliche Feſtſtellungen damals weit über 20000 aus⸗ 
länbiſch „Arbeitnehmer nachgewieſen, Die damals go⸗ nannten Zablen wurhen vielſach augczweifelt. Dieſe Zahl 
wußde in ihrer Höbe nicht nur Veſtuligh, foſtbern noch über⸗ 
trofſan durch bas Ergebnis der, Volkszählung vom 18. An⸗ guſt 1920. Au bieſem Sbuntaa würden unter 407 6290 AerlghnHen gubz4 Ausländer feſtgeſtellt, Da 
die ſtatiſtiſchen Auſzeichnungen auch ieden einzelnen Beruf 
erfaßien ſo konnten von den 31 024 Perfonen 5090 Perlonen 
in Ahzua gebracht werden, die nicht als Arbeitnehmer, d. h. als Arbeiter oder Angeſtellte zu bezeichnen waren. Es ver⸗ 
bleiben ſomit immer noch 26 894 Perſonen, die nicht nur in 
Danzig waren, ſondern auch, mit ganz geriugfünigen Aus⸗ 
nahmen, in Arbeit ſtanden und dadurch den Danziger 
Staatsaugehörigen die Arbeit weggenommen baben. Ich 
will durch dieſe Feſtſtellung daraus nicht die Behanptung 
aufſtellen, daß die Danziger „vielſeitige“ Wirtſchaft ohne 
jeden ausländiſchen Arbe ſtnehmer äufrecht erbalten wer⸗ 
den kann. Ich weiß, daß ein Handels⸗ und Induſtrieſtaat, 
wie Danzis einer iſt, ohne die ausländiſchen Arbeilskräfte 
nicht auskommen kann. Ich weiß aber, daß 

viele Tauſende ausländiſche Arbeiter durch Danziger 
ſehr wohl erſetzt werden können. 

Bedenkt man, daß im Jahresdurchſchnitt jeder Arbeitsloſe 
dem Staat rund 100b0 Gulden,foſtet,foiſt eicht 
zu erſeben, wievtel Millionen der Staat 
bei Fortdauer dieſer Arbeitsloſigkeit auſ⸗ 
wenden muß, um die Betroffenen vor dem 
Verhungern zu bewahren. Im laufenden Etats⸗ 
jahr werden die Ausgaben für Erwerbsloſe um etwa 2 Mil⸗ 
lionen überichritten und die Höhe von über 10 Millionen 
insgeſamt erreichen. ů 
Es iſtz nun bei Prüfung dieſes Problems zuerſt die 
Frage Liſchen Aipei ob künftig ein verminderker Zuzug von 
»usläubiſchen Arbeitskräften zu exwarien iſt. Dieſe Frage 
iit zu berneinen. Soweit die polniſche Arbeitnehmerſchaft 
in das Gebiet der Freien Staßt Danſig hineinſtrömt, iſt 
dieſe Bemweaung in erſter Linie,darauf zurückzuführen, daß 
das Luhnniveau und die Arbeſisbedingungen gegenüber den 
holniſchen Löhnen und Arbeitsbedingungen weil günſtiger 
ünd und auch der Valutaunterſchied ein beſonderer Anreiz 
für die Arbeitsaufnahme in Danzig bietet. Daneben tritt 
dann noch die Erſcheinung zu Tage, daß viele polniſche 
Staatsangebörige aus den verſchiedenen Gründen Polen 
zitr, immer verläſſen und in E ein wohltuendes Aßyl 
ſinden. Dic gleiche Erſcheinung iſt bei den ſonſtigen Aus⸗ 
ländrru. insbeſondere aus den, weiler von uus liegenden 
hi es Staaten zu benbachten öů‚ ‚ 

E — 

    

öů die reichsdentichen Arbeitnehmer 
anilaugt, ſo muß bervorgehoben werden, daß dieſe entweder 
gebürtige Danziger ſind, die r:das Deutſche Reich optiert 
haben, ohne daß ſie femals Danzig in ihrem Leben ver⸗ 
laſſen haben oder ſolche, die als ſogenannte Qualitäts⸗ 
arbeiter von den einzelnen Unternehmungen hereingeholt 
worden ſind Ein geringex. Teil dieſer Arheit⸗ 
nehmer kaun aber trotzdem durch Dauzäger 
erſetzt. werden. Die Vorausſetzungen des Zuzuges. 
die bei. den poluiſchen Staatsangehörigen 
nund den ſonſtigen Aus ländex.n vorltegen, 
liegen bei den Reichsdeutſchen alſo nu'r zu 
einem geringen Teil opr. ů 
„JIſt alſo auch fü den zukünftigen ungebinderten Zuzug 

die natürliche Grundlage gegeben, ſo muß die zweite Frage 
emorfen werden, nämlich die: 

  

„Arbeit, ben Sbnntagsbienſt, Wegnahme 

bis zu welchem Grabe bie Frele Sladt den weiteren 
Zuäug ertragen kann, ohne innerlich zufammen⸗ 

zubrechen. 
Dieſe — beautworte ich wahl ber Ge daß die Grenze dieſes ans bei gleich bleibender 2 erhen bar er⸗ 
reicht iſt und nicht M Mittek Len mahe werben darf! Auß der Suche nach einem Mittel, den nnkontrollierten und un⸗ 
Lehiſge i n, Zuzug abzuſtoppen, me 10 ohne große geiſtige Auſtreitgung auf das einfachſte Miittel, das es in 
bieſer Frage überhaupt gibt, nämlich auf den Wlllen 
unferer Arbeltgeber, die., zu entſcheiden 
haben, ob ſie in erſter Linte die Danziger Staatsange⸗ 
hörigen vder Auslänber befchäftigen. Wie weit wir hier⸗ 

Die Barendter Mörder verhaftet 
Näheres ſiehe 1. Veilate. 

———— —ᷓꝑ ꝑ — 
bei getommen ſind, habe ich Ahnen an den Zahlen nach⸗ 
gewieſen, zu den genaunten Bahlen kommen noch etwa 2000 
bis 3000 ſogenaunte Penbelarbeiter hinzu, die an dem Tage 
der Bolkszählung, uicht erfaßt worden ſind, weil ſie ihren 

„Wohnſitz außerhalb der Grenzen nuferes Staates haben und 
„nur käglich 5 Arbeitsſtelle nach Danzig kommen, 

Weun alſo das erſte Vebinderungsintttel in den ver⸗ 
gangenen 1ʃl Jabren uerſagt, hat, ſo muß der Geſetzgeber 
Mittel unb, 

iſt der Senat Senänſten Veifimaen Erbe-Heſtoßerr 
nämlich, die ſuscitannten Beſtimmungen über die wiriſchaft⸗ 
liche Demohllmachung, die im ahre 1918 zum Teil durch 
dic letzte lalſerliche Regierung, zum anderen durch die⸗ 
Volksbeauſtragten erlaſſen worden ſind und die bis auf 
den heutigen Tag bei uns auch gemnäß einem Urteil des 
Danziger, Obergerichts vom. Kahre. 1026 Rechtskraft haben. 
Es iſt alſo thevretiſch, miönlich, mit dieſen geſetlichen Ve⸗ 
ſtiimmuunen jeden Unerwünſchten auslänbiſchen Arbeitneh⸗ 
mer zugunſten der Danztger ülrbeitsloſen aus der Arbeits⸗ 
ſtelle zu entferneu. Dieſe Beſtimmungen werden, mit Aus⸗ 
nabme gegen die vpolniſchen Staatsangehörigen, gegenüber 
allen anberen bis gauf den heutigen Tag ſehr loſe augewandt. 
Soweit die polniſchen Staatsbürger in Frage kommen, hat 
der Senat aus Anlaß einer Ausweiſung von 16 Danziger 
Staatsangehbrigen im Auni 1923 ans der Republik Polen 

„ 

Die Berhandlungen der ſogz ialvolitiſchen Sachver⸗ 
Kändigen der Regierungsparteien, die an Mittwochabend 
zuſammengetreten waren und bis Veibeit 10% Uhr ütber neue 
Vermittlungsvorſchläge zur, Arbeéitslolenverfichexung be⸗ 
rieten, ebenſo wie die allgeweinen Finenzperhandlungen im 
Lauſe det3z; Tages, verlieſen ergebnislos. Heute vor⸗ 
mittaa werden ſich bie Lei rer nochmals mit ber Lage 
befaſſen. Anſchlichend tritt⸗Las Reichskabinett zuſammen. 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der Reichspräſi⸗ 
deni entſchloffen ſei, eine Finanzreformauf Grund 
des Artikels 48 ber Reichsverfaffung⸗burchzuführen und 
habe ſen Zweck ein Kabinett' bereits in Ausſicht genommen 
jabe ———— 

Die Verhandlungen der Partellührer, die den ganzen 
der Patteſ⸗ dauerten, haben vorerſt noch keine Annäherung 
der Partelen ergeben. Unvekändert groß iſt vor allem der 
Gegenſatz bei der Arbéithloſenverſicherung und 
bet dem Steuerſenkunssprogramm. Demgegen⸗ 
über treten die Müir Dus Jöbr iöheß die bei den 
Steuererhöhungen für das Fäahr 1930 beſtehen, in den 
Hintergrund. (·„„„ 

Ein Vermittlungsvorſchlag zur. Arbeitsloſenverſicherung, 
ber in den Nachtverhandlungen vom itebn 0 von Demo⸗ 

e kraten unb Zentrum gemacht⸗würbe, iſt von der Deutſchen 
Volkspartei inſoweit abgelehnk worden, als ſie nicht bereit 
iſt, eine Beitragserhöhung über 3/½ Prozent hinaus zu 
billigen. Die Sozialdemo'krate hatte 

einen neuen Vorſchlag gemacht, 
der in drei Punkten von dem. Angebot der Mittelparteien 
abweicht, und zwar ſoll einmal, wenn bie Zuſchtiſſe des 
Reiches nicht ausreichen, da EuI e 
durch Darlehen decken. Ferner foll der Vorſtand der 
Reichsanſtalt, um den Ausgleich zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben der Reichsanſtalt Zu erleichtern, lediglich ermäch⸗ 
tigt werden, die erforderlichen Maßnahmen ꝛauf dem Gebiet 
per. Verwaltung zu treſſen und der Reichsregierung Vor⸗ 
ſchläge zur Reſorm des Geießes unterbreiten. Soweit dieſe 
Maßnahmen nicht ausreichen, känn, der Vorſtand die Bei⸗ 
träge auf 371 Prozeut erhöhen, Schtießlich ſoll eine Aende⸗ 

     

  

  Geſetzgebung erfolgen. 

4. 
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Wage fuchen, um den Staat vor der Zerſtöruug 
zu bewohren, Bei de; iiü en Maßmabmen 

  

  
eich ben notwendigen Bedarf   rung der geſetzlich feſtgelegten Leiſtüngen nur im Wege der 

Einzelpreis 18 p oder 30 Cros 

   
       *2

 

      
UAA Danzlia 33 

ternſprech⸗Anichluß, bis 6 Ubr äifßü,, 
Exvehiton und Druckerel 3l387. 
Errr     

    

   der polniſchen Regierung eine Erklärung abgegeben, da⸗ „Lis auf weiteres ohne Prüfung des einzelnen Falles“ ber Senat geſtatten wird, dan ſeder polniſche Staatsangehtrige ungehindert in Danzig arbeften kann. Dieſe damalige Er⸗ klärung, über die ich hier nicht weiter ſprechen will, da ſie 
genügend bei anderen Gelegenheiken befprochen iſt. Ich ſtelle nur feſt, daß dieſe damalige Erkläruna 

ein Hindernis iſt, die Dewobilmachungsbeſtim⸗ mungen auch gegenüber den volniſchen —— 
hbörigen anzuwenben. 

Iſt die Auwendung der Demobilmachungsbeſtimmungen aber 
nach der polniſchen Seite nicht möglich, ſo iſt es klar, daß die 
gleſche Behandlung auch anderen ausländlſchen Arbeit⸗ 
nehmern zuteil werden mutz. Der Senat hat nun die Frage gepriüſt, ob es durch Verhandlungen mit der volniſchen 
Republik möglich ſei, eine andere Löſung zu finden. Die 
geführten Verhandlungen ſchaffen die Möglichkeit, durch das 
vorliegende Geietz zu verfuchen, dieſes Problem' zu einem 
gewiſſen Teil zu löſen. 

Durch dieſes Geſetz ſollen alle auf Erwerb an 
ae wieſfenen Danziger und Nichtdanziger 
Staatsangehörige des Arbeitnehmerſtandes 
erfaßt und ühre Beſchäſtigung von dem Beſitz 
einer gültigen Arbeitskarte abhängigage 
macht werden. 

Die Erteilung der Urbeitstarte erfolgt durch eine vom 
Ceriir 1.9 0 beſtimmende Behörde, Iſch möchte 3eöt ſchon 
erklären, daß 

ein Jaßamßz Behördenaufbau nicht in Frage komutt 
und daß auch eine Vermehrung des Perſonalbeſtandes 

für die Durchluhrung 15 Reßbbes nicht erſorderlich 
ein wird. 

Wenu in Abſatz 4 des §u die Ermäthtigung vorgeſehen iſt, 
daß die Karte nur für den in ihr begeichneten Veruf gelten 
ſoll, ſo ſoll beiſpielsweiſe bei den Wanderarbeitern dadurch 
verhindert werden, daß ſie nach Ablauf der genehmigten Zeit 
in anderen Berafen beſchäftiat werden können. Dasſelb⸗ 
lann auch flir Hausaugeſtellte in Frage kommen, ebenſo für 
VBerufe, für die ſich aus wirtſchaftlichen oder perſönlichen 
Gründen eine ſolche Reglung enwfiehlt. 
Dieim. 8.4 vorgeſahene- dayvelte-Metdepflicht, ilt für die 

Burchführung dieſes Geſetzez unerkäßlich, weil bädurch die 
norhaudenen Arbeitskräfte beſſer erſaßt ez W der 
Zeutralſtelle die Möglichkeit gegeben wird, die Vertelkünma 
b0 Einſtellung der Ärbeltsloſen im Freiſtaatgebiet zu 
regeln. 

BVonu dem Karteuzwange müſſen natürlich durch Aus⸗ 
lührungsbeſtimmungen auch Ausnahmen zugelaſſen werden, 
die ſich beiſptelsweiſe auf die Angeſtellten der konſurariſchen 
uud biplomatiſchen Vertreter ſowie außf Augeſtellte in leiten⸗ 
der Stellung zu erſtrecken haben. Die ſür die Durchführung 
icheß Geſetzes vorgeſehenen Strafvorſchriften halten ſich im 
blichen Rahmen, ich bitte Sie, dem Geſct beſchlenniale 
Beratung und Zuſtimmung geben zu wollen, damit am 
1. April, wie vorgeſehen, das Geſetz in Kraft treten lann, 

(Fortfetzung 3. Hauptblatt.) 

  

AA dem 19E ALAE SIIEEIl IIKTLMAHAA ? 

Vor der großen Entſcheidung im Reich 
Eine Einigung der Reglerungspartelen nicht zu erzielen — Eingreifen des Reichspräſidenten? 

Bei der Ausgabenerſparnis und Steuerſenkung beſtehen 
jowohl ütber die Höhe als auch über die Art dieſer Steuer⸗ 
ſeukung für 1931 abweichende Meinungen. Die Deutſche 
Volkspartei verlangt Feſtlegung von Steuerſenkungen in 
Höhe, von 700 Millionen, obwohl die Reichsregierung nur 
mit einer Ausgabenerſparnis von 600 Millionen rechnet. 
Von ber Sozialdemokratie wird dagegen geltend gemacht, 
dab ſelbſt diefe Summe überſthätzt wird, ſo daß es gefährlich 
ſchiiche. jetzt Steuerſenkungen in dieſem Ausmaß zu be 
ſchließen. 

Die Deutſche Volkspartei will autzerdem uur den Veſitz 
entlaſten, während die Sozialdemokratie auch dir 
Senkung der Lohnſtener und der Zuckerſtener ſeſtgeleot 

ů wiſſen will. ö 

Die Sozialdemokratie beſteht ſerner darauf, daß die Auf⸗ 
hebung der Lohnſteuererſtatkungen im Jahre 1951 nicht er⸗ 
ſen tt und die übrigen Parteien ſich hierauf jetzt bhreits 
eſtlegen. — . . 

es in den weiteren für Donnerstag in Ausſicht ge⸗ 
nomimenen Verhandlungen gelingen wird zu einer Verſtän⸗ 
digung zu kommen und dämit die Kriſe der Regierung und 
die Geſährdung des parlamentariſchen Syſtems darch die 
drohenbe Anwendunn des Lrtikels 48 zu verhindern, wird 
in erſter Linie davon abhängen, ob die Soßtaldemokratie 
aüsreichende Sicherungen für den Beſtand der Arbeitsloſen 
verſicherung durchſetzen kann. ä 

ů * * 
Das Berliner Zeutrumsorgan, die, „Germania“, 

meint, da, wenn auch die heutige Parteifühterkonferenz ohne 
klaxe „Ergebniſſe bleibt, weitere Verhandlungen; nud ein 
weiteres Hinauszögern der Deſcheund auch is Làwe.llne 
ſondern den Intereſſen des Reiches und, auch der dentſchen 
Demokratie nur abträglich ſein könme., Au die Stelle der 
Verhandlungen müſſen dann verantwortungsbewußte Ent 
ſcheibungen treten, um jene gefährliche Lücke auszufülle, 
die das Verſagen der parteien offen gemacht habe... 
Dem „Vorwärts“ ſcheint es auf alle Fälle als Pflicht 

ber Regierungsparteien, der Regierun e Vertretüſug itrer 
Vorlagen vor dem Reichstag zu ermö ů 1 0 
Oeffentlichkeit die Eulſcheidung über, bas Sthickjnl der 
ſierrnselorm und damit auch der Regisrung herbeizu, 
Flbren. 
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ExiG üEfEf die DHEEEIGIEIEIIS 

Wblehlende Autwort au Seperiug in Ausſiht 
Die nationalſozialiſtiſche Diktatur im thüringiſchen Kabinett Strohpuyp en, die nach der Pfeife tanzen 

Die thürinniſche Staatsregieruns, die ſich am Mittwoch 
in elner vierſtündigen Sitzung mit dem letzten Schreiben 
detz Reichbinnenminiſters beſaßte, beabſichtigt, es — au⸗ 
ſcheinend — auf einen Konflikt ankommen zu 
laſlen. Sie läßt jedenjalls verlaulbaren, daß ſie nicht die 
Abſicht habe, ſich mit der Entſendung eines Reichs kommiſſars 
einverſtanden zu erklären. Bielmehr will ſie gegen die 
Unterſuchung der Verhältniſſe bei ber thilringiſchen Polizei 
Proteſt erheben. Beſſer kann das ſchlechte Gewilſen des 
Herrn Frick nicht offenbart werden. 

Etne endgibltige Entſchetdung über ihre Antwort auf den 
lobten Grlef des Reichsinnenmintſters hat die üctiet wlen⸗ 
Re enß, am Mittwoch nicht gefällt, Sie ieltr viel⸗ 
nehr. endallltia erſt heute au der Situation Stellung zu 
nehmen, um inzwiſchen das Echo auf ihre vorläufige unver⸗ 
jchämte Stellungnahme abzuwarten. Es kann kein Zweiſel 
darllber beſtehen, daß Zuſchüſſe für dle thitringiſche Polizei 
nicht geleiſtet werden, ſolange den Forderungen des Reichs⸗ 
ilinenminiſters nicht entſprochen iiſt. 

Einſichtige Muͤnner werden unterdrückt 
Der Vorſitzende des thüüringiſchen Staatsmintſterlums, 

Baum, wax — wie in unterrichteten Kreiſen verlautet — 
malt der Enifendung des Miniſterialbirektors Menzel vom 
Meichstunenimiſterium als Kommiſſar zur Unterſuchung 
der Berhältniſſe in ber thüringtſchen Polizei einverſtanben. 
Der peiebt . Frick ſoll dagegen verlaugt und ſich dahin 
durchgeſebt haben, erß‚ gegen den Reithsinnenminiſter nicht 
nur ſcharf polemiſzert, ſondern die Antwort gleichzeitig in 
ſchroffer, ablehnender Form verſaßt wurde. 

Die Antwort des thiͤtringiſchen Staatsminiſteriums an 
den Reichs miniſter des Innern ſoll in ihrem Wortlaut heute 
Maerhentan dem Thiirinaiſchen Landiag bekanntgegeben 
werden. 

Die Luge üußherft geſpanat 
Die ÄAnlwort des thütringiſchen Staatsminiſteriums auf 

den letzten Brief des Reichsinnenminiſters wird entſprechend 
den Ankündigungen der Regierung in Weimar heute vor⸗ 
nittag in Berlin erwartet. Von dem Inhalt und ins⸗ 
beſonbere dem Wortlaut des Brieſes wird es abhängen, ob 
der Reichsminiſter des Innern überhanpt antworten, ovder 
ob in Uebereinſtimmung mit dem Geſamtkabinett und ins⸗ 
beſondere mit dem Reichswehrmintiſter weitere Maß⸗ 
nahmen erſorderlich ſind. 

—.— 

Die große Schiebung mit Hitler 
Natbeſe Beamtienpolitit — ueber Thüringen ſoll 

der Laden UHappen, da Vayern vankend verzichtet 

Die thüringiſche Regierung beabſichtigt, wie in unterrichte⸗ 
ten Kreiſen verlaitteti, Hitler zum thüringiſchen 
Staatsbeamten zu beſtellen um ihm au 26 elſe 
die Möglichlelt zur Erlangung der tpüringiſchen bzw. beutſchen 
Eülngiſchen Siaar, zu verſchaffen. Hitler will jedoch nicht im 
thüringiſchen, Staatsdienſt, 4466 ſein, ſonvern uur ſeine Er⸗ 
lhennungsürkundbe in Empfang nehmen und daun nach 
Nünchen verſchwinden. Er wird alſo aus Thüiringen 
Gehalt beziehen und auf Koſten des ohnehin durchlöcherten 
Staatsſäckels Putſchpolltik zu treiben fuchen. 
Die Ernennung eines Ausländers zum Staaisbeamten 
ſchlleßt nach der deutſcheu Geſetzgebung die Naturalifierung 
in ſich. Aber was die thüringiſche r Veswech mit der Anwen⸗ 
dunig dieler Geſetzgebung auf Hitler Vezweckt, läuft auf eine 
Schiebung ſondersgleichen hinaus. Die Erneunung 
Hillers iſt lebigiich als Formalltät gedacht, um die von Bayern 
abgelehnte Naturaliſierung auf umwegen Aun Pereßen und 
wiberſpricht damit in jeder Beziehung dem Sinn der deutſchen 
Geſetzgebung. In dem Thüringen des Herrn Frick iſt jedoch 
tein Ding und vor allem keine Schiebung unmöglich. Man 

ſtelle ſich vor, weß, bder klare Sinn der Geſetzgebung verſälſchl 
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Sopepumi, 25 das Regime Prick bisher an Miß⸗ veſſen, was 
achtung der Kiſeßgsuns Der aller Deffentlichteit geleiſtet hat. 

Severing gab ihnen eine Abfuhr 
Eine mißiglücllte Attadle. der Deutſchnationalen wegen ver 
Berwenvüng von Reichsmitteln zur Betämpfung der 

Hugenberg⸗Heie 

Im Reichstag wollte am Mittwoch bei der Beratung der 
Nachtragshaushalte für 1929 der deutſchnattonale Abg. 
Schulh,Bromberg eine Attacke gegen den Reichsinnen⸗ 
miniſter Severing richten, weil dieſer Steuergelder für die 
Bekämpſung des Voltsbegehrens zum Houng⸗Plan, aiſo zur 
Belämpfung der Mpeiſtrelet verwendet habe. Schuttz blieb 
aber mit ſeinem Angriff elend ſtecken. Schon der Zentrums⸗ 
redner Dr. Schreiber erinnerte daran, baß gerade dieſer Schultz 

einer der Vortlämpſer von Ausnahmegeſetzen gegen die Polen 
unter der Monarchie geweſen ſei. Tevering aber brachte noch 
viel beſſere Erinnerungen“ aus der Kaiſerzeit. Er paclte u. a. 

vein Aktenſtück aus, durch das dem Regierungspräſibenten von 
Potsdam aus dem preußiſchen Miniſterium des Innern 2 

Mittel zur Verbreitung van Kelendern gegen die 
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zur Verfügung geſtellt worven ſeien. An der Bearbeitung bleſer 
Sache war damals ein Referent des Innenminiſleriums be⸗ 
teiligt und zwar der jetziac deutſchnationale Abgeorduete Graj 
von Weſtorh. Das Haus applaudierte dem Miniſter und 
lich te Lepne Der Angriff der Deutſchnationalen war gründ 

ich erledigt. 
Wie öſters ſchon machte ſich der ſrühare gariſtiſche 

Offitzier und 7809 völkiſch⸗deutſchunationale Abg. von 
Freytagh,Lorinaboven zum Verſechter der franzöſi⸗ 
ſchen Theſe, daß auch nach dem Voung⸗Plan noch ein Sant, 
tionsrecht beſtehe. Mit Recht hielt ihm der demolratiſche Abg, 
Bernhard vor, datz der franzöſiſche Miniſterpräſident ſich 
bei ſeiner Rechtsauffaſfung auf den deutſchnationalen Abg. von 
Freytagh⸗Loringhoven beziehen könne. Als die nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Abag. Goebbels und Straßer dem Abg. Bernhard 
antiſemitiſche ſchenrufe machten, antwortete dieſer ſchlag⸗ 
ſertig: „Nach Ihrent Ausſehen, meine Herren, glaube ich, daß 
meine Vorfahren länger in Deuchland, ſitzen als die Ahren.“ 

Der Volklskonſervattve Abg., von Lindeiner⸗Wildau 
glaubte, eine MalPotett halten zudürfen, weil beabſichtißt 
iſt, am 1. Mai ſozialiſtiſche Feiern durch den 
undfunt zu übertragen. ‚   

  

Amerikus Vebingungen für den neuen Paht 
Ein Mittelmeer⸗Abkommen und Herabſetzung der franzöſiſchen Tonnageforderung 

Die amerikaniſchen Vorſchläge, die die Arbeiten der 
Flottenkonſerenz nach zweiwöchiger Pauſe wieder in Gang 
gebracht haben, werden am Donnerstag von den, Führern 
der Delegatlonen erörtert werben. Wie es ſcheint, hat 
Amerika ſeine Bereitſchaft, mit ben übrigen pier Konferenz⸗ 
mätchten einen ſogenannten konſultattven Pakt abzuſchließen, 
an drei, Bedingungen geknüpft. Dieſe Bedingungen oder 
Vorausſetzungen lauten nach Mitteilungen von unterrichteter 
Seite: 

1. Großbritannien ſchließt mit Frankreich und Italien 
einen zweiten anſdes Mittelmeer zu belchränken⸗ 
den Pakt ab. Die tübrigen am Mittelmeer interelſierten 
Mächte ſollen zur Teilnahme eingelaben werden. 

2. Frankre ich nimmt die durch ben konſultativen 
Fünjmlcchtepart und den Mittelmeerpakt gewährte Eicher⸗ 
heit zum Anlaß einer Herabfetzung ſeiner 
Tonnageforderuns, ſo üPiliifen 5 eine Berminderung 
der amerikaniſchen unb beltiſchen Flottenprogramme auf 
kan von Macbonalb unh Hopver beſprochene Maß erſolgen 
ann. 

3. Man wird verſuchen, die franzöſiſch⸗ltalieniſchen 
⸗ ebeniten in ber Parliitsſrage ſchnellſtens zn 
jeheben. 

Der „Dally Herald“, das eualiſche Arbelterblatt, warnt 
vor einer zu richiag gceb Beurteilung der burch den ameri⸗ 
kaniſchen Vorſchlag gegebenen Ausſichten auf einen glück⸗ 
lichen Ausgang der Nonſerenz und betont vielſagend, daß 
es Grenzen gebe, „Über die hinaus die britiſche Regierung 
Berantwortlichkeiten im Auslaude nicht übernehmen kann. 
Es iſt unverkennbar, daß in engliſchen amtlichen Kreiſen 
ſtarke Zweifel öhritenmenrepen! ob die zuſätzlichen Garan⸗ 
tien, dſe Grobhrilannien epeutuell zu geben bereit iſt, 
genügen werden, um Fraukreich zu einer Herabſetzung ſeiner 
Forbderungen zu veranlaſſen. 

Neue Gäſte in London 
Briand iſt am Mittwochnachmittag nach London gexeiſt. 

In dem gleichen Zug befand vas der ägyptiſche Miniſter⸗ 
präſident Muſtapha El Nahas Raſcha und die übrigen Mit⸗ 
alleder einer ägyptiſchen Delegation, die mit dem engliſchen 
Kolonialamt ſiber den Kbſchluß eines definitiven Vertrages 
zwiſchen England und Aegypien verhandeln wird. 

Ein Vortrag Zaleſkis über die Verträge mit Peutſchlaud. 
Auf einem Bantett der Geſellſchaft zur Unterſuchung der 
internationalen Probleme hielt der polniſche Außenminiſter 

Kaleſti in Warſchau eine Rede, die faſt ausſchliehlich den 
betden deutſch⸗polniſchen Verträgen gewidmet war. In Er⸗ 
wiberung auf die, Angriſſe gegen dieſe Verträge dlesſelts 
und jenſeits der Grenze, erklärte er, datz er mit alter Ruhe 
auf die zukünſtige Entwicklung der dentſch⸗polniſchen Be⸗ 
ziehungen blicke. Vor allen Dingen werbe es der Handels⸗ 
vertraß ſein, der zur Bereinigung der deutſch⸗polniſchen Be⸗ 
ztehungen beitragen werde. 

Pilfudſkis Bruder übernitment bie 
Megierungsbildutg 

Der polniſche Staatspräſident hat geſtern abend den Re⸗ 
aierungsabgeordueten Jan Pilfudſti, den jüngſten 
Bruder des Marſchalls, mit der Kabinettsbildung betraut. 
Jan Pilſudſkt hat die Miſſion anfgenommen und bereits 
geſtern abend die einleitende Konſerenz mit dem Seim⸗ und 
Senatsmarſchall, ſowie dem Führer des Regierungsblocks, 
Oberſt Slawek, abgebalten. Offenſichtlich iſt die Ernennung 
Jan Pilſudſkis zum Kabinettschef nur ein Mantel für den 
Marſchall Pilſudſki, der ſelbſt nicht an die Spitze treten 
möchte. Die nun vorausſichtlich von Jan Pilſudſkt zu 
bildende Regierung wird ebenfalls eine Kampfanſage zu 
bebeuten haben. 

Ein kommiſporiſcher Oberbürgermeiſter für Solingen 
Weil der Kommuniſt nicht beſtätigt wird 

Der Regierungspräſident in Düſſelborf wird, wie der „Soz. 
Preſſevienſt“ erfährt, als Kommunalauffichtsinſtanz am Don⸗ 
nerstag den, Regiérungsdirektor beim Oberverſicherungsamt in 
Dortmund. Broöſch, zum kommiſſariſchen Oberbürgermeiſter 
von Solingen ernennen. Die Ernennung iſt zunächſt auf neun 
Monate befriltet und dürfte nach Ablauf dieſer Zeit voraus- 
ſichtlich auf 12 Jahre ausgedehnt werden. Bryſch gehört der 
Sozialdemotkratiſchen Partei an. Die Einſetzung eines kom⸗ 
miſſariſchen Oberbürgermeiſters war notwendig geworden, 
nachdem die Wahl eines Oberbürgermeiſters durch das So⸗ 
linger Stadtparlament inſofern zweimal ergebnislos verliei. 
als der gewählte Kommuniſt Weber — wie von vornherein 
jeſtſtand — von der Kommunalaufſichtsbehörde aus grunßſät⸗ 
lichen Erwägungen nicht beſtätigt wurde. 

—————————————————2———————————————— 
Mund .. als wollte eine Ratter darqus hervorkommen Sie war erſt ſechzehn Jahre... 

Von 
P. Michailoff 

Illana war noch nicht ſochzehn Jahre alt, da erſchien es, als 
babe ſie ſich auf einmal geändert, ſei gewachſen — ſchlank und 
kiegſam wie eine Weinrebe.. Auf einmal? 

Wer merkte denn, wie der Frühling ſeine grünen Haare 
löſt, wie er andächtig gleich einer Sohweſter die Erde küßt, wie 
ſein warmer Atem die Knoſpen der großen Roſen in den Ber⸗ 
gen ſpringen läßt? 
Zo wurde Fllana ein ſtolzes, ſelbſtbewußtes Mädel, ver⸗ 

ließ das Spiel, die Weide, die Kinder. Ihr ſchwarzes Haar 
Llocht ſic um die Stirn zum Kranz. Sie ward bekemnt; im Dorfe ſah man ſie ſchon als die Schönſte an. Groß und klein 
wandte Onge mit dem Rufe: 

Spaeb ugind 
Jugend: ic Augen — Flammen. Das Geſicht — eine Pfiſichblülte, der Mund — eine Honigblume. 

Aber ſie verſchenkte ſich nicht. Einmal hatte ſie Saphir um 
die Hüften gepackt, ſie aber entſchlüpfte wie ein Sperling und 
ichlug ihm ins Geſicht. Seitdem ſah man ſie nicht mehr an. 
Trat er heim Tanze zu ſhe o liek ſie ſort, wollte er aus ihrem 
Kruge trinken, zerbrach ſie ihn. Ein, zwei Monate ſpäter ver⸗ 
juchte er es wieder — vergebens. So vertat er nur ſeine Tage 
— And ſein Leben. Er betrant ſich, ließ Pflug und Senſje 
liegen. Konnte man denn mit Gewalt die Licbe erzwingen? 

Eines Abends verſammelten ſich die Mädchen bei Iliana. 
Es war gerade Mais geerntet Wworden den mußlen ſic ſhlen. 
Später lamen auch fünf, ſechs von den Burſchen. 

Man begann zu ſingen. Ein Mädchen hub an, und die 
and Heugie im — ein. 

& Mas er tanzen, mag er tollen .. je, he he..“ Der Keſtet pft ber i„ be he 
er dampfte überm Feuer. Man zog einige milchige 

Kolben heraus, einen für jeden; daß man geſund hleibe bis 
übers à Me Und ob ſie Hungrig waren? Sie warſen ſich nur mit den Maiskörnern. Illana ſaß zwiſchen zweien, ſileß ſie in die Rippen oder reichte ihnen Mais. Tat der eine den Mund auf, ſo ſte dem andern und lachie. 

„ hab ich dich angefüüört!“ 
bei ihnen erten zwei. 

wil Saphir hat ſie abgewieſen. Aber er iſt reich, was 

„Doch, als ich kam, traf ich ihn — er kam aus dem Wiris⸗ 
hauſe, und wie Hat er Deirhnben! ... Er kam kaum die Treppe   bimüne, ic; —* 

„Und ich., miſchte ſich eine dritte ein, die erwas aujgeiangcn 
haite. „Ich babe geſehen, ſeine Augen glänzten ... und dieſec 

iſt ſtee bei Verſtand, die Iljana?“ 
Aber ſie redete nicht aus. Geräuſchvoll öfſnete ſich. die Türe, 

und Suphir erſchien -—groß, wohlgebaut, mit blonden, hängen⸗ 
dem Schnurrbarte. Das Hemd war aufgelnöpft, das Haar 
ſträubte ſich — aus Wut oder Aufregung. Auf der linken Backe 
waren blaue Flecken, wie von einem ſtarken Schlage. 
Alle ſchwiegen. Nur die L. ſummte, die in der Mute 

hing. Er ſah der Reihe nach alle wütend an und bielt be: 
Iliana inne. Die zuckte zuſammen und wandte nicht mehr 
die Augen von ihm. Sie betrachtete ſeine Naſenflügel. den 
hängenden Mund, die Falten um Brauen und Stirn. 

Seid doch luſtig, bel“ 131 er ihnen ſpöttiſch zu. 
Niemand gab Antwort. Man wußte; ließ man ſich mit ihm 

ein, ſo mußte man es büßen. 
„m, ich bin wohl ein Vogelſcheuche? Ha? ... Er blin⸗ 

jelte mit beiden Augen und lein Geſicht verzerrte ſich gleich⸗ 
zeitig zu einem ſchwachen Lächeln. 

„Mach. daß du fortkommſt!“ ertönte beſehlend die Stimme 
von Ilianas Mutter, einem ſchwachen, mageren Frauchen. 
das ſchon ihre flünfzig auf dem Buckel hatte, aber immer noch 
lebendig und tapfer war. Ihr Mann war vor kurzem er⸗ 
ſchlagen worden und die Sorge um Haus und Habe ihr zuge⸗ 
fallen. „Mach, daß du ſortlommſt. ſag ich dir oder willſt 
bu, daß.“ 

„Warum?“ 
„Du haſt bier nichts zu. iüuchen 
„Ich habe . ich babe ... Du wirſt ſehen ... wart nur 

ein wenig 
„Was werd ich warten .. mit einem Trunkenbold. 

und ſie ſließ ihh. 
„Ah, Trunten ... ſchrie er wütend und jchlug zu. Die 

Lampe zerlprang. Es wurbe, dunkel. Die Mädchen ſchrien 
auf, ſchmiegten ſich aneinander. 

„Nein, nein ... Dir werde ich nicht gebören ... Rie⸗ 
mals“ ſtieß Iliana zwiſchen den Zähnen bervor. ‚ 

„Schan einer an, du Vieh! ... Deswegen alſo?“ rief ihre 
Mutter. 

„Und anderend“ 
„Niemandem!“ 
„Recht ſo. Duyu 

etwas ſchwer zu Boden 
Am müchſten Tage fübrien vie Gendarmen Saphir ab, und 

Iljana, die junge. hübſche, ſchmückte man mil Alumen und 
kleidete ſie in ihr ewiges Gewand. 

Verechtinte Ueberſctzung aus dem Bulgariſchen. 

Und in der Dunkelbeit ſrürzie    

Coudrnhorr⸗Latergi it 
Führer der pan püi 
Reihr pon Vorträgen in Eſtland ; 

  

   

  

Edwin Fiſcher 
Der in Dauzig wohl populürſte unter den großen Kon⸗ 

zertpianiſten vermag ſelbſt um die wirtſchaftlich ſo matte 
Quarxtalsede herum einen großen Saal zu füllen, und das 
Publikum weiß, warum es zu Fiſcher kommt: er hält es 
ſtändig in Spannung, er bringt immerfort Ueberraſchungen, 
er iſt unberechenbar und mit dem jähen Umſchwung ſeiner 
Stimmungen, mit ſeinem blitzartig hervorbrechenden Tem⸗ 
perament erhält jedes ſeiner Stücke beſonderes Gepröge: 
der Eindruck dieſer Perſönlichkeit iſt ſo ſtark, daß alle Be⸗ 
denen, an denen der Abend beſtimmt nicht arm iſt, ſchwin⸗ 
den. — 

Wie ein Beſeſſener fällt Fiſcher mit dem Bachſchen Prä⸗ 
ludtum über den Steinway⸗Flügel her und macht ihn mit 
der St.⸗Annenſune zur Orgel; ſo hat von den Lebenden 
bloß upch d'Albert in ſeinen beſten Tagen Bach geſplelt. 
Dann ſprinat Fiſcher, der es immer liebte, die Kontraſte 
eng aneinander zu ſtellen, zu Mozart, und dieſelben Löwen⸗ 
pranken zaubern eine Sonate (D⸗Dur), weich, ſchwebend, 
in der hohen Kunſt des Ueber⸗den⸗Taſten⸗Spieles und mit 
der unbedingten Sicherheit und letzten ſormalen Schönheit. 
Die IIs⸗Dur⸗Variatipten Beethovens über das fpäter in 
der „Erdica“ benutzten Prometheus⸗Thema geben dann 
ſeiner zum Impropiſieren neigenden Art volle Gelegenheit, 
monumental zu geſtalten. Am Schluß ſteht Schumanns be⸗ 
rühmter „Karneval“ op. U. Da wird Schumann, oft geuug 
mit dem Schlagwurt „Romantiker“ abgetan, ganz ſichtbar, 
nicht bloß nl der Tänzer und Träumer, ſondern vor allem 
als ber Reynlutionär, der entrüſtet aufſteht gegen das 
Muſiktreiben der reaktionären Geiſter ſeiner Zeit, und der 
Dauidsbündlermarſch, ſo wie ihn Fiſcher dahinbrauſen ließ, 
war das, was Sihumann mit ſeiner Leben und Schaffen 
wollte: „einen Damm anſwerfen gegen die Mittelmäßigkeit“. 

Man kann es nur ichwer begreiſen, daß ſich ein Teil des' 
   VPublitu al: unter dem entſcheidenden Eindruck dieſes 

Werkes iden, in blinder Begeiſterung — oder iſt es 
  

Senſationsluſt? — binreißen läßt, noch eine Anzahl von Zu⸗ 
naben zu erklatichen, die Fiſcher zwar bereitwillig, wenn 

iümi: denllichem Zeichen der Befremdung gewührte. 
  

Der Junsbrucker Polizeichef als Dramatifer. Die 
Erel⸗Bühne in Wien brachte cin neues Stück von Rudolf 
Brix, „Ter Möuch und die Sünderin“, znr Uraufführung. 
Brix wird in Oeſterreich auſ Grund dieſes Stückes ſtark 
angeariſſen. Die bürgerlichen Zeitungen ſchreiben, daß das⸗ 

ück gegen die Einrichtungen der katholiſchen Kirche in 
nniederträchtiger Weiſe“ kämpfe und daß 

jührungen verboͤten werden müßten. 

  
   

  

weitere Ani  
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Dansiger Nadtriqhten 

Verwirrungen 
Swiſchenſpiele im Voltstaae 

Der Volletag hatte geitern eine ſeiner „bunteſten“ 
Sitzungen aufzuweiſen. Es gah eine ſaſt ununterbrochene 
MReihe von Zwiſchenfällen und Merkwürdigkeiten, die mehr 
oder weniger bedeutungsvolle Illuſtrationen zur derzeitinen politiſchen Lage darſtellten. 
Es fing ſchon recht verheißungsvoll an. Zunächjt pro⸗ 

teſtierte Hohnfeldt gegen die mit der Tagung des Plenums 
gleichzeitig angeſetzte 

Sitzung des Steuerausſchuſſes, 
in der die Vorlagen der Regierung einer weiteren Etappe 
der Verabichiedung. entgegeugeführ, werden ſollten. Sein 
Antrag auf Vertagung der Pleuarſttzung wurde abgelehnt, 
daflür ſetztgs jedoch der Steuerausſchuß ſeine Beratungen aus 
und zwar ſogar bis Montag, da über einen früheren Termin 
leine Uebereinſtimmung zu erzielen war. Die Vorabjchiedung 
der Steuervorlagen würde damit alſo früheſtens in der 
erſten Apritwoche erfſolgen können. ů 

Dleſem Vorfjpiel folgte 

ein bewegter Zwiſchenfall. 
Dur Kommuniſt Rlenifowitt erhob, unter Aufgebot zahl⸗ 
reicher Schimpiworte einen ſcharſen Proteſt gegen eine Mit⸗ 
ke. Iug der „Landeszeitung“, nach der er im Anſchlutz an 
die geſirhe Nach,ſitzug angeblich mit dem rufſfiſchen ehteraltonſul, Dr. Kalina, gemeinſam nach Zoppot ge⸗ 
jahren iein joll, woraus das Zentrumsblatt eine enge Zu⸗ lammenarbeit zwiichen dem Sowſetdiolomaten und der 
Kommuuiſtiſchen Parket ſchlußſolgerte. Plenkowfkt erklärte, Aeſe, Miçeitungen der „Landeszeitung“ alz eine „freche iK.“, Im Lerlauſ ſeiner Ausführungen attackierte er auch in ungehöriger Weiſe den Senatsvizepräſidenten, Mtins Gehl, was deu Gen. Brill veranlaßte, ihn zuzu⸗ „'ewüönnen Sle ſich Ihre Unverſchämthetten ab.“ 

Memertung war für die kommuniſtiſche Gruppe Anlaß 
ütenden Musſätten gegen den Gen. Brill. Beſonders 

tat lich dabet der nach langer Pauſe zum erſtenmal im Vrolixing erſchieuene Kommuniſt Liſchnewfti hervor, der mit einem Wuſt von Iluflätigkeiten aufwartete. 
Das Haus trat dann in eine Nusſprache über die Maſ⸗ nahnmten aur Bereinianng des Arbeitomarktes ein, über die 

Auch dabei kamen gewlſſe 
müenmanderer Steſte berichten. 

Schon daß der Kommuniſt 

  

  

      

  

  

Lerwirrungen zum Ausdrück. 
Lhß jich genen die Maſmahmen, die unſern Danziger Er⸗ nn rbeluſen zu Lohn und Brot verhelſen ſollen, wandte, iſt eine der lommuniſtiſchen Unverſtändlichleiten, die noch be⸗ jondeys uuterprichen in werden verdient. Aber die Haltung der Kyoniimnuniſten läuft ja ſaß ſtets auf eine Nerteidigung der vruſi tanitgliſtiſchen Intereſſen hinaus, daß man ſich tuunm noch darüber wundern kann, wenn 

die Kommnniſten ſländia in einer Front mit den 
Dentjichnationalen 

ſiehen. Eine beſondere „Ueberraſchung“ leiſtete ſich der Abg. 
Mahn, indem er nach ſeiner bekannten Heringsaffäre wieder 5um WbesSe das Rednerpult benieg und dem Hohen Hauſe 
ein Kolleg üüber die⸗„Grundrechte und Pflichten des Staats⸗ 
bürgers“ an Hand der Danziger Verfaſſung hielt. Der 
Reihe dieſer „Verwtrrungen der Geflihle“ muß auch die Liſenbarung des Nationaljozialiſten Hohnjeldt zugezählt 
werden, der im überraſchenden Gegenſatz zu den bisherigen 
Hauptforderungen jeiner Gruppe, den „Rückauſchluß Danzigs 
bůů rertſchland“, bis auf weiteres für undurchführbar er⸗ klärte. 

Mach debattelvſer Verabichiedung des Geſetzes über den 
Verkehr mit Lebensmitteln und über das damit zuſammen⸗ 
hängende entſprechende Abkommen mit Polen kam das Haus zu der zweiten Beratung des vorläufigen Haushaltsogjetzes. 
Hierbri erreichte durch den 

Fehler des amticreuden Vizepräſibeuten Gaikowiti 
dieſchon in dieſer Sitztzung mehrſach zutage getreine „Ver⸗ 
wirrung der Gefühle“ ihren Höhepunkt. Da zu dem vor⸗ 
läufigen Haushaktsgeſetz keine Worlmeldungen vorlagen und 
das Haus darn mden Vorgängen keine beſondere Auſmerk⸗ 
jamkeit ſchenkte, jand die Mitteilung des Vizepräſidenten 
Gaikowſli, daß die Vorlage an den Hauptausſchuß gehe, 
laum Benchtung. Erſt nachdem dieſe Feſtſtellung unwider⸗ 
ſprochen paſſiert hatte und bereits der nächſte Punkt der 
Tagesordnung zum Aufruf gekommen war, wurde es den 
Regierungsparteien klar, welch ſolgenſchwerer Irrtum hier 
obgewaltet hatte. Bekanntlich legt die Regierung auf die 
ichlennigſte Verabichiednna des Notetats den allergrößten 
Wert, damit ſie zum April die erforderlichen Ausgaben 
tätian lann. Der Notetat iſt auch berꝛits vom Hauptausſchuß 
beraten und es haudelte ſich jetzt nur noch darum, daß er 
vom Volkstag in zweiter und dritter Beratung verabſthiedet 
wurde. Durch die irrtümliche Ueberweiſung an den Haupt⸗ 
ausſchuß wird eine unnötige Verzögerung verurſacht. Aber 
die Oppoſition nahm das Verſehen das Vizepräfidenten zum 
erwünſchten Anlaß, der Regierung neue Schwierigteiten zu 
machen. Vergebens war der Appell, duch die Ueberweiſung 
als nicht geſchehen anzuſehen und die Augelegenheit in den alten Stanb zurückzuverſetzen. 

Bei der Ausſprache darüber kam es zu einem 
nenen ſcharfen Swiſchenſall. 

Der Hatenkreuzler Hohufeldt hatte die Frechheit, den 
Senätsviaepräfidenten Gehl eine Aeußerung in den Mund 
zu legen, die er nie getan hat, und zwar behauptete er, daß 
der Seuatsvizepräſident einmal zum Ausbruck gebracht 
babe: „Der Staat und ich ſind eins.“ Als auf dieſe, aus 
den gern geſogene, Behauptung Gen. Gehl ihm zurief: 
„Sie ſind wohl verrückt geworden“, nahmen die Deutſch⸗ 
nationalen und Kommuniſten die Gelegenheit wahr, ſich in 
eine derartige künſtliche Aufregung hineinzuſte'gern, die 
eine Fortjetzung der Sitzung unmöglich machle. ů 

Inzwichen trat der Aelteſtenausſchuß zufammen, um die 
Situakion zu klären. Man wurde ſich einig, 

die Abſtimmung über den Notetat zu wiederholen 
und außerdem die Atmoſnhäre durch einlge Ordnungsrufe 
zu entſpannen. So erhielt Gen. Gehl einen Oronnnqsruf 
jür ſeine Abwehr der Hohnfelötſchen Verleumdung und auch 
der Deutſchnationale Bertling, der von „Iknverſchänxtheiten“ 
geſrrochen hatte, ebenfalls. Die Aßüimmung über den Not⸗ 
etat enbete aber trokdem noch ergebnislos. Da die T icg. 
nationalen namentliche Abüimmung Kantraaten, war es 
den Regierungsparteien außerordentlich ſchwer. eine be⸗ 
ichlußfähiae Mehrheit zu ſtellen. reinzig: Pazagraph der 
Vorlage gelangte no⸗ mit 61 Stimmen knapp zur Llünahme. 
Doch bei der Abſtimmung ak.: die Leberichtet ſetzten einige 
„Aushetfer“ aus, ſo daß die nicht vol. ſtändig veriammelten 
Regierungsparteien nur 58 Stinimen aufbracnten. Damit 
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1. VBeiblatt der Lanziger Volksſtinmne 

  

Der Mord in 

zäwei Perfonen zu verhaften, die 
Täter in Frage kommen. 

Der Mord an der Witwe Skodell in Barendt ſtellte die 
Sonderaruppe au nnſerem Poylizeipräfidium vur eine 
ſchwierige Aufgabe. So eindentig man die Bluttat als 
Raubmord erkannte und ſo uiele Spuren anfäuglich auf den 
Täter hindeuteten, ſo ergebnislos waren zunächſt alle An⸗ 
ſtrengungen der Kriminalbceamten, den oder — wie man auch bald vermutete — die Täter dingfeſt zu machen. Man hatte 

zweijellos als 

erkannt, daß mindeſtens zwei Perfonen an dem Raubmord 
beteiligt ſein mußten. 

Kriminalwolize! war, im Gegenſatz zu ähnlichen le 
gülben, in der Barendter Mordſache völlig auf ſich ſeibſt an⸗ Lawteſgn, Während ſonſt bei Kapitalverbrechen das Publikum urch Mitteilung aller möglichen und Aatkräfti auch un⸗ 
möglichen Beobachtungen die Recherchen tatkräftig zu unter⸗ 
ſtützen pflegt, blieb es hier wochenkang ſo, 

daß auch nicht eine einzige brauchbare Mitteilung aus 
dem Publikum zur Polizei gelangte. 

Füuf Wochen lang tappte man trotz größter Anſtreugungen im Dunkeln. Es ſchien bereits, als werde dle Bluttat unge⸗ ſüthut bleiben. Die Oeſſentlichreit hatte ſich längſt neuen 
aufſehenerregenden Vorfällen zugewandt, und langſam ſchien Gras über das grauſige Verbrechen wachſen zu wollen. Jett iſt ganz überraſchenderweie Licht in 
diedunkle Affäre gekommen. Die Mordkommiſflon hat 

mwei Leute in Haft Pepehmen, pon deuen ſie mit aller 
icherheit annimmf, daß ſie die Mörder der Witwe 

Skoden in Worendt find. 
Die Krimtunalpolizei pittet uns, die Namen der Täter und 
weiters Elnzelheiten im Intereſſe ber weiteren Aufklärung 
noch nicht zu veröffenttichen. Soptel kann nur geſagt wer⸗ 
den, daß beide Täter aus einem Grt in der Nähe von 
Barendt ſtammen— ů 

Die Bluttat ſührten ſie anſchelnennp in der Weiſe aus, 
daßt der eine den Raubmord be Hele Wn der andere 
„Schmiere“ geſtanden zu haben ſche nt. Geſtändniffe haben 
die beiden Vervächtigen bisher nicht abgelegt, doch glaubt 
die Politzei berechtigt zu ſein, von einer Auftlärung ves Ver⸗ 
brechens bald ſprechen zu können. ů 

Für ſie beſteht nicht der geringſte Zweifcl, in den Verhafte⸗ 
teu endlich die Wahhne Täter Wfle zu haben. 

Wie no chin Erlnnerung ſein dürfte, hatte die Polizei eine 
gHauac Auzahl Perſonen unier dringendem Verdacht 
in, Haft genommen, gegen andere wurden Steckbriefe er⸗ 
laſſen, jedoch mußten alle dleſe zunächſt Beſchuldigten ſehr 
ſchnell frei und außer acht gelaſſen werden, da ſich ſteis ſchnell 
herausſtellte, daß die Verdächtigungen grundtos 

waren., Im Falle der jetzigen Verhaftungen iſt man bei der 
Polizei ſehr optimiſtiſch. Man iſt von eier baldigen Ueberfüh⸗ 
rung der Augeſchuldigten überzeugt. Auch wir — die wir cinen 
Teil der Einzelhetten bereits kennen — glauben, daß die 
Polizei in dieſem Falle den mheilun Griff getan hat. Trot 
allem iſt vie vorläufige Geheimhaltung der näheren Umſtände 
im Intereſſe der reſtloſen Aufklärung nur zu berechtigt. 

Vor fünf Wochen, in der Nacht um 15, Februar, iſt die 
84 Jahre alte Rentenempfängerin Witwe Anna ESkopeil in 

ergab ſich die Beſchlußunfühigkeit des Hauſes und es mußte 
vVer'aint wendon. 

Um die rechtzeitlge Verabſchiedung des Notetats zu er⸗ 
möglichen, wird der Voltstag nun bereits am Freitag wieder 
zuſammentreten müiſen, um den Fehler zu korrigieren, der 
in der Reihe der Verwirrungen dieſer Stitzung ſich als 
immerhin die peinlichſte war. 

MSLLL 
Sozinldemokratiſcher Verein Danzig 

Donnerstag, den 27 März, abends 7 Uhr. in der 

Gewerbehalle, Schülſſeldamm 82, 

Mitglieberverſammlung 
1. Geiuniis- und Raſſeubericht, 

2. Neuwahl des Vorſtandes und des Ausſchuſſes, 
3 a] Die Etatskämpfe im Staat. 

Referent: Arthur Brill. 
bi Der Etatsausgleich ber Stadt. · 

Referent: Friebr. Maranardt. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt er⸗ 
jorderlich. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mit⸗ 
galiedabuches. * Der Vorſtand. 

1 ν 
Schiensſpruch für Landarbeiter 

Am Sonntag Stellungnohme ö 

Der Schlichtuugsgusſchuß hat für den Kreis Danziger Höhe 
einen Kreistarif ſſir Landarbeiter gejällt, der die Arbeitsverhättniſfe 
der Landarbeiter dieſes Kreiſes regeln. Ein Kreistarif für den Kreis 
Danziger Niederung. der eine Neureglüng bringt, iſt am Freilag 
zu erwarten. Für den Kreis Großes Werder wurde am Mittwoch 
ein Schiedsſpruch gefüllt. Am Sonntag lagt eine Konferenz der 
Landarbeiter, die zu den Tariſen Stelluug nehmen wird. 

  

Abſchlußyrüfung in der Städtiſchen Höheren Haudels⸗ 
jchule. Mittwoch, den 26. März, fand in der Städtiſchen 
weijührigen Höheren Handelsichule die mündliche Abſchluß⸗ 
prüfung ſtatt, der ſich folgende Schülerinnen und Schüler mit 
Erfolg unterzogen: Chriſtel Hein, Cüriſtel Herrnann, Marta 
Klank, Brigitte Lemke. Senta Mohnmitz, Erita Möller, 
Frida Paſchke, Exika Schipplic, Doris Walfi, Urfula Zuoch, 
Siegfried Bout. Geyrg Dzaack,. bert Herrmanu.-Johan⸗ 
nes Kindt, Gerhard Lange, Gerhard Lupke, Jobannes 

  

      Muüſchke, Rudolf Nickel, Herbert Schmidt, Günter Walter. 

  

Donnerziag, 

  

Varendt aufgeklürt 
Die beiden Täter verhaftet—Erdrückende Invizien, jedoch noch kein Geſtändnis 

In die bisher nnanfgeklärte Morbtat an ber 
Witwe Skodell in Armenhauſe von Barendt iſl 
endlich Licht gelommen. Nach fünfwöchigen Be⸗ 
mühungen iſt es der Kriminalpolizei gelungen, 

ihrer Wohnung in Barendt ermordet und beraubt worden. DTi⸗ Ermordele bewohnte eine kleine Wohnung, aus Stule und Küche, in der ſogenanten Armenkate. Am Freitagabend vatte die Witwe zwiſchen 18 und 19 Uhr die mit ihr Wand an Wand wohnende Nachbarin beſucht und iſt eiwa gegen 19 Uhr nachdem ſie vie Laden ihres Wohnzimmers geſchloſſen hatle, ſchlafen gegangeu. Die eiche der Ermordeten iſt jedoch in ver Küche, die bleichzeitin den Hausflur der Wohnung blldet, auj 
dem Rücken liegend, in einer großen Blutlache gefunden wor 
den. Die Ermordete muß ſchon im Vett gelegen haben und iſt 
daun wahrſcheinlich von dem Ttäer herausgelockt worden, dem 
ſie dann Einlaß in ihre Wohnung gewährte. Auf dem Wea 
von der Haustür zum Wohnzimmer iſt dann die Frau 

durch Stiche und Schnitte in vie rechte Halsſeite getötet 
worden. 

Dic Nachbaren haben von der Tat nichts gemerkt. Auch ein 
ſcharſer Hund, der Ach in dem Hauſe beſaud, hat nicht auge 
ſchlagen. Von den Tätern fehlte zunächſt jebe Spur. Die Tat 
war mit Vorbedacht und großer Vorſicht ausgeführt. Die Mei⸗ 
nung der Nachbarn aing dahin, daß unbedingt zwei Per 
ſonen über die Fran hergefallen ſind, denn mit einem Mann 
wäre die alte Frau, die noch ſehr rüſtig war, ſerlig geworden, 
oder ſie hälte einen ſolchen Krach geſchlagen, daß die Nachbarn 
auf ven, Tumult aufmerkjam gemacht würden. Merkwürdig 
war, daß die Haustür nach dem Mord ordnungsgemäß ver⸗ 
ſchloſſen wurde. Dadurch kam es auch, daß die Tat erſt am 
Sonnabend entdeckt, als die Frau ſich nichl ſehen ließ und die 
Nachbarn Unheil witterten. Da ſand man die Wittve ermordet 
aulf, die zweifellos einem Raubmord zum Opfer gefallen iſt— 
Es wird vermulet, daß dem Mörder eiwa ſühhh Gulden in di⸗ 

Hände gefallen ſind. 

Die nach Barendlt geruſene Mordkommiſſion beim Danzl⸗ 
ger Poltzeipräſidium 

ſtand vor einer ſehr ſchweren Auſhabe, 

denn der Täter hatte leinerlei Spuren hinterlaſſen. Im 
Gegenſatz zu ähnlichen Füllen wuürden anch aus der Be⸗ 
völkerung faſt gar keine Hinweiſe auf etwa mutmaßliche 
Täter gugeben. Die Kriminalnoltzei ſland vor einem 
Rätſel. Eiutge Spuren wurden eifrin verfolgt, ſo daß malt 
Klaubte, in einem Welker den Täter erwiſcht, äu haben. Er 
wurde bekanntlich in Schöneberg an der Weichſel verhaſlet, 
doch konnte er ſein Alibt einwandſrei nachweiſen. Es ergab 
ſich ſehr bald, daß er an dem Mord unbeteiligl war. 

Dann hörte man eine geitlang tichts mehr von dem 
Varendter Mord. Das Intereſſe der Vefienklichteit wandte 
ſich andenem Diugen zu, man ſprach kaum änoch von dem 
Unauſgekl rten Mord in Barendt. Die Kriminalpolizei war 
aber kuzwiſchen in Barendt und Umgegend unermüdlich au 
der Aufklärnung der Bluttat tätig. Stie ſtand ſcheiubar vor 
einer unlösbaren Nuigabe. Autch die kleinſten Spyuren, die 
eine Aufklärung der Bluttat erwarten ließen, wurden eijria 
verfolgt. 

Viele der Spuren erwieſen ſich als falſch. 
Das Rätſel um die Mordtat ſchlen nach wie vor untösbar. 
In den letzten Tagen tauchte daun eine, nene Spur anf, die 
zur Klärung der Tat führte. Die Anſicht der Nachbarn der 
Ermordeten, daß bel der Tat zwei Perſonen milge⸗ 
würkt haben müſſeu, wurden durch die Ermiltlungen der 
Kriminalpolizei beſtätigt. Es wurden zwei Perſonen ver 
haftet, die btsher öfſentlich noch nicht mit der Tat in 
ſammenhaug gebracht wurden. Die zuerſt ausſichtolos 
ſcheinende Aufklärung der Mordtat iſt daut der unermüd⸗ 
lichen Arbeit der Kriminakpolizet doch gelbſt worden. 

  

  

   

  

Unſaubere Angriffe 
Der Spieltlub⸗Obmaun und das Standalblakt 

In Königsberg erſcheint ſeit eiuiger Zeit ein, Standalblalt non 
der übelſten Sorte, wie ſie in Großſtädlen häuſig zu jinden ſind 
und von gewiſſen Kreiſen, die Luſt an Klalich, Schmutz und Elän ⸗ 
lereien haben, auch gelauf, werden. Man leunt dieſe Aut „Preſſe,, 
und man leunt auch die Sorle ehrenwertex Münner, die ſich mit 
der Herausgabe jſolcher Blätter bejaſſen. Für ſie ſümkt Geld in 
leinem Falle. ů ů 

Das Königsberger Blatt, das ſich aumaßend „Fteie Preſſe“ 
nennt und in letzter Zeit auch in Danzig vertrieben wird, bringt 
jeit ſeinem Beſlehen allorlei perjönliche Skondalaffüren, an deuen 
meiſt taum ein wahres Wort iſt, die aber doch einen Reiz auj, ein 
gewiſſes Publitum ausüben und es veranlaſſen, die ZZeiiung 5 
laufen, In ihrer letzten Nummer veröffenklicht die „Freie Preiſe 
uun einen Artikel, in dem der Obmaun der Augeſtellien der ů. 
poter Kaſino⸗Gejellichajt und joßialdemolratiſche Etadlverord 
Gulmeyer in niedrigſter und kompromittierendſter Weiie au⸗ 
gegriffen wird. In dieſem Arlitel wird behauptet, daß Stadtverord⸗ 
neier Gutmeyer einer gewiſſen Fran Koily aus Joppol ver⸗ 
ſprochen habe, ihrem Ehomaun eine Anſtellung im Zoppoter Kniino 
zit bejorgen unter der Vedingung. daß ſie zu ihm in intime Be⸗ 
ziehungen trete. ů 

Was hat es nun damit auf ſich? Sladtverordneter Gulmeyer iſt 
vor mehr als drei Jahren, au 5. November 1927, einmal mit Frau 
Koith zuſammengeweſen. Einige Tage ſpäter erſchien Kaith bei 
Gutmeyer und verlaugte von Gutmeyer die Zahlung von 700 bis 
1000 Gulden, weil ſeine Fran behanptele, mit Gutmeher geſchlecht⸗ 
lich verlehrt zu haben. Wenn die Zahlung nicht geleiſtät werde, 
würde Koiky die Affäre an die Oeffenllichkeit bringen, Stadtverord⸗ 
neter Gutmeyer lehnte das Anſinnen felbſtverſtändlich ab. Zwei 
Jahre ſpäter erhielt die Zoppoter Stadtverorduetenperiammlung 
von Koity einen Brief, in dem er daun jeine früheren Behauptungen 
wiederholte. Gutmeyer ſtellte darauſhin am 23. Januor d. J. 

‚iofort Strafautrag gegen das Ehrpaar Koily wogepeente Der 
Staatsanwalt lehnte die Strafverfolgung ab, „da öfſentliches Inler⸗ 
eſſe nicht vorliege“. Gutmeyer ſtreugte darauf am 14. März Pri⸗ 
vattlage gegen das Ehepaar Koily an, und, nachdem der genaunte 
Artilel in ber „Freirn Preſſe“ erſchienen war. Strafanzeige gegen 
den verantwortlichen „Redakteur“. Es iſt zu erwarten, daß der 
Ausgang der beiden Verfahren, den Verleumbern den Mund ſtopien 
wird. Damit werden die üblen Machenichaften ihr Ende finden 

Intereſſant iſt nun noch die Periönlichleit des Herausgebers der 
„Freien Preſſe“. Es handett jͤch um einen gewiſſen Silber ⸗ 
mann, der vor einem Jahre nach Königsberg lam und bereiis 
eljmal vorbeſtraft iſt. Es handeit ſich in en, Füllen, nich: etwa 
um Preſſedelilte, jondern um Diebſtahl in mehreren Fälleu. Ex⸗ 

preſſung und Betrug in mehreren Fätlen, Heblerei und unter⸗ 
ſchlagung, Schleichhandel und Verbreitung unzuͤchtiger Abbildun⸗ 
gen. Dieſe ruhmreiche Vergangenheit des Herausgebers charakteri⸗ 
ſiert die „Freie Preſſe“ wohl in genügender Weiſe. Es wäre uur 
zut wünichen, daß ſolchen mertwürdinen Preſſelenten endlich das 
Handwerk gelegt würde. E 

    

   

   

 



  

Enimenſchies Elternpaur 
Ihr Kind zu Tode geprügelt 

Das Schwargericht III ixn Herlin verurteilte ben 
20jährigen Arbeiter Fulins Schröber, der gemeinſam mit 
ſeiner Ehefrau ſein Antirn vorcheliches uind banernd in 
ber unmenſchlichſten und brutalſten Weiſe mißhanbelt hatte, 
lo daß bas Kinb den furchtbaren Verletzungen erlegen iſt, 
wehen fortgeſetßter gefährlicher Körperverletzuna mit Todeß⸗ 
erfols àzu Jahren Kuchthaus und 5 Jahren Ebrverluſt. Die 
2Djührige Fran Schröber erhielt 4 Jahre Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt. 

Dle entmenſchten Eltern, die in einex Wobulaube tu 
Blankenburg wohnten, hatten nach ihrer, Verheiratung das 
Kind, das vorher in Pfiege war, auſ Drängen des Jugend⸗ 
amtes zu ſich genommen, da ſie das Pflegegeld nicht mehr 
bezahlen wollten. Die 2% Wochen, die die Kleine bei den 
leihlichen Eltern verlebte, geſtalteten ſich für ſie zu einer 
wahren Hölle. Da das Kind anitheinend 

injolge einer Erkrankuna ſich nicht ſanber hielt, 

wurde es dauernd geſchlagen. Die Mutter benutzte dazu eine 
Kochkelle und eine Spieljichippe, der Vater bediente ſich dabel 
jeines Leibriemens, Er ſchlug mit dem Ende, an dem ſtch 
die Eiſeuſchnalle beſand. 

Als am Abend des 4. Dezember u. A. das Kind ſich wieder 
ichmutzig gemacht Hatte, prügelten die Eltern es wiederum 
maßlos. Die Mutter gab ihm einen Tritt in den Leib, packte 
es an den Ohren, hob es hoch und ließ es mehrmals fallen, 
ſo daß es wiederholt auf den Hinberkopf ſtürzte. Gegen 
Mitternacht ſtarb das arme mißhandelte Weſen. Die ärzt⸗ 
liche Unterfuchung der Leiche ergab zahlloſe blutunter⸗ 
laufene Striemen und Blutergüſſe. Die Ohrläppchen waren 
eingertſſen. Beide Angeklagte, die einen wenig inkelligenten 
Eindruck machten, ſuchten die ſinnloſen Prügeleien als nicht 
ſo ſchlimm darzuſtellen. Die Verhaudlung ergab, daß die 
Mutter beſonders roh mit ihrem Kinde umgegangen war, 
0 daß das Gericht für ſie zu einer ſtrengeren Beſtrafung 
am. 

General, Bürgermeiſter und Chauffeur als Lebensretter 
Freitobverſuch ans Liebeskummer 

Ueber die dramatiſche Rettung einer Lebeusmüden aus 
dem Landwehrkaual in Berlin werden ſolgende Einzel⸗ 
heiten bekaunnt: Drei Männer haben ihr Leben eingeſetzt, 
üUm eine Selbſtmörderin, die ſich von der Lichtenſteinbrücke 
im Tiergarten in den Landwchrkanal ſtürzte, zu retten: 
Generalleutnant uv. Stülhnagel. der Kommandeur der 
3. Diviſion und Beſehlshaber im Wehrkreis 3, der ehe⸗ 
malige Lichtenberger Bürgermeiſter und Reichstagsabge⸗ 
ordnete Dr. Maretzki und der Chauffeur Willy Hahn. 

Generalleutuant Joachim v. Stülpnagel und Dr. Marebki, 
die ſich auf dem gewohnten Morgenritt befanden, paſſierten 
kurz vor 10 Uhr zu Pferd die Lichtenſteinbrücke, als⸗ eine 
lunge Frau ſich plötzlich über das Geländer ſchwang und in 
den Muten verſauk. Beide Männer ſprangen vom Pferd 
und ſtilrzten ſich ins Waſſer. Gleichzeitig war ein dritter 
Metter, der Chauffeur Willn Hahn, vom [fer aus ins 
Waſſer gegangen und hatte den Rettungsring mitgenom⸗ 
men. Den drei tapferen Männern gelang es, die Selbſt⸗ 
mörderin zu, packen und ihr den Rettungsriug über⸗ 
zuwerſen. Ste wurde an Land gebracht und vom Rettungs⸗ 
uaͤmt in Pflege genommen. 

Sie hatte die Verzweiflungslat aus Liebeskummer 
verübt. Die tapferen Retter werden zur Verleihnna der 
MRettungsmedaille vorgeſchlagen werden. 

Amerikomiſche Moioten für Do X 
Wie wir aus zuverläſſüger Quelle erſabreu, ſoll das Rie⸗ 

ſeuflugbvot „Do. X“ mit 12 amerikaniſchen Curtiß⸗Muoforen 
von je 35 S.P'. ausgeſtattet werden. Die Motoren ſollen 
noͤch in dieſem Monat eintreſſen und vnon der Werſt ein⸗ 
montiert werden. Nach einigen Probeflügen im Bodeuſt 
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gebiet ſollen dann größere Fllige innerhalb Deutſchlaud⸗ 
miihl'ſeiſhe werden. Ein genaues Flugprogramm iſt noch 
nichk feſtigelent⸗ ‚ 

Frant Heine zu ſechs Monaten Gefüngnis verurteil t 
Ein Urteil in Brüſſel 

Das Strafgericht in Ärüſſel verurteilte den durch die 
Utrechter Fäiſchungsangelegenheit bekannlen Angeſtellten 
einer Privatauskunftei, Frank Heine, zu ſechs Monaten 
berGemth wolttet egegeben 9040 für einen Beamten 

e v 

  

  

    

Wüid⸗Weſt im Derlin 
Ein Naubüberfall, wle man ihn aus dem wilden Weſten 
Amerikas zu hören gewohnt iſt, ereignete ſich, wie bereits ge⸗ 
meldet, am Montag in der Reichshauptſtadt. In demn Augen. 
blick, als vie Angeſtellte eines großen Verliner Werkes in ber 
Filiale Z. der Conimerz- und Privatbank eine größere Ein 
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zahlung vornahm, ſtürzte plötzlich ein Mann in den uun dieſe 
Seit von nur wenigen Kunden beſuchten Bankraum, ſeuerie 
zwei eiwe ab, entriß der verletzten Angeſtellten die Taſche 
mit vbem Gelde und floh auf die Straße, wo er von einem 
Komplizen in einem Auio erwartet würde. Ein Aungeſtellter 
der Bank, namens Franz Backhaus, verſolgte ven Räuber und 
verſuchte, ihm vie Taſche zu eütwinben. linſer Bild zeigt die 
Bank⸗Filiale, vie der Schauplatz des Raubüberfalles war. Vor 
ihr der mutige Beamte, derß Mbſi dem Ränber um die Taſche 

mpfte 

Studentenſtreik in Marſeille. Die Hörer der Apotheker⸗ 
ſchule von Marſeille ſordern ſeit langem die Schaffung einer 
Fakultät für pharmazeutiſche Wiſſenſchaften, Um ihrer For⸗ 
derung Nachdruck zu verleihen, haben ſie beſchloſſen, den 
Vorleſnngen fernzubleiben, bis ihre Wünſche erfüllt ſind. 
Die Gründung einer pharmazeutiſchen Fakultät iſt übrigens 
Murhen Kammer beſchloſſen, aber bisher nicht verwirklicht 
worden. 

    

Zwülf Dergleute verſchüttet 
Schweres Grubenunglück in Amerila 

Bei einer Exploſton, die ſich geſtern morgen in der Kronen⸗ 

minc, in der Nähe von Fairmond bei Morgentawn (Weſt⸗ 
virginia) ereignete, wurden zahlreiche Bergleute verſchüttet. Bei 

der Exploſßion wurden 12 Vertzleute getötet. 

In einer in der Nähe der Stadt Braila befindlichen Ze⸗ 
mentſabrik ſtürzten am Mittwoch das Dach und eine Mauer 
ein, Fünf Arbeiter wurden auf der Stelle getötet. Zahlreiche 
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben und konnten 
nur unter ſchwierigen Umſtänden mit lebensgefährlichen Ver⸗ 
letzungen geborgen werden. 

Wie der Trichinenbür nach Stuttgart kam 
Ein Zirkustier 

Dic in der Preſſe verbreitete Vermutung, als ob bdas Bären⸗ 
fleiſch, deſſen Genuß in Stuttgart ſo traurige Folgen hatte, von 

einem Bären herſtamme, der in Mannheim im Zirkus Sarra⸗ 
ſani berendet ſei, beſtätigt ſich nicht. Nach den polizeilichen Feſt⸗ 

  

  
ſtellungen verkaufte Mitte Januar cr. ein Zirküsbeſitzex aus 
finanziellen Gründen ſeinen Tierbeſtand. Unter dieſen Tieren 
befand ſich auch ein angeblich dret Jahre aller männti 
bär, den ein Siutigarter Gaſtwirt taufte, Der Bär wurde Ende 
Januar cr. in Gegenwart eines Tierſachverſtändigen rrchchen. 
Die Eingeweide wurden herausgenommen und gereinigt. Dar⸗ 
auf wurde das Fleiſch ſolort im Kraftwagen nach Stuttgart ge⸗ 

bracht. Nach Anutabe de⸗ Stuttgarter Tierſachverſtänvigen mach⸗ 
len das Fleiſch und vie Eingeweide des Bären äußerlich ge⸗ 

ſehen einen tadelloſen Eindruck. 
*1 

ö Wie weiter gemeldet wird, ſind auch in Konſtauß zwei 
Krankheitsfälle vorgekommen, bei denen der Vervacht der 

Trichinoſe beſteht und die mit den Stutigarter Fällen in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Es handelt ſich um einen Profuriſten und 

ſeine Frau. Der Ehemann wurde zur weiteren Unterſuchung 
in das Krankenhaus nach Cannſtatt übergeführt, während die 
Franu noch im Krankenhaus in Konſtanz lieat. 

  

Rieſenſtenerbetrug eines Berliner Grohkaufmanns? 
Den Staat um eine Million betrogen 

Wie die Berliuer Juſtiapreſſeſtelle mitteilt, bekaßt ſich die 

Staatsar waltſchaft mit Ermittlungen gegen einen Berliner 
Fiuanzmaun Hermann St. Den Ermtttlungen genen den 
Finanzmann — er iſt ein bekannter Verliner Groblauſ⸗ 
mann, der in Berlin über 40 Häuſer beſitzt — liegt eine 
Strafanzeige der Preußiſchen Bau⸗ und Finanzdirektion zu⸗ 

grunde, nach der St. den preußiſchen Fiskus durch unlautere 

Machenſchaften, angeblich mit Hilfe gefälſchter Dokumente, 
ſeit längrren Jahren um Beträge von ſaſt elner Willton 

Mark geſchädigt haben ſoll. 

D 
Programm am Freitag 

8.30—3: Turnſtunde flür die Bausfr⸗ 

  

  

mnaſtikleßrerin 

UAte; 
und Tanzmuſik. Sunklapelle, — 17.90;, Lleder von Brahms und 
Griea. Garl, Erich Thlbaw (Tenor). Killgel: ägrl Ninke. — 18.1ö: 
20•M unß Bildung Di. Schriider. — 18.5: Einfübrung U dem um 
N— Uor ſtalttindenden Einfonickoinert: Dr, Erwin Kroll. —., 19.161 
Neues aus aller Well. — 19,30: Franzöſiſcher Sprachunterricht: 

Fer Sigpthalle Küntgeheis,Siuſonietonfert, Vögeſte er Sta alle nigsberg.'Sinfoniekongert. rcheſter vom wern⸗ 
haus Königdberg. Leilnita: Seueralmuſikbirektor Hermann Scher⸗ 
ſbeu, Koliliin: Prichg, Kwaſt⸗Hubapp (Klavler), ulcher 2.S. Wel.⸗ 
bärbſenſt. Nfeſfrnachrichten, Snortberichte. —, 2.80. liehertiggung aus 
Anſchmm „Karten⸗Splelc.“ r, macht mit?7: Dr. F. Anders.= 
Kmichletzend, Mandolinenorcheſter⸗Konzert. Vereiniate Finkeſche 
Und' „Jauig Ducio“. Sixige E Withei e Wite.- 09•,„ zig' Minnien: 
und „Santg Lucia“. Dirigent: A inke. wmani, nuten: 
lebenn Marianne Thalau [Sopran). Am dt ael: Lͤes Mact · 

  

  

  

Hlarm. 
40. Fortſetzung 

— Ibr Sinn für Humor und Zum-⸗Beſlenhalten feierte 
Freudenſeſte. Jum Sir hatten ſie ihn gemacht. ſaſt zum Mi⸗ 
niſter. Ihren Jungen. Jeder echte Amerikaner bildete ſich ein 
wenig ein er habe perſönlich der alten Welt da drüben ein 
Schnippchen geſchlagen. Der Nationalſtolz ſchwoll empor. ů 

Dem jungen Polizeichef von Neuyork war auch dieſe Wen⸗ ů 
dung der Dinge recht. Er hatte Paterſon ja entdeckt und auf⸗ 
geſtöbert aus feiner Verborgenheit und ſeinem Verſteck. Auf 
ihn ſiel die Ehre und der Ruhm. ů 
Doch Staat und Behörden blickien in ſorgender Vevenllich⸗ ů 

keit auf dieſe unvermutete Entwicklung. Es war ein vorbe⸗ 
dachter tückiſcher Mord. Dieſe Linie durfte nicht verwiſcht wer⸗ 
den. Die amerikaniſche. puritaniſche Geſetzesſtrenge duldete 
keine Seutimentalität aus Ueberraſchung. Recht mußte Kecht 
bleiben. Wer mit kalter Ueberlegung Blut vergoſſeu hatte, 
deſſen Leben war dem Staate verwirkt. Präzedenzſälle der 
Milde unter dem Einfluſſe untontrollierbarer Maſſenpſychoſe 
waren Gouverneuren und Richtern in den Vereinigten Staaten 
ſtets verpönt. 
Auf die Stimmung einzuwirten, war nun zu ſpät. Wach⸗ 
ſamteit und Strenge war alles, was der Staatsraiſon blieb. 
Es ſtand zu befürchten, daß die Bevölterung von Neuvork dem 
Mörder einen triumphalen Empfang vereiten würde, wie dem 
kühnen erſten Atlantikflieger Lindbergy vor kurzem. Dann hatte 
die Eerechtigkeit eine ſchwere Nieverlage erlitten. Alſo vor⸗ 
beugen, geheimhalten, ſeine Ankunft verſchweigen, ihn ſofort 
aus Neuvort hinausſchaffen in eine ſtille Landſtadt. 

Die weiße elegante Motorvacht des Needers Jan Vouter⸗ 
weg landete am Pier der fashionablen Villenſtadt Arverne 
fei, Vats I.d Zögernd. ſinnend ſchritt der Holländer auj 

p zu. 
Im Garten flog Muriel ihm entgegen, zierlich, klein, hübſch. 

heiter, ſprühend, duftend und ahnungslos. Er faßte ſie am 
Arm, jog ſie ins Haus, in ſein Arbeilszimmer. Der große 
Mann dampfte vor Erregung. Die gewohnte Gutmünigleit war 
us ſeinem maſſigen Geſicht gewichen. E 

„Das iſt geſchehen?, fragte Muriel erſchreckt. 
„Paterſon lebi!“ teuchte er. 
Nicht möglich!“ rief ſie verſtellt und erbleichte natürlich.   

ů 5 ihn in London geſprochen und geſehen und 
mir nichts geſagt!“ ſchlug er mit grimmigen Worten auf ihr 
Unbeſchirmtes Haupt ein. 
0 Ancer gab ſie eine glänzende Probe tihrer vit Hewährten 
Haltung. 

„Ja, Jan, ich habe ihn erkannt und übermenſchlich ge⸗ 
rungen, dir dieſes Entſetzliche zu verheimlichen,“ ſtieß ſie 
hervor und ſaßte ſeine breite Hand. 

Er eutzog ſie ſchroff. „Warum?“ forderte er. ů 
„Weil — weil, fühlſt du nicht, was das für unſere Ehe — 

uUnſer ſüßes Glück bedeutet?!“ 
Die Harſchheit feiner Züge wmilderte ſich. 
„War — es — das?2:“ 

„Ja, Geliebter!“ Ihre Mandwinkel zuckten wie bei einem 
Kinde, das mit dem Weinen kämpft. 

„Ach ſo!“ 
„Da las ſie auſſchluchzend aun dem Bollwerk ſeiner mäch⸗ 

ligen Bruſt. Es dauerte lange, bis er ſie beruhigen konnte. 
„Armes. Armes,“ ſänftigte er, „ſo habe ich es nicht ge⸗ 

ſehen. AÄAhor ijetzt begreiſe ich alles. Komm, komm, weine nicht 
io ſchrecklich!“ 

Er türichelte ibre Schultern, ihre Arme, ihren Rücken, 
der weich und warm und erregend durch das weiße dünne 
Sommerkleib pulſte. 

Endlich hob ſie das Geſicht. Es war rührend verweint. 
„Wober weißt du es?“ verjuchte ſie vorſichtig. 

Er zog ſeine Zeitung aus der Taſche. Gierig las ſie. 
Und fühlte, wie ihr das Blut aus dem Kypfe ſickerte. Die 
Beine waren plöslich nicht mehr füblbar unter ihr. Sie 
an ſacd ſich an den ſtarken Mann anklammern, nicht zu Boden 
zu facken. 

-Mein armes Mädel.“ nickte Bouterweg traurig verzagt. 
-was wird nun alles wieder über dich hereinbrechen!“ 

„Entſeßzlich,“ flüſterte ſie. 
In wenigen Sekunden war bei der Lektüre ſeiner Ver⸗ 

haftung und Auslieferung an Amerika die verbängnisvolle 
Wucht der Ereigniſſe über ſie hingewettert. Sie würde die 
Hauptzengin jein. Sie würde um ihren Ruf kämpfen müſſen 
gegen ihn, der um ſein Leben rang! Ibr blieb die Wahl 
zwiſchen Bekeuntnis ibrer Schuld und ſeinem Tode! 

In Augenblicken überſah ihr verſchlagener Verſtand alle 
Tolgen dieſer grauſigen Verſtrickung. Wenn ſie zugab, daß 
Stephen Jerram in ihrem Bett erſchoſſen worden war, be⸗ 
denieie das moraliſchen Untergang. Sie kannte Amerika und 
ieine kraſſe unerbittliche Verlogenheit in geſchlechtlichen 
Dingen. Eie kannte den Cant. die Heuchelei, die erbarmungs⸗ 
lofe Sittenſtreuge dieſer Quakerabkömmlinge. Ein Mann 
in ibrem Schlafzimmer! Damit war ſie in den Augen 
Amexrikas gerichtet, flachwürdig. Damit war auch Bouterweg 
gebranbmarkt und gezeichnet. Dieſe moraliſche Verſemung 
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war ſchlimmer als körperlicher Tod. Weit ſchlimmer. Und 
die Schmach der Lüge! Wie ſollte ſie jetzt das Märchen wider⸗ 
rufen, das ſie damals erzählt und beſchworen und bis heute 
aufrechterhalten hatte? Das liebevollſte Mitleid eines Erd⸗ 
teils hatte ihr gehört. Wenn ſie jetzt geſtand, würde es in 

Sie ſah ſchon die Meute der Betrogenen und Genarrten 
hinter ſich herjagen, ſie zu ſtellen und zu ſteinigen. 

Sie üchzte in tödlicher Angſt und Qual und fiel wieder 
an Bouterwegs Zyklopenkörper. Er fühlte, wie ihr zarter 
Leib zitterte. 

„Mädelchen, Mädelchen,“ tröſtete er und heuchelte einen 
Mut, den er nicht beſaß. Jede Oeffentlichkeit in Dingen des 
Privatlebens war ihm verhaßt. Sb hatte er in überſtarkem 
Mitempfinden dieſe arme kleine rührende Frau, die beinahe 
das Opfer der Kugel eines Wüterichs geworden war, der 
Oeffentlichkeit entriſſen, der ſie durch Paterſons Untat hin⸗ 
geworſen worden war, hatie ſich mit ſeiner holländiſchen 
gehel und Vierſchrötigkeit ſchützend und bergend vor ſie 
geſtellt. 

Und nun ſollte alles wieder von vorn beginnen! Wieder 
ſollte ſeine Puppe vor die ſtechenden Augen der Maffe ge⸗ 
zerrt werden. Ein Haß flammte in ihm auf gegen dieſen 
Schurken, der wagte, zu leben und ſeinem Weibe die Folter 
dieſes Prozeſſes anzutnn. Sein lauterer Einn faßte es nicht. 
daß dieſer angenehme Mann, mit demer ſo erfolgreich und 
freundſchaftlich verhandelt hatte, dieſer Eir John Rutland, 
der grauſame Kannibale war, der auf ſeine kleine unſchuldige 
Mariel geſchoſſen hatte. — 

„Laß, laß, —ein Lledling,“ tröſtete er. „Auch das wird 
vorübergehen.“ ů 

„Entſetzlich!“ ſtöhnten wieder unbewußt laut ihre 
Schreckensviſtonen aus ihr hervor. Und plötzlich baxa ſie 
ſich in ſeinen Armen und ſchrie mit furchtirren Augen: 
„Fliehen!“ 

Er begriff. Und ſchüttelte den ſchweren Kopf. 
„Nein, Muriel, das können wir nicht. Das ſähe aus wie 

ein Schuldbekenntnis.“ 
„Meinſt oͤu?“ fragte ſie und wußte, daß er recht hatte. 
Sicher.“ beſtärkte er. „Es darf nicht ein Stäubchen von 

dieſfer verruchten Geſchichte an deiner Ehre haften bleiben,“ 
ſprach ſein holländiſches ſtarkes Reinlichleitsbedürfnis. 
„Deinetwegen nicht und auch meinetwegen nicht. Du kenuſt 
Amerika beſſer als ich. Wenn wir fliehen und uns dieſem 
Prozeſſe entziehen, hat dieſer Schuft freies Spiel. Daun 
wirb er, um ſich vor dem Tode zu, retten, — du haſt ja ge⸗ 
leſen, wie jetzt ſchon alle Sympathien dieſes närriſchen, im⸗ 
pulſiven Volkes ihm zufliegen, — gerade darum müſſen wir 
bleiben und für deine Schuldlofigkeit und deine Ehre 
kämpſen. Auch wegen deines Kindes.“ (Fortiezung folgt)   

r Els-⸗ 

au: Diyvl. 
Minni — 115 Lanbwirtſch⸗ U 0 Sbeſtenupp, nt, Bolse., anbwirtſchaf E nölal Jabrsbeſt 8 15 ů 
Tanbwirft terballar Dr. Thorun. „ 11.A0: allplatten, — 18,1 

, Schu im ürchenhaus. — .50: c. e ＋* 
Gaſtaeber au ſein: Elſe Voffmannl — 15, 130 tungs- 

MWeſterdienſt. — „O. Ucbertragung aus 

Wut und Zorn und Vernichtung ohne Erbarmen umſchlagen. 

 



Nr. 73 — 21. Jahrgeng 

Eius alter Slam mird wirLIaft 

Fir ö0b Mllionen durh den Aernel⸗Känil 
Untertunnelung des Kanals — Beſchäftigung für 12 000 Mann 

Dic cugliſche Arbeiterregierung gab kürzlich durch ihren 
Arbeitsminiſter Thomas im Unterhauſe bekaunt daß ſie zum 
Bau eines Tunnels unter dem Aermelkanal zwiſchen Eugland 
und ZFrantreich ihre Genehmigung erteilt habe. Die Arbeiten 
ſollen ſchon in nächſter Zeit beginnen. 

Das Projekt ſtammt bereils aus der Zeit Napolcons 1. 
Im Jahrc 1802 eutwarf der Franzoſe Mathieu⸗Favier einen 
Plan zur, Untertunnelung des Äermelkanals. Die britiſche Re⸗ gierunßz lehnte jedoch die Verwirklichung aus militäriſchen Gründen ab. Vermutlich hätte aber auch vamals die Technit 
eine ſolche Leiſtung noch nicht vollbringen können. 0 dreißig 
Jahre ſpäter war der erſte Unterwaffertunnel der Welt, ein 
Tunnel unter der Themſe in London, nach ſiebzehnjähriger 
Bauzeit vollendet. Sir Marc Iſambard Brunel hieß ſein 
Erbauer. Er bewies durch ſein für den damaligen Stand der 
Technik aroßartiges Werk die praktiſche Möglichteit der Unter⸗ 
tunnelung bedeutender Waſſerſtrecken. 

Während des 19. Jahrhunderts tauchten immer wieder 
Projekte zur Ueberwindung des Aermelkanals auf. 

Mit einem Tunnel, mit auf den Meercsboden verlegten 
Röhren oder mit ciner Rieſenbrütle wollten ſie England 

niit dem Feſtlande verbinden. 
Praltiſche Bedeutung haben alle dieſe Entwürſe nie erlangt. 
Slets verſaate die britiſche Reglerung unter dem Einfluß ihrer Marineſachberſtändigen die unbedingt notwendige Genehmi⸗ 
naung, Das Geſpenſt eines möglichen franzöſiſchen Truppen⸗ 
einmarſches-durch den Tunnel ſpukte noch wie zur Zeit des 
erſten Napoleon in den Köpfen der, Militärs. Immerhin ver⸗ 
anlaßten jene Projekte gründliche wiſfenſchaftliche, Unter⸗ 
ſuchungen des Kanalgrundes. Ste lieferten außerordentlich 
günftige Ergebniſſe. Man fand eine leicht zu bearbeitende, faſt 
völlig waſſerdichte Kreideſchicht! Als ſich in den ſtebziger 
Vahren des vorigen Jahrhunderts auch die poliliſchen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen England und Frankreich freundlich geſtaltet 
hatten, traten in beiden Ländern Kanaltunnelgeſellſchaften ins 
Veben, die von der franzöſiſchen Norbbahngeſellſchaft, der eng⸗ 
liſchen Sübbahngeſellſchaft und dem Pariſer Bauthauſe Roth⸗ 
ſchild unterſtützt wurden. Von Sangatte bei Calais und von 
Folkeſtone bei Dover wurde mit Bohrmaſchinen des von 
Oberſt Beaumont erfundenen Syſtems je ein Stollen vorge⸗ 
trieben. Die Konſtruktiven der Druckluftmaſchinen zu Beau⸗ 
monts Bohrapparaten ſtammten von dem bekannten deutſchen 
Ingenieur und Schriftſteller Max Evth. Die Tunnelſtollen 
hatten bereits eine Länge von mehr als 1800 Metern auf jeder 
Seite erreicht, als die britiſche Regierung — natürlich wie⸗ 
derum auf Betreiben der Militariſten — am 5. April 1882 den 
Weiterbau des engliſchen Teiles verbot. 

Damit war der Bau überhaupt unmöglich gemacht. 
Die Tunnelgeſellſchaften blieben indeſſen beſtehen. ů 

Auch in unſerem Jahrhundert iſt das rolett wiederholt 
aufgetaucht — ſo 1906, 1913 und während des Krieges, zuletzt 
unter der erſten Retzierung Macdonalds 1923. Immer von 
neuem verſtanden es die Militariſten, unterſtützt von um ihr 
Geſchäft bangenben Schilſaͤreederkreiſen, die Oeffentlichkeit mit 
den alten Einwänden zu beunruhigen und den Tunnelbau, zu 
verhindern. aung Marpeß wäre bei einer längeren Dauer der 
erſten Regierung Macdonald der Widerſtand ſchon über⸗ 
wunden worden. Der Gedanke, durch den Tunnelbau die Ar⸗ 
beitsloſigleit zu mildern, wirkie in der Oeſſentlichkeit ſtärter 
als die kriegstechniſch läugſt überholten und in der Zeit der 
Verſtändigungspolitit überlebten Argumente der Gegner. 
Schon unter dem Kabinett Baldwin lebte daher das Tunnel⸗ 
projekt wieder auf. 

ach Angaben des Barons d.Erlanger, des Vorſitzenden 
der engliſchen Tunnelbaugeſellſchaft, ſoll ein Doppeltunnel ge⸗ 
baut werden. Er ſoll 53 Kilometer lang ſein (die Länge des 
Simplontunnels beträgt 20 Kilometer). Die geſamte neue 
Bahnſtrecke ſoll ſich auf 61 Kilometer belaufen. 40 Kilometer 
laliriſch der Tunnel unter Waſſer. Die Zugförderung geſchieht 
elektriſch. öů 

Dir Baukoſten, rund 600 Millionen Mark, ſollen ohne 
Staatsſubvention in Enguannd und Frankreich nufgebracht 

werden. 

Die ſranzoſiſche Nordbahugeſellſchaft will allein ſaſt die Hälfte 
der Baufumme beiſteuern. DErlauger rechnet bei einer Zug⸗ 
jolge von 20 Minuten mit einer Beförderung von 4 Millionen 
Fahrgäſten jährlich und erwartet unter Annahme vdes gegen⸗ 
wärtigen Fahrpreiſes von 16 Mark für die Strecke Dover— 
Se- t- eereeeeeteerrrreeterteerrteeeeeteeee 

Der tote Metiſten⸗Praſident 

  

* 
Der Präſibent der Internationalen Artiſtenloge, Max Berol⸗ 

Konorah, iſt geſtorben 

Calais--Boülogne und einer Einnahme von weiteren 16 Mil⸗ 
lionen Mark aus Fracht⸗ und Gepäckbeförderung eine Brutto⸗ einnahme von 80 Millionen Mark im Jahre, wovon 25 Prozent 
Betriebskoſten abgehen ſollen. Optimiſtiſchere Berechnungen 
crhoffen ſogar eine bedeutende Verkehrsſtei Herung durch den 
Tunnel und rechnen bis 24 Millionen Fahrgüſte im Fahre! 
Uns intereſſiert natürlich beſonders der —— Ein⸗ llus des Tunnelbaues auf den Arbeitsmartt. d Erlanger ſetzt 
für den Bau ſelbft die Beſchäftigung von mindeſtens 10 000 bis 12000 Mann auf ſechs Jahre an, Lüomas nach neueren Mit⸗ rilungen ſogar 24 000 Mann. Dazu kommt aber noch die Be⸗ 

* 

  

2. Beiblatt der Lauzifer Bolksſtinne 

ſchäſtigung ſtärterer Belegſchaften in den Werten, die Material 
und iechniſche Hilfsmittel für den Bau und ſpäteren Betrieb 
des Tunneis lieſern. Vemerkenswert iſt noch die Tatſache, daß von 63 engliſchen Handelskammern ſich bei einer Umfragc nur 
eine einzige gegen den Tunnel ausſprach: Es war die der 
Stadt Dover, die ihre Kanalſchiffahrt bedroht ſieht. Alle an⸗ 
deren Handelskammern ſind für den Tunnelbau. 

Ueber ein Jahrhundert lang konnte der Kanalinunel nichi 
gebaut werden, weil die britiſche Regierung ihre Zuſtimmung 
verſagte. Wenn dieſe Zuſtimmung heute vorliegt, wenn daé 
völterverbindende, großartige Wert nun endlich verwirklicht 
werden fann, ſo verdankt es bie Welt einer ſozialiſtiſchen Re⸗ gierung! 

Füuf Opfer eines raſenden Motorradfahrers 
Der Kaufmann Strachotka überfuhr in der Michaelis⸗ 

Straße in Breslau mit ſeinem neuen Motorrad einen 
Schiller, der ſchwere Verletzungen erlitt. Gleich darauf ſuhr 
Strachotta einen in gleicher Richtung fahrenden Rabdfahrer 
au, ſo daß dieſer ſtürzte und gleichfalls mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen liegen blieb. Der raſende Motorradfahrer geriet 
ſchließlich auf den Bürgerſteig und ritz hier mit ſeinem Rad 
drei Perſouen zu Bodeu, eine Ehefrau mit ihrer Tochter 
ſowie einen Schüler, die alle drei ernſtliche Kopfyerletzun⸗ 
gen und Hautabſchürfungen erlitten. Strachotta, der in 
überſchnellem Tempo durch die Straßen geſahren ſein ſoll, 

  

  
wurde von der Polizei einem Verhör unterzogen. 

ereer-beeererer 

  

ö Donnerstog, den 27. Mürz 1930 
    

Das Nahtgeſyenſt⸗ tung einen Beinbruch davon 
Jahd auf elnen Verbrecher 

Seit längerer Zelt machte beranntlich ein Einbrecher die 
verſchiedenſten Stadtteile von Berlin nuſicher, indem er nachts 
geſpenſterhaft bald hier, bald da auftauchte, ahne daß es bis 
her gelungen war, ſeiner habhaft zu werden. Nunmehr iſt es 
ſlun das „Nachigeſpenſt“ zu erwiſchen, doch iſt dieſer Er 
olg nur einem 3 Pal zu verdanten. 

Der Einbrocher hattc in der letzten Nacht einer Wohnung amn 
Savignpplatz in Charlottenburg einen Boſuch mageiziel. Der 
Wohnunß Stühaber, der von dein Geräuſch erwaß ht war, hatte 
beim Schein einer Klektriſchen Taſchenlampe, die das „Nachtge⸗ 
ſpenſt“ aufleuchten ließ, die Umriſſe der Geflalt flüchtig erkannt 
und machie ſich, als ber Einbrecher flüchtete, zuſammen mit 
ſeinem Sohn an die Verfolgung. 

Am Bahnhof Savignyplaß ſöſie der Verdächtige eine 
Fahrtarte. 

Es gelang deu veiden Verfolgern, noch in das 10615 Abteil des 
gerade ausfahrenden Rordringzuges, den das „O achtgeſpeuſt“ 
benutzte, zu ſpringen und ſich von Halteſtelle zu Halteſtelle im⸗ 
mer näher-an das Abteil, in dem der Einbrecher laß, heranzu⸗ 
pirſchen. Dieſer ſchien Verdacht zu HED uUnd ſpraug auf dem 
Bahnhof Wedding im letzten Augenblick aus dem ausſaohrenden 
Zuge heraus. 

Die Verfolger taten es ihm nach und machten ſo ſchuell wie 
möglich die Bahnhofsbeamten auf ihn auſmerkſam. Der Ein⸗ 
brecher verſuchte, über den Bahndamm hinwegzukommen. 
brach aber bei dem Shrung ſo unglücklich, daß er' ein Bein 
brach. 

Bei der Feſtuahme ſlellte es ſich heraue, dan es ſich um den 
36 Jahre alien Arbeitsloſen Joſef Koſtrow bandett. In den 
Taſchen des Verhafteten ſand mau Einbruchswerkzeuge und 
einige Ringe, die er aus der wohunung am Savignyplatz eni⸗ 
wendet hatte, Ob Koſtrow in allen Föllen das berüchtigte 
„Nachtgeſpenſt“ Faabinlt hat, iſt nicht anzunchmen; einige Ein. 
vrüche bieſer Art in Charlottenburg dürſen aber auf ſein 
Konio kommen. 

Der erſie Inhaber 
des bluuen Bandes 
Sylauge Dampſſchiſſe den nördlichen Atlau. 
lik befahren, liegen ſie im ſtillſchweigenden 
Wettkampf um das Blaue Band, die ſym⸗ 
boliſche Trophäe ſür dasjenige Schiff, das 
den anderen Kontineut am ſchnelliten er— 
reicht. Buntbewegt iſt die Geſchichte dieſes 
Kampfes. Den Reinen der Rekorddampfer 
eröffuete die „Savannah“ Bild) ein 350 Ton⸗ 
nen, aroßer Sealer, der mit einer 90 ‚.8. 
Niederdruckdampfmaſchine ausgerüſtet war, 
und die Fahrt von Liverppol nach Amerika 
in der damaligen Rekordzeit von 20 Tagen 
zitrücklegte. Davon fuhr ere8 Tage unter 

Segel, den Reſt unter Dampf. 
t tteetereeersrreerseereee 

  
AEEn EIEH Mes EEDDei-OrDeSeESe 

Nogens und die Leichenpuppe 
Lohaltermin in der Palinger Heide / Unheimliche Demonſtrationen mit einer Ewald Nogens⸗Puppe 

Der Mittwoch⸗Lokaltexmin in der Palinger Heide führte 
die Autokolonne des Neuſtreliter Gerichtes und der Ge⸗ 
ſchworenen von Lübeck aus bei ſehr ſchlechtem Wetter 
zuerſt nach dem Heidekaten, in dem früher die Familie 
Nogens wohnte, während ſich jetzt in den engen, dumpfen 
Räumen die Eltern des neuerdings ſo ſchwer belaſteten Paul 

8b häuslich ntebergelaſſen, haben. Es wird weiter⸗ 
fi die Stelle beſichtigt, an der Auguſt Nogens nach ſeinem 
rüheren Geſtändnis dem Kind „die Luft abgebrüickt“ haben 

will, ferner das Grundſtück des Landwirts Eggert, wo 
Jakubowfki in Arbeit war. Bei der Vernehmung der Zeu⸗ 
Lon Gertrud Nogens, Frau Müller, Johannſen und Page 
ommt es zu verſchiedenen Widerſprüchen. 
Der Trupp der Juriſten, Zeugen und Journaliſten ziebt 

durchs ganze Dorſ an jene Stelle, an der Auguſt Nogens 
nach ſeinem früheren Geſtändnis angeblich die Leiche des 
kleinen Ewald ſeinem Bruder Fritz übergeben haben will. 
Angelthr vun genan bes-⸗ eine Gekge iib e ie RG 
ungefähr von genan ri ůe 
ermordeten kleinen Euels Negens geweſen ſein muß. 

Der Vorſitzende fordert Auguſt Nogens auf, einmok mit der 
Puppe vorzumachen, wie es war, als er ſeinem Bruder die 
Leiche übergab. Ruhia ſtellt ſich Auauſt Nogens unter bem 
Mordbaum auf. Neben ibm fteht Kriminalkommiſſar Drae⸗ 
kiaz Der übergibt ihm die Puppe — Auguſt wird leichen⸗ 

aß. 
Die beiden ſtehen ſich gegenüber: der Kriminalkommiſſar 

mit der Puppe in der Hand und Auguſt Nogens, der ſich 
weigert, ſie entaegen zu nehmen. Voller Augſt ſtiert er das 
grauenvolle Demonſtrationsobiekt an. Die bösartigen 
Augen ſprühen Haß und Farcht. Dreimal ſordert Drae⸗   wie auf, die Puppe in Empfang zu nebmen. Auguſt ſteht 
wie ſtarr. ů 

etzt gehen die Verteidiger des Auguſt Nogen auf ihn 
zu ün warnen ihn, ſich nicht aufs Glatteis führen zu laſſen. 
Das beſtärtt Nogens in ſeinem Widerſtand. Dann kommt 
die Reibe an Fritz Nogens. Er iſt ebenſo ſcheu wir ſein 
Bruder, ſiebt ſich bilflös um, ſaat mit zitternder Stimme: 

„Ich Ke üD icht zeigen, ich bie Lei g 
Täägen zaße, Benn ich Late 23 88 Aaicht bena 2 

Das habe ich ja bloß erfunden!/ 
Freundlich, faſt päterlich, redet nun der Oberſtantsanwalt 
ihm zu: „Sie ſollen ja nur zeigen, wie Sie es nach ihren 
damaligen Ausſagen gemachk. h ſen wollen.“ Da wirb Fritz 
Nogens umgänglicher, zögert noch einen Moment, uimmb 
aber dann doch die Puppe in die Hand, ſieht und fühlt ſie 
einen Moment lang intereſſiert an — und dus Geſicht 
wandelt ſich, die Augen haben den ſtarren Blick verloren. 
Er führt ſie, die Puppe, er führt alle zum „Grab“ — iſt es 
das Grab? 

Teils trägt Fritz die Puppe mit der Haud, teils ſchletft 
er ſie hinter ſich her. Dem unbeimlichen Doppelgeſpann 
folgt über die lehmigen regendurchweichten Stoppeläcker   der Schwarm der Richter, Jpurnaliſten und Darfbewohner. 
Nach Burchquerung einer kleinen Waldecke iſt das Kanichen⸗ 

  

loch, in dem Fritz nach ſeiner früheren Altsſage Ewald 
Rygeus verſcharrt haben will, erreicht. Heute leuguet frei⸗ 
lich der Angeklagte dieſe Verſcharrung. 

Sorgfältig veginnt nun Fritz Nogens mit der Puppen⸗ 
leiche des kleinen Ewald zu haukieren und zu demon⸗ 
ſtrieren — 

betont aber immer wieder, daß er das, wäs er da 
demonſtriert, in ſeinen früüheren Ansſagen, nur er⸗ 

funden hätte. ö‚ 
Natürlich ſragt das Gericht, natürlich ſragt auch. Rechts⸗ 
anwalt Brandt, wieſo er ſich ſo etwas habe zusdenken 
können, und wieſo er ſähig geweſen wäre, alles das zu er⸗ 
finden. Fritz Nogens bleibt die Antwort Ichuldig. 

Nichter und Verteidiger laſſen nicht locker. Schwer ringt 
es ſich von den Lirpen des Fritz Nogens: „Ich, habe Auguſt 
die Sache leichter machen wollen, damit er nicht zum Tode 
verurteilt wird.“ Er meint. daß er die Beſeitigung der 
Leiche nuf ſich genommen hobe weil er gewußt hätte, daß 
auf Beſeitiqung keme Todesſtrafe ſtehe. Sofort ſagt man 
ihm, daß ſeine Ertlärung ja völlig ſinnlos iſt, weil er ſich 
la mit ihr nur ſelbſt belaſtet, ohne aber ſeinen Bruder zu 
entlaſten. ö‚ 

Alles iſt aus. Fritz Nogens zuckt nur ſtumm mit den 
Achſeln. Nun weiß er auch nicht mehr, was er da noch ſagen 
könnte, Er ſpürt deutlich, haß er ſich rettungslos verhebdert 
hat. Blel wird man von ihm nicht mehr hören 

Bleiſchwer hängen die Regenwolken über der weiten 
Mordheide von Palinagen 

Tübdlicher Ausgang eines Eireites 
Zwei lunge Burſchen gerleten Mittwoch in Meiningen 

in einen Streit, in deſſen Verlauf der eine den anderen mit 
einem Meſſer ſo ſchwer verletzte, daß er nach wenigen 
Minuten ſtarb. Der jugendliche Meſſerſtecher konnte geſtern 
morgen von der Polizei feſtgenommen werden. Er wurde 
ins Amtsgericht eingeliefert. 2 ů 

  

Im Verlanf eines Wortwechſels erſchoß ein Wafſenmeiſter 5 des Bukareſter Flugarſenals einen Kapitän, und einen 
Unterleutnant aus ſeinem Dienſtrevolver. Dann richtete er 
die Waffe gegen ſich ſelbſt. ů 

Die Grundschulmütze in veuer Form und Farbe ů 

beim Fabrikanten kauſen 

ö ö Eut- u. 
Telephon Nr. 266 30 Mübtsen⸗ ( 
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27. Fortſetzung 

„Findeſt du nicht, daß wir in einer merkwürdigen, Weiſe 

vom Schickfal begünſtigt werben“, ſagte Eberhard zit ber ge⸗ 

liebten Frau, die aliein mit ihm in dem nicht ſehr ſauberen 
Ableil zkweiter Klalle faß. „Wenn wir in Wg e verhaftet 
worben wären — ich glaube, wir hätten es trotz der Dunim⸗ 
helt dieſes Pollziſten nicht aanz leicht gehabt, zu entlommen, 

Aber üſere Rottung aus dieſer letzten Gefahr 0 nicht einmal 

das Merkwürdigſte. Wenn ich an unſeren Pelersburger maltchen 

Valt Zurücdenke ... Wäre der Verlehr Volſchaf den amtlichen 
ruſſiſchen Stellen und der ſranzöſiſchen Votſchaft nur ein klein 
wenig intſnier, ſo hätte der Herr André Pigcot nicht wochen⸗ 
lang ſeine Rolle ſpielen lönnen! Aber es mußte offenbar. ſo 

ſein; die Ruſſen mußten geſchlagen werden, die NemſPhn ſich 

abfällig über die ruſſiſche Kriegsführung äußeru, damlt wir in 

Ruhe arbelten konnten! Und bei Bologoſe mußten zwer Ziige 
inelnanderfahren, muhten zweihnndert Menſchen verunglücken. 

damit., ich, das Geſpräch ves Slationsvorſiehers mit dem 

Mlacsiſh werde hören konnte. Man möchtie beinahe aber⸗ 

glänbiſch werden!“ 
„Verglß nicht, lieber Freund, daß die Geſahr luuner über 

un ſchvebt! Wenn, es jemandem einfällt, uus nach unſeren 

Päſfen ir ſragen? Und ſwenn Monſieur und Madame Migcot 
in dauz Ritßland geſucht werden!“ 

Eberhard ſchüttelte den Kopf. „Das glaube ich nicht. So 
oſſen traut unſer Freund Mfaſſojedow ſich doch nicht, gegen 
niich vorzugehen.“ ů 

Eberhard ſchien recht zu behalten. In Rybinſt gejchah 

Aichts, was ſie irgendwie in Gefahr hätte bringen lönnen. Sie 

jubren weiter uach Jaroslawl. Aber ehe Eberhard wiever in 
die Ronte nach Moskau einbog, mußte eine Metamorphoſe 

vorgenommen werden. Er ſowohl wie Mercedes waren für 

pieſen,Tell Rußlands viel zu weſteuropäiſch im Ausſehen. Sie 
ſielen hier mit ihren großen Leverkoffern bereits auf. Bei 
rinem jndiſchen Trödler, der die beiden wahrſcheinlich für Hoch⸗ 
jepler und ihre großen Kofſer für geſtohlen halten mochte, ver⸗ 
wandelte ſich Eberharv — auſ dem „Tauſchwege“ — in einen 

beſſerſtinierlen ruſſiſchen Kleinbürger, und Merredes, ſo aut 
vas irgend möglich war, in cine hübſche Ruſſin aus dem 
Miltelſtand. Die Koſſer und das Entbehrlichſte aus ihrem 
Inhalt blieben bei dem Trödler, der ein recht autes Geſchäfr 
machte und oſſenbar Sinn für die Situation beſaß. „Sie 
alauben gar nicht“, ſagte er zu Eberhard, „wie ſehr Sie 

vieinem lelder verſtorbenen Neſjſen, Ephraim ähnlich ſehen und 
die Barina ſeiner Fran, der Rahel! Der gute Ephraim, — 
er iſt lange in Petersburg geweſen und auch im Ausland — 
warten Sie, — ich will Ihnen ſein Bild zeigen!“ 

Der Trödler brachte aus einer Schublade einen Paß zum 
Vorſchein, der auf den Namen des Kaufmanns Ephraim 
Jobelſohn lautlete —: das Bild wies wahrhaftig eine entfernte 
Aehnlichkeit mit dem Graſen Eberhard von Habberg auf, wenn 
man ſich dieſen mit Schläfenlöckchen unter der hohen Pelz⸗ 
tappe vorſtellie. 

„Er braucht ihn nicht mehr, den Paß, der arme Ephraim“, 
fagte der Tröbler mit einem vezeſchuenden Augenbliinzeln⸗ 
„Und ſeine Witwe, die arme Rahel, könnte ſich ja einen neuen 
ausſtetlen laſſen!“ 

Die „orme Rahel“ ſah nun allerdings etwas auders aus als 
Mercedes; es war viel Phantaſie nötig, um eine leichte Fa⸗ 
milienähunlichteit herausfinden zu können. Aber die Photo⸗ 
ſtraphie war alt, und der Paß auf den Namen der Nupitza 
Rahel Zobelſohn wahrſcheinlich ſicherer als der der Madamie 
Pigeot, Für zweihundert Rubel war das Geſchäft zu machen, 
uẽnd Eberhard beſann ſich nicht lange. 
Noch am glelchen Tage ſuhren Ephraim Zobeljohn und 
ſeine Gattin Rahel über Roſtowp Moskan entgenen. Im 
Perſonenzug und in der dritten Wagenklaſſe, wie das für 
ſie nun „ſtandesgemäß“ war. 

Dieſe Fahrt gehörte nicht zu den Aunehmlichkeiten des 
Lebens, Dié beiden befanden ſich ſellen allein in dem 
ichmutzigen, nach allen möglichen Speiſereſten duftenden 
Abteil. Mercedes drückten die ſchweren Stiefel, zu denen 
ſie ſich hatte verſtehen müſſen, und Eberhard fühlte ſich in 
dem etwas zu engen, kaftanähnlichen Oberrock auch nicht 
ſehr behaglich. Aber man mußte wenigſtens nicht befürchten, 
daſt plützlich eine Abteilung Polizei den Zug betrat und das 
„franzöſiſche Ehepaar Pigeot“ herausbolte. 

Einige Stationen vor Moskanu uerließen Eberhard und 
Mercedes den Zug, der immerbin ein „Fernzug“ war, und 
deſſen Paſſagiere beim Eintreffen in der Hauptſtadt vielleicht 
lontrolliert wurden. Sie ſaßen mit ihren beiden ſchäbigen, 
leinwandbeſpannten Koffern auf einer Bauk und warteten 
auf den Vorortzug, der ſie dann auch pünktlich am Jarvs⸗ 
lawi⸗Bahnhof abſetzte. 

Kein Menſch kümmerte ſich um die Paſſagiere, zumeiſt 
Arbeiter, die — es war am Morgen — in die Stadt ſuhren,ͤ 
um ſich zu ihren Werkſtätten zu begeben. 

Eberbard. war es natürlich klar, daß-er von den Empfeb⸗ 
Inngsſchreiben des Generals Bobrikow keinen Gebrauch 
wathen durſte, wenn er ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollte., 
eſtgeuommen zu werden. Er wußte auch, daß er in Mos⸗ 
kau käum beſonders viel Wiſſenswertes erfabren würde. 
Die Schicht, zu ber er als Ephraim Zobelſohn gebörte, 
betam kaum allzuviel von militäriſchen Gebeimniſſen zu 
ſahen und zu hören. Aber er hatte Moskau aufſuchen 
wollen ober eigentlich müſſen, da er nach Petersburg doch 
unter leinen Umſtänden zurückkonnte. Vielleicht gelang es 
ihm, von bier aus mit Mercedes nach dem Süden zu kom⸗ 
men und irgendwie den Weg nach der Türkci, nach Griechen⸗ 
langperte 5 0 a5 Miercei zu finden. 

erhard un ercedes fragten ſich durch nach — 
Nikolojamskaja 27. 8 urch u der 
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Ein kleines Kellerlokal, über ein »aar Stufen zu er⸗ 
weichen. In dem Fenſter Würſte. Sinken und andere 
vebensmittel. Alles nicht gerade ſehr a: petitlich nicht gerade 
iehr verlockend. Dazwiſchen dickbauchine Flaſchen. Ein 
naar anuyreiſende Pläakate. Und über dem Fenſter und der 
Für ein Schild: „Traktur“. Man erfuhr auch uoch, daß der 
Veſitzer Wladimir Sergejewitſch Semenow hbieß. 8 ö 

Als Eberbard und Mercedes mit ihren beiden Koffern 
die kleine Wirtsſtube betraten, ſahen ſie. dan ſie die einzigen 

Häſte waren. An einer Art Schanktiſch ſtaud ein großer, 
breitſchültrier Mann mit einem ſtarken Sarmatengeſicht; 
der ſchüttere dunkle Bart vermochte die unzäbligen Blatter⸗ 
narben nicht zu verdecken, die dieſes Geücht eutſtellien. 
Unter dichten, ſchon etwas augegrauten Brauen richteken 
iſch ein paar ſcharie. merkwürdig helle Augen auf die ein⸗ 

enden Gäſte. Das war offeubar Wlodimir Sergeiewitſch 
Zemenow ſelbſt. Er trocknete ſich die Hände an einem nicht 
Atgencnte Amentden arnen 05 bot den Gäſten. ihnen 
Autgegenkommend, einen guten Mor aunen — E horgen und fragte nach 

      

„Wir hätten gern gefrühſtüickt,“ ſagte Eberhard. „Wir 
tommen von anßwärts, mit der Bahn — wenn es Kaffee 

oder Tee gäbe, oder irgendein heißes Getränt!“ 

„Darauf ſind wir nicht eingerichtet,“ ſagte Semenow mit 
einem chſelzucken. „Ein paar Häufer weiter iſt eine Früh⸗ 

ſtückäfinnbe, da aſbi es Tee und Kaffee! “ 
Eborhard ſtellte die Koffer auf einen Stuhl., „Danke! 

Wir wollten aber gerade hier bleiben — wenn Sie nichts 

dagegen, haben. Sind Si⸗ der Beſitzer dieſer Wirtſchaft?“ 

„Lawohl!“ K 
„ihut.“ EGberbhard, dämpite ſeine Stimme, Hetwas. „Wir 

fummen, auf Umſvenen aus Petersbura,, Ich koll Ihnen 
Grüße von Herrn Vuturlin übermitteln!“ 

„Wirklich?“ Semenow ſah Eberhard ſehr meßtrauiſch an, 
„Das iſt ſehr mertwürdiop! Alſo — Sir bringen mir Grüße 

von Herrn Vuturlin?“ 
„Ja, Ich finde nicht, daß dabei eiwas beſonders Merk⸗ 

würhiges iſt!“ 
„Doch! Die Sache iſt nämlich die, Herr Buturtin hat 

gar keinen Aulaß, ja nicht einmal die Möalichleit. mir 
HOrliße aus Petersburg zu ſchicken. Herr Buturlin iſt näm⸗ 

lich aar nicht in Peterrburg““ 
„Vor einer Woche war Herr Buturlin noch, in Peters⸗ 

burg, Vor elner Woche find wir dort abgereiſt.“ ‚ 
„Ach? Vitte, wollen Ste doch hereinkommen!“ Der 

Wirt öfſuete eine Tür in der Rückwand des kleinen Lokols: 

man ſah, daß ſich hinter der kleinen Stube eine arößere 

befand, die aber ohne Fenſter war. Der Wirt hatte die 
beiden Koffer Eberhards genommen und aing voraus in 
den zweiten Raum, fchalteie das Licht ein und ſchloß, als 
Eberhard und Mercedes ihm geſolgt waren, hinter den 

beiden die Tür. Dann ſagſe er: „Mit Ihnen ſlimmt     

  

  

ctwas nicht ganz. Ich vermute, Sie ſind hierhergekom⸗ 

mei, um nach Herrn Butitrlin zu ſpüren, Ich möchte 
Ahmen uur fagen, daß Sie fich in dieſem Fall ganz vergeb⸗ 

lich bemühen!“ 
„Sie mißlrauen uns, wie ich ſehe, Herr Semenom! Aber. 

wir wollen nicht lauge um die Sache herumreden. Ich habe 

Ahnen ein Wort zu ſagen, das Sie rielleicht von Ihrem 

Mißtrauen abbringen wird: Lenin!“ 

Es war mertwürdig, zu beobechten, wie dieſes Er⸗ 

tennungswort auf den Wirt wirkte. Er trat einen Schritt 

zurtick, ließ noch einmal, aber weſentlich freundlicher, ſeine 

Blicke über Eberhard und Mereedes gleiten dann ſaate er: 

„Sie kennen das Wort?“ 
„Ja. Ich kenne vas Wort. Herr Buturxtlin jelbit har 

ck inir geſagt. Er war es, der mir Ihre Adreſie aegeben 

hat, der mir geiaat hat, hei Ihnen würden wir, wenn 

es nötia wäre, ein Uful finden und auch ſonſtine Unter⸗ 

ſtlibung.“ öů 
„Allerdinge. Allerdings! Wenn das ſo iſt! Wir wer- 

den es ja gleich erfahren köonnen. — Buturlin iit nämlich 

ſeit geſtern bier““ ů 
„Ah! Er ſprach von der Möhlichleit. daß er auch nüch 

Moskan lommen würde, aber er hat ſicher uicht daran ac⸗ 

dacht, datz es ſo bald ſchon neichehen ſollle. Ich werde mich 

freuen, ihn zu ſehen!“ 
„Wirklich?“ Das Mißtrauen det Wirtes ſchien noch 

nicht ganz bernhigt. „Ich werde alſv Herrn Buturlin ruſen 

laſſen!“ 
„Ich bitte Sie darum! Wird cs lauge danern? Wir 

ſlnd nämlich ziemlich ausgehnngert ...““ 

„Eine Minute!“ 
„Gut!“ 
„Ich bemerte, daß dieſe Tür von innen nicht⸗zu ölfnen 

Iit!, — 
Eberhard mußte lachen. „Sie ſind wirtlich außerordentlich 

vorſichlig, Kerr Semenow. Aber Sie baten recht! Holen Cie 

nur Herrn Buturlin und ſchlieen Sic meinetwegen noch be⸗ 

ſonderé ab — wir werden warten!“ Eberharb rückte Jür Mer 

cedes einen Stuhl zurecht und ſetzte ſich dann ſelbſt. Der Wirl 

warf noch einen Blick auf die beiden, dann ging er. Schwer 

ſlel die Tür hinter ihm ins Schloß. Sie hatte innen keinen 

Drücker. 
(Fortſetzung folgt) 

Das hundertjährige Neu⸗Griechenland 
Das helleniſche Volt hat mit der langen Rethe 
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der Feite begonnen, die Griechenland bis in 

den Spätherbſt hinein der Erinnerung au 

ſeine vor 10½½0 Jahren neue errungene Frel⸗ 

heit weiht. Feierliche Gottesdienſte ſind vor⸗ 

geſehen, die Grundſteiulegung zum Prachtbau 

des Hervon, das den Helden jener großen 

Zeit gewidmet iſt, Tanzſpiele im Cleuſis, 

klaſſiſche Dramen in Delphi, moderne Schau⸗ 

ſpiele im Theater des Herodes Attieus, 
athletiſche Kämpfe im Rieſenſtadioy, Pilger⸗ 

fahrten zu den Gräbern von Miſſolungbi, 

wiffenſchaftliche Kongreſſe, kurz ein Pro⸗ 
Kramm, wie es kaum erſchöpft, zu werden 

vermag. Griechenland, das zur Zeit der Be⸗ 
freiung vom osmaniſchen Joch eine Ruine 
war, müht 10 in unabläſſiger Aufbau⸗ und 
Ausbauarbeit, um eine ſeiner Vergangenheit 
würdige Gegenwart. Beſonders raſch blüht 
ſeine Haupiſtadt empor, Athen, das Unver⸗ 
gängliche, das vor 100 Jahren eine verſfalleue 
Provinzſtadt war, heute dagegen ſich anſchickt, 
die größte und ſchönſte Meirppole des füdöſt⸗ 
lichen Europas zu werden. — Unſer Bild ge⸗ 
währt einen Blick auf die Stadt mit bder 
Akropolis im Hintergrunde. ů 
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Licht in Sioͤney—eingeſchaltet in Genun 
Der Verſuch Marronis geglückt— Der Erfinder über ſein Experiment 

Das Experiment Marconis, die Lampen der Sidneyer 

eleltrotechniſchen Ausſtellung von ſeiner vor Genua liegen · 

ven Hacht „Elerita“ aus anzuzünden, iſt geſtern volllymmen 
gelungen. Die von der „Elertra“ ausgeſandten Wellen wur⸗ 

den in Durcheſter aufgefangen und von Grimsby drahtlos 

nach Auſtralien übertragen. Sie wurden in Victorin auf⸗ 
genommen und nach dem Rathaus von Sidney weitergeleitet, 
wu die 3000 clekfriſchen Lampen hell aufflammten. Mehrere 
Ivurnaliſten iraten von Marconis Hacht aus mit Kollegen 
in Sidney in Verbindung. ‚ 

Wie ſchon gemeldet, hat Gugtielmo Marcoui geſtern am 
Mitiwoch, dem 26. März, von Genua aus einen Schwachſtrom 
durch die Luft geſendet, der beſtimmt war, alle elektkiſchen 
Lampen der Beleuchtungsanlage der Ausſtellung in Sidney 
zum Aufflammen: zu bringen. Einem Mitarbeiter der 
„Stampa“ machte Marconi vor Siattfinden des Experiments 
über das bedeutſame Experiment folgende näheren Augaben: 

„Mittwoch wird, man in Sidney in Auſtralien eine große 
und ſehr wichtige elektrotechniſche Ausſtellung feierlich cröff⸗ 
nen, die der elektriſchen Beleuchtung, dem Rundfunk und ver⸗ 
wandten. Dingen gewidmet iſt. Der Präſident der Ausſtellung 
in Sibney. * ů 

hatte mich erſucht. am Eröffnungstage eine kurze Botſchaft 
hinüberzufenden. 

Ich habe dieſer Bitte freudig zugeſtimmt und deshalb geſtern 
vermittels meines neuen Apparates über eine Entfernung von 
rund 18 000 Kilemetern direkt mit Sidney geſprochen. Die 
Ausſtellung in Sidney iſt ſchon aus dem Grunde von hoher 
Bebeutung, weil man in Auſtralien ſelbſt bemerkenswerte 
Fortſchritte in der Elektrotechnit zu verzeichnen hat, und weil 
man dort deshalb mit ganz beſonderem Intereſſe alles verſolgt, 
was in der Welt Keues auf dieſem Gebiete geleiſtet wird. Mit 
dem Veiſprechen, die Hotſchaft zu übermittein, benachrichtigte 
ich gleichzeilig die Behörden von Sidnev, daß ich bei dieſer 
Gelegenbeit zum erſtenmal den Verſuch machen würde, durch 
die Uebermitilung vom Energie die Beleuchtungstörper einer 
elettri Anladge zumAufflammen zu bringen. Ich werde 
deshalb zu einer feſtgeſetzten Stunde, wahrſcheinlich um 11 Uhr 
vormittags, was in Sidney der Zeit von 8 Uhr abends ent⸗ 
Ipricht, einen bameeh hinüberſchicken, der den Stroni⸗ 
ichluß des Beleuchtungsnetzes bewirken und dadurch gleich⸗ 
zeitig die vielen tauſend Lampen der Ausſtellung zum Auf⸗ 
flammen bringen wird. ** 

Der Vorgang wird ſich in jolgender Weiſe abſpieten: An 
dem angegebenen Tage wird der Ausſchuß der Ausſtellung in 
Sidney die „Electra bier in Genua anrufen und durch eine 
durch Aberudgr Wellen übertragene Mitteilung an mich die 
Aufforderung richien, JWwe ** 

     

im Augenblick der Eröffnung der Ausſtellung ein panr 

Worte zu ſprechen. 

Ich werde dann vermittels einfacher Wellen meine beſten 
Wünſche für den Erfolg der Ausſtellung ſenden und dann. 
wenn ich mich verſichert“' habe, daß alles bereit iſt, die Energie⸗ 
welle hinüberſenden, um die Beleuchtung der Ausſtellung zu 

bewirten. Zur Richtigſtellung gewiſſer ungenauer Preſſemel⸗ 
dungen möchte ich von vornherein ſeſtſtellen. daß meine Er⸗ 
findung hauptſächlich in der Uebermittlung einer genügend 
ſtarten Energie beſteht, die fähig iſt, das Relais in Tätigkeit 
zu ſetzen, das ſeinerſeits den Stromſchluß der Beleuchtungs⸗ 
anlage der Autsſtellung bewirtt. Genau geſagt, werde ich des⸗ 
halb nicht eine große Energie hinüberſenden, um die Beleuch⸗ 
iung in Funktion zu ſetzen, ſondern nur, eine kleine Menge 

Energie, die aber ausreicht, den Stromſchluß des Beleuchtungs 
ſvitems zu bewirken.“ — 

Marcont hat für ſeinen Verſuch gerade Sidney gewählt. 
weil es Europas Antipode iſt, und das Gelingen dieſes Ex⸗ 
periments deshalb die Cewähr bietet, baß ein aleicher Verfuch 
mit Nord⸗ und Südamerika viel leichter ſein wird. Auf die 
weitere Frage des Berichterſtatters, ob die Mitteilungen nicht 
von anderen Radioſtationen aufgeſangen werden können, ant 

wortele Marconi: „Das iſt wohl möglich, aber nicht gerade 
ahrſcheinlich. Ich habe beiſpielsweiſe, wenn ich mit meinem 

Privatapharat afbeſtete, niemals eine Störung der gleich⸗ 
zeitigen Uebermittlung der lokalen Station hervorgerufen.“ 

  

Oas amerikaniſche Badezimmer— 
— eine Menſchenfalle öů 

Sir Harry Lander, der 15 ſeiner Anweſenheit in Chikago 
im Badezimmer ſeines Hötels ſtürzte und ſich eine Rippe 
brach, hätte vor Befriedigung ſeines Sauberkeitsbedürfniſſes 
an die Gefahren amerikaniſcher Badezimmer denken ſollen. 
Es ſcheint wirklich riskant zu ſein, ſie zu benutzen, denn nach 
dehn Berechnungen des Statiſtikers einer der führenden 
amerikaniſcher Berſicherungsgeſellſchaxen kommen nicht 
weniger als 45 000 Perſonen alljährlich in den Vereinigten 

Staaten durch Fall oder Ausgleiten auf dem ſchlüpfrigen 
Boden der Wanne zu Schaden. Nicht alle Tage ſind nach 
Ausweis dieſer Unfallſtatiſtik gleich gefährlich. An der 
Spitze ſtebt der Sonntag, der Montag erſt an dritter Stelle. 
Ain Dienstag und am Mittwoch ſind ſo wenig Unfälle zu 
verzeichnen, daß ſich die Annahme rechtfertigt, daß beide 
Tage nur in beſchränktem Maße zum Baden benutzt werden. 
Etwas höber ſteigt die Unfallrate am Donnerstag, während 
ſic am Freitäg wieder zurückgeht. Aber das Bad an 
Sonnabendabend weiſt wieder eine ſtark anſteigende Zat 

von Aufällen auf und kommt aleich binter dem Saßfn! 
— 

  

  

  
 



  

V
ↄ
5
 

späafunbe 
oisbhbßüsBeiib 

5151S 
oste 

HoS 
möbth 

Dehn 
ä
i
i
e
e
e
e
e
 

e
 

iee 
wiee 
i
i
e
e
e
 

ie, 
e
 

e. 
Woangg 

enn 
unDhbi 

ioh 
Toa 

Mp 
0 
E
E
E
 

D
i
m
m
o
h
 
n
0
n
˙
 
u
„
e
n
e
 

vag 
„hitung 

n
⸗
b
n
i
a
g
 
e
h
a
p
h
h
e
 

u1 
nn9Ot 

„nopfiatsS 
100 

U½ 
MMI• 

Dn 
1 

A
g
 

al 
nssvaIInv 

ↄ½1 
cun 

mofrvar 
e
e
 

miiie 
ie 

ie 
we 
i
 

e
 

ie 
e
 
ü
 

i
n
e
v
s
c
 

„
i
n
e
r
 
u
O
g
s
t
o
t
 

Doars 
aoce 

nonid 
norßfalaea 

ugi 
i
e
 

n
e
g
s
 

Loents 
m
a
n
p
 

gno 
29 

A
e
 

noungz 
nſſps 

u½gOg 
Mior 

waneve 
anu 

zo%½ 
A
b
i
n
h
 
M
b
e
 

urpuabd 
S
 

e
i
p
h
n
e
 

vie 
»nnis 

oulns 
uv 

nalium 
nolaie 

aoſun 
— 

Monqeoszon 
ahpit 

u‚usbie 
190 

vönt! 
ü
e
ſ
e
 

w
i
e
e
e
 
e
 

i
e
 
i
 
e
 

e
 
e
 

ieei 
D
e
i
n
 

n
n
s
i
 

noe 
zohnn 

n
 

nellaino 
n
o
h
p
i
n
o
u
h
i
s
 
E
 

DD 
ſ
i
e
e
e
 

ͤ
ä
i
e
e
e
 
e
e
 
ſ
e
e
 

e
i
e
g
i
e
e
e
g
 

i
h
e
n
 

S
 

u
½
½
 

a
˙
i
m
n
 

u
h
M
i
ð
ι
π
,
ꝭ
ꝑ
n
-
 

U
M
e
n
P
u
 

Mii 
iezatsnygatß 

Dendhnhgt 

ive 
I„ 

LuS 
10H 

          

UedsJ]%t 
bh1 

Piat 
„
A
v
c
p
l
e
u
n
s
1
L
“
 
n
i
 

uie 
gun 

ns 
ahv 

ous 
uoapi 

a
i
 

u
v
 
x
b
h
*
O
L
 

„HiaI 
51% 

vuinzs 
Ons 

165l 
aun 

zuuutoiß 
oqvh 

e
e
e
 

i 
i
e
e
 
e
e
e
e
 

ee 
ü
i
 

iie 
ee 

Mon 
Sdig 

a0 
one 

noa 
1111½2 

„ι 
ohnnib 

Oziar 
u
½
u
u
e
3
 

aanvaij 
Kiis 

maaßgt 
Juut 

Mog 
vpu 

eun 
ueiree 

S
h
i
e
 

w
i
e
i
e
i
e
i
 

ſ 
i
e
i
i
e
 

57% 
p
u
z
 

i
t
e
l
a
a
m
o
s
 

ↄphh 
3i%0 

u½1 
M
u
p
p
 

i
 

n
o
g
y
g
 
o
u
n
p
v
g
m
a
n
j
s
 

U
m
 

inthaszouplepich 
ude 

P
u
n
p
o
g
z
a
l
d
o
ß
 

ↄugcpl 
Duuar 

9
1
 

E
E
E
E
 

PDaig 
zigveL 

ꝛ0½l 
eun 

-
n
n
h
s
 
I
i
i
ä
e
 

i
e
 
e
 

i
e
 

S
E
 

negntx 
5l31% 

Cun 
Teiig 

18%1 
„
i
i
o
L
 

u„jos6“ 
ↄ10 

uohob 
1
2
h
v
 

Ind 
unse 

'usgzs 
jagvL 

Inv 
ziat 

uuszat 
u
p
i
f
 

gioath 
uonvig 

mi 
n
o
p
o
s
 

nôian 
meſe 

Mmu 
‚
‚
ä
G
u
n
 

noe 
a5ar 

Mossouv 
Aun 

D
„
O
 

25iI 
2]%0 

AAPPIAADOAIS 
„
u
S
e
 

Sneicaise 
oi 

Diat 
D
c
*
 

Luvs 
ↄuis 

0uig 
Di 

nobpzt 
ouhvL 

v5rhr 
„
i
 

u
e
d
u
n
s
!
 

A
%
u
 

n„%H 
13g0 

Pau 
qunl 

1
 

'oau 
nogntz 

ↄlaie 
zuuez 

G6S 
o
b
u
v
p
o
s
a
o
g
n
i
s
a
 

ii 
2hvS 

075 
n
i
O
n
z
s
 

120 
S
n
D
I
 

Ohugpl 
22%% 

giv 
aahsg 

h
 

Dposet 
M
n
e
 

ſe 
i
i
e
n
e
e
 

i
i
e
e
i
n
i
e
n
 

e
ſ
e
n
e
 

  

  

 
 

    

 
 

 
 
 
 
 
 

  

 
 

 
 

  

Wimif 
Häle 

uiu 
LeS 

n3lO 
s“e 

DPonipl 
140 

enn 
nolt9 

nahhm 
D
D
e
i
h
n
e
 

S
n
e
 

uunnt 
e
e
,
 

Maihvpncplspluv 
niog 

i
m
 

A
D
D
n
a
h
h
s
s
 

nog 
ohnt 

Luisc 
1
%
 

Join 
MDiflians 

avar 
gvg 

oun. 
Maiane 

u& 
U
r
e
 

She 
ohihnbis 

2„i 
Svar 

ineahhv 
euιn 

p
o
 

MDm 
„ppipnie 

naippüesb 
aaaipl 

aic 
narvai 

Japnet 
inee 

Inzs 
Dupcs 

noc 
u¾ 

Lehustannpe 
my 

21 
uDnaf 

a
i
n
p
s
 

2200 
D
a
s
 

monzpünnaclzies 
Rui 

J
o
m
m
a
i
&
 

5ni 
aaisoanv 

1900 
enn 

n
o
c
p
 
M
i
l
e
s
h
e
n
S
A
D
D
 

M
O
D
s
 

Aiui 
2102 

DuiO 
D
u
q
p
s
 

anss 
vnat 

a
o
n
d
 

Tvat 
M
O
G
O
 

M
i
n
p
l
a
s
a
 

nohol! 
S
n
 
S
O
p
i
n
e
e
e
e
t
e
 

wie 
i
ſ
e
e
n
 

i
n
 
e
e
 

D
n
e
h
e
 

in 
ieiee 

e
e
 

i
i
e
,
 

i
i
i
 

e 
i
g
t
 

a
e
g
 

nise 
Inið 

n
o
h
u
f
 

M
e
n
o
i
n
o
g
z
t
 

n
o
v
u
n
s
 
D
 

u
M
h
n
e
e
e
e
s
s
u
n
t
c
p
t
 

S
0
 

önza 
alat 

Jounzobens 
auvais 

koengnag 
iuv 

01 
va: 

nöoantz 
D
D
a
 

M
a
r
p
a
i
 

s¾ 
‚
i
h
n
l
e
t
 

M
e
h
p
a
a
d
a
 

a
g
u
y
 

i
g
a
α
 

9%%0 
‚„%0 

i
m
i
o
g
o
n
 

nae 
a9hu 

aoieig 
aoua 

z
i
i
a
 

R
a
s
 

s
e
 

enn 
J
a
m
m
a
n
 

oic 
Inv 

Aptg 
1%% 

2v101 
&S 

Aichsnes 
Dahnehn 

cun 
nobnnias 

notobeh 
„Ipisemab⸗ 

O
i
e
 
e
 
g
ſ
e
e
 
e
e
e
e
e
 
i
 

ſi 
ö
ſ
e
e
 
i
ſ
i
e
 

eun 
z
g
s
s
 

A
a
r
 

„& 
Icin 

S
u
d
v
u
n
d
 

daolun 
gun 

noutmazſß 
e
,
 

e
e
e
e
 

e
e
 
e
 
e
e
 

e
e
 

i
j
e
 

a
h
n
z
 

uuv 
zipg 

sSO 
naolac 

oie 
Pane 

hor 
Luvv 

Ihielt 
e
u
 

O
S
 

o
n
e
S
 

u
s
l
o
g
 

150 
uon 

qzpin 
l
 

pbios 
ö
u
p
n
n
a
s
 

a
0
 

n½h 
Sonsse 

svau 
h
p
t
 

mocef 
cun 

a
o
u
m
m
 

un! 
0•ſ 

ie 
iſeeie 

m
i
e
 
e
e
i
e
 
i
 

i 
i
i
e
 
e
 

„nogvß 
ↄugvè 

auie 
Aar 

mahlnut 
monv 

aca 
i
e
 

Cuaiipg 
unrtz 

D
r
d
 

oaolun 
iat 

undat 
S. 

ApM 
i‚r“ 

-„hh 
IIMIAÜ 

„
u
“
 

M
O
C
O
A
O
e
 

Dgaoni 
a
a
h
 

gve 
A
n
u
 

u
u
n
g
 

'uageb 
nionv 

glat 
A
u
n
i
s
 

n
s
g
s
i
s
n
s
g
a
r
 

zcpilinis 
zoſun 

enn 
n
o
h
v
 

u
m
 

ol 
Dihloat 

⸗
u
v
i
 

z
h
n
I
A
a
a
 
ν
n
u
i
”
i
 
e
 

S
 

Say 
hhun 

Alai 
utt. 

22 
Sühpin 

a2%0 
Sühpin 

mutuos 
Anut 

Uobajzegn 
nvnisd 

18g4Ma 
uvut 

evai 
Svaris 

Wos 
Mu 

v
a
i
 
e
 

iiee 
Se 

e
e
 
i
e
e
e
 

Misloid 
iod 

O
u
n
 

rnioch 
J
a
p
M
i
2
 

u
o
g
e
r
s
g
e
f
 

Uchst 
J
v
m
 

n
o
g
a
e
u
 

AieS 
lanzg 

aniim 
u
c
n
s
 

n
o
m
m
a
n
g
o
ſ
u
n
 

Svar 
doe 

Gnut 
v& 

ebbatesr 
n
o
i
g
o
m
s
ſ
s
s
 

pau 
z
u
u
m
 

aduusd 
8
e
 

1in 
1 

1 
„0nIeD 

gun 
önyienis 

nonie 
uapel 

u2 
M
i
 

ü
n
e
e
 

e
 

  
  

  

 
 

  
-iieee 

e
e
 

i
e
e
e
 

i
i
e
 

gun 
woloie 

Muu 
nogngs 

voae 
SDar 

M
o
i
p
l
o
 

Spaise 
Pne 

Bian 
e
 

i
 
e
 

e
e
 

9eh 
ut 

lave 
Snguecbepm 

-vung 
usscusbai 

a30C 
uopum 

no 
zrogavouvc 

dahr 
nonghlnv 

Uetppegs 
ui2 

anl 
uslang 

8iSepi 
9%0 

n
v
 

gun 
K
u
s
b
u
n
 

162 
opielieg 

Moi 
„
u
,
 
Sieneinsgv 

ant 
Pau 

Aual 
101 

Svar 
gun 

L
i
m
S
D
S
-
„
e
i
e
r
e
n
s
s
-
 

Lun 
⸗„upns⸗AuvIL“ 

vind 
102 

unzg 

S
n
 

v•u 
t 
ü
 

p
 

hDnG 

vaqug Ine u
,
 

2288 

 
 

  
E
L
H
E
A
E
E
E
E
L
L
A
L
L
E
E
E
E
L
E
L
L
I
I
E
E
 

    
 
 

1 

u
ß
 

T 
vnnhs 

I 
MOapi 

à 
Duplusz- 

a˙hi 

ö
m
e
t
t
 

3eäng 
nogvt 

n
o
v
n
s
 

I
ſ
i
v
b
 

ů 
SDIXAI 

'6 
UynaiLS·8 

E 
S
u
n
n
v
t
o
l
n
p
 

'a 
h
n
d
i
e
 

g 
a
o
g
s
t
 

h 
nanlos 

8 
I„REN8. 

auvts 
onnss 

g
u
r
c
 
O
u
n
s
 

‚t 
D
h
u
e
s
 

n
v
a
o
h
e
s
 

'9g 
euvjaig 

9 
euphlcß. 

P 
MognvaL.'S 

Mahurtg 
S 

onunſnis-TP 
:& 

L0lierü 
»'ns 

naocuv 
mouneg 

wuV 
.önl 

2e 
'ni 

1½ 
u½½t 

A
c
 
u
h
h
 

‚h%hin 
nç 

SogiS 
S 

u
r
e
n
 

‚
p
3
 

e
t
 

igvis 
5yini 

hurs 
Mittbu 

Sie 
S 

•I 
J
I
h
p
i
s
 

uobunloiInyy 

  
  

 
 

Eudnplch 
von 

a
s
g
 

u
v
o
s
 

noyns 
moc 

iim 
E
‚
i
r
 

iieeeeeſe 
ee 

i
e
i
i
e
 
ü
 

w
i
e
 

ebuijannit 
anis 

ui 
sogs 

eUnaoges 
Aiet 

dornat 
ags 

Analliic 
a9%½0 

Mi 
ag& 

e
m
n
t
n
z
e
 

I
i
n
s
 

Lyo 
ui 

asd 
énonih 

nviu 
e
n
h
 

asd 
eS 

O 
'S 

M 
sSvSS 

S
h
π
ι
α
σ
 

aiòε 
Sract 

a
s
 

*
 

S
O
D
n
a
d
a
 

Jhia 
J10½u 

J
‚
a
e
n
p
o
t
g
 

nan 
1½½ 

l
ü
i
 

n
o
p
p
m
 

àzvaäs 
mos 

m
u
v
 

on 
Ave 

al 
A
p
i
i
s
u
 

P
u
n
u
p
o
t
 

2119 
Salanzy5 

n
a
m
m
a
g
 

n? 
Mosbigpmgaloch 

Dioie 
zoinig 

Diadsh! 
s
O
0
e
h
u
 

St 
S
j
i
e
 

c
e
n
t
d
a
 

Loe 
ASchnu 

A
u
t
s
 

di 
u
i
s
g
c
 

E ˙ 

   

  

     

  
 
 

b
ü
O
2
S
t
 

— 
S 

S 
& 

Lie 
b
L
S
O
L
8
6
 

— 
E 

S 
286 

= 
S
ι
 

“
9
2
8
6
 

= 
S 

  
 
 

  

 
 

9
5
8
6
 

— 
FE＋ 

8 
„ 

Eꝶ 
86 

— 
S
&
 

S6 E
＋
S
&
 

6 

I
I
D
I
I
I
I
I
i
i
 

N
i
t
r
u
n
=
 

I
I
I
E
I
I
I
I
=
 

I
I
E
I
I
T
 

E 0 D5 &OY E CH& 
ů 

  

H. 

ů 
u
u
 

al 
J0½u 

5
 

S
D
O
A
H
a
D
‚
e
m
 

ag˙l 
M
4
 

a
2
0
1
 

RI 
oie 

p
o
e
i
n
o
 

viinücpsis 
1 
1
½
 

„D 
S
i
e
e
e
e
 

Lii 
in 

i
i
e
e
e
 
i
e
e
 

ags 

à
h
ι
ι
σ
 

S½ι 
Ii 

a
D
 Aacaupiadgs 

ui 
uanegs 

e
i
e
e
e
e
 

ie 
i
e
e
e
e
 
e
e
i
e
 

ennin 
n
g
 

210 
8
M
e
c
u
i
i
g
 

ns 
miand 

a
c
M
e
i
i
h
 

suls 
uf 

Citl 
SpôMeig 

uenbem 
usbiünmsche 

asia 
21e 

Cun 
z
a
g
o
n
d
 

eilUbip! 
E
E
 

ü
e
e
 

die 
i
e
ö
e
 
i
i
e
i
e
 

i
i
e
e
r
e
 

Seie 

   

 
 

 
 

 
 

  
 
 

  
 
 

   
 

  
 
 

  
    

  
 
 

  

E
E
E
i
i
 

ohptbo 
floa pog 

ui 

  

—
.
.
—
.
—
.
—
.
—
.
—
—
 

l
a
e
 

Inô 
Join 

ng⁰i 
i
e
 

i
i
e
 
i
e
e
e
e
 

i
i
e
g
 
e
e
 

S
 

e
i
e
 
i
e
 

e
 

S
e
e
e
 

u
e
 

i
e
 
S
“
 

‚ 
„
i
n
i
h
e
 

ain 
i
e
e
 
i
e
e
 

i
i
e
e
 

i
e
“
 

Lihns 
ↄaapqhπσ&  
 

    

—
 

Mputnie 
ge 

p
n
h
e
g
 

u
s
p
n
t
 

ue 
pnz 

-
n
a
p
i
y
s
 

gvg 
aout 

Invavo 
zuutoz 

S
u
v
m
e
n
n
s
 

T
S
M
a
S
 

uiseavalcpt 
Lun 
e
e
 

e
e
e
t
 

am 
Apihnes 

uis 
Slat 

gnv 
uwusb 

nuva 
icell 

seupch 
&
S
 

ô
u
I
U
O
‚
h
l
u
S
 

8s5o 
ul 

n
ö
g
a
 

ppu 
achjcs 

meisgoraen 
1„% 

fim 
8o 

jpahl 
dnn 

u
 

P
i
a
h
p
f
s
a
 
W
s
s
u
p
m
 

zuusag 
uuv, 

zmmos 
nöhnv 

Don 
anns 

5hpisü 
910 

gyg 
oj. 

Aafhnzg 
uag 

m 
8 

p
o
n
 

enn 
namutvin? 

Met 
p
n
i
n
e
p
l
p
 

Lvoo 
Won 

m
i
e
e
 

wiie 
wiiſee 

i
e
 

Süinne 
S
h
n
s
s
 

LV˖ 
Driunzj 

a½l 
M3„mun 

ii 
g 

Iipin 
n
e
t
s
 

Eoe 
z‚enn 

enn 
Bsguys8 

Möeel 
hnIiOhun 

Av 
gun 

  

  
 
 

  

MAOMUHIIMMpIIa& 
a00 

S
M
‚
-
M
a
v
a
i
c
u
v
n
g
 

Sauhe 
Dparöß⸗ 

Iunn 
z
w
u
i
g
 

seuvs 
soe, 

Wang 
1001 

upicß 
gai 

3gö5 
12 

nS 
Sodlars 

urd 
Holula 

al 
iciu 

Pog 
znenenvaot 

pi 
Diar 

i 
95 

a0u5 
uiel 

azatchl 
ol 

ihu 
hrog 

üunvg 
po 

pis 
Pdullg 

uaönig 
Due 

nopgig 
uus 

goig 
u
v
m
 

unsar 
n
u
v
z
 
e
e
 
i
e
e
e
 

i
i
e
 

O2„ 
Mpm 

dve 
naognel 

Mi 
pDnapa 

zcfn 
99 

gog 
»viunse 

Gou 
i
r
O
 

Mnaiee 
u
n
e
 
M
e
i
 

SGDIe 
f
u
s
v
 

„gDa 
Lvo 

Mal 
e
e
e
e
i
e
 
e
e
 
i
 

i
e
e
 

e
n
 
S
ü
i
e
s
 

A˙uiuiſg 
ier 

ſne 
i
i
i
e
 
w
i
i
e
e
 
e
 
e
 

uie 
e
 
i
 

ů 
Jundz 

jcin 
wau 

folas 
D
e
e
 i
 

ie 
i
e
-
 
e
e
e
e
i
e
 
i
 

e- 
uvii 

1110 
insont 

guin 
„üaonzz 

A⸗hv 
aba 

nelhe 
eun 

ionl 
P
 

Dehhnels 
Le 
ü
e
e
 

e
e
e
,
 

a
n
r
n
n
 

See 
Jeinigs 

M
i
o
n
p
e
 u! 

varye 
h
h
n
 

Mii 
M
n
s
p
i
p
S
 
S
v
o
r
-
M
s
e
m
-
 

JpDnIeh 
goß 

hnusMpÜya 
E
E
 

271/ 
2
 
c
%
U
u
-
3
„
1
0
 

S 
L
V
S
P
P
I
I
I
O
I
A
H
.
,
 

h
s
 

„neasluiseg⸗s 
,
 

—* 

godtg 
aun 

joidg 

   

—.— 

 



  

 
 

G
ů
t
t
e
r
 

BVon 
alten 

Tanuen 
felerlich 

umſäutt, 
lag 

der 
Weiber 

im 
mürchentieſen 

Walde. 
Zottiges 

Nadelgeäft, 
halb 

Trauer⸗ 
jahne, 

halb 
Girlande, 

wirkte 
um 

ſeine 
binſengrüne 

Ufer 
wuchtige 

Vorhänge. 
Unbewegt 

ſtierte 
ſein 

dunkles 
Auge, 

leiner 
Farbe 

vergleichbar, 
gegen 

den 
nnendlichen 

Himmel. 
Lähmnung 
ſ
t
e
r
n
l
o
ſ
e
r
 

Stille 
bielt 

ales 
im 

Bann. 
Verſteinerte 

Einſamkeit. 
Kein 

Windhanch 
raunte 

von 
Leben. 

Eiu 
R
e
i
h
e
r
 

ſtand 
im 

Waſſer, 
reglos, 

eiu 
u
n
w
i
r
k
l
i
c
h
e
s
 

Gebilde 
in 

einem 
T
r
a
u
m
 

von 
Vandſchaft. 

Daſchrie 
ein 

Adler 
hoch 

über 
fernen 

Forſten. 
Der 

Reiher 
reckte 

den 
Kopf, 

äugte 
nach 

oben. 
U
n
r
u
h
e
 

lief 
über 

ihn, 
glitt 

an 
ihm 

herab 
und 

rollte 
Wellenkreiſe 

in 
die 

Runde. 
Eines 

R
ä
n
b
e
r
s
 
Nuf 

halte 
das 

ſ
c
h
l
u
m
m
e
r
n
d
e
 

Daſein 
neweckt. 

A
m
 

anderen 
Ufer 

auarrte 
leiſe 

ein 
Froſch. 

Sein 
Nachbar 

warnte 
ihn. 

 
 

  
  

„Schweig! 
Du 

Narrt 
Schon 

wendet 
der 

Admächtige 
ſrinen 

Blict 
herüber. 

Noch 
ein 

Laut, 
und 

der 
Gottheit 

nimmerſatter 
Schlund 

begräbt 
dich 

in 
ſeinen 

Tiefen, 
denen 

noch 
keiner 

der 
B
r
ü
d
e
r
 

entkam.⸗ 
„In 

er 
wirklich 

unſer 
Gott?“ 

u 
M
e
i
ß
e
r
.
n
 

Froſches 
goldenes 

A
u
g
e
 

ſchielte 
angſtvol 

zum 
Reiher. 

ö 
„
W
a
h
r
 

nud 
wahrhaltig. 

er 
iſt 

es. 
Wir 

leben 
von 

ſeiner 
Gunade. 

denn 
wir 

ſterben 
vor 

feiner 
U
n
g
n
a
d
e
.
 

Er 
iſt 

all⸗ 
müchtis. 

Nichts 
v
e
r
m
ö
g
e
n
 

wir 
gegen 

ihn. 
In 

ihn 
gehen 

wir 
ein 

im 
Tode, 

den 
er 

verhängt. 
Wir 

ſollen 
ihn 

fürchten. 
K
u
r
 
wer 

ſich 
duckt, 

den 
verſchont 

er.“ 
‚
Z
i
t
t
e
r
n
d
 

tauchte 
der 

Geängſtigte 
in 

dichtes 
G
e
w
i
r
r
 

ver⸗ 
jchlungener 

Waſſerpflanzen. 
D
e
s
 

Adlers 
Ruf 

verklang. 
Wieder 

jchlummerte 
der 

Reiher 
mit 

den 
wachen 

Sinnen, 
die 

nie 
zur 

R
u
h
e
 

gehen 
bei 

den 
Tieren 

der 
Wildnis. 

Leiſe 
wippte 

ein 
T
a
n
n
e
n
s
w
e
i
g
 
ü
b
e
r
m
 

Waſſer. 
Ein 

Menich 
glitt 

berau 
und 

kauerte 
ſich 

b
e
h
n
t
j
a
m
 

in 
die 

U
f
e
r
b
i
n
ſ
e
n
.
 

V
a
n
g
j
a
m
 
u
n
d
 

heimlich 
w
a
r
 

ſeine 
B
e
w
e
g
u
n
g
.
 

als 
er 

den 
Pfeil 

auf 
die 

S
e
h
n
e
 

legte. 
Der 

Froſch, 
der 

gegnarrt, 
war 

verſtummti. 
N
u
r
 

ſeine 
Augen 

leuchteten 
und 

haſteten 
an 

dem 
fremden 

Weſen. 
U
e
b
e
r
 

den 
R
e
i
h
e
r
 

ſchlich 
b
a
n
g
e
 

A
b
n
u
n
g
.
 

Ein 
g
e
h
e
i
m
e
s
 

E
m
p
f
i
n
d
e
n
,
 

dem 
v
e
r
k
o
m
m
e
n
e
n
 

Geichlecht 
der 

Städte 
ent⸗ 

fremdet, 
ſlüſterte 

drohende 
Kunde. 

„Die 
Götter 

ſind 
überall“, 

ſprach 
er 

in 
ſeinem 

Herzen. 
„Spgar 

in 
der 

Luft 
triſjt 

uns 
ihre 

gejiederte 
Botſchaft 

des 
Sterbens. 

Wir 
leben 

von 
ihrer 

Gnade, 
denn 

in 
ihrer 

H
a
n
d
 

liegt 
die 

Entſcheidung 
über 

unſcrn 
Tod. 

Sie 
ſind 

allmächtig. 
Selbſt 

der 
hochaufrauſchende 

Fittich 
rettet 

ihn 
nicht. 

Ich 
kühle 

den 
Gott, 

Augft 
geht 

vor 
ihm 

her.“ 
K
e
i
n
e
 
Flucht 

war 
mehr 

möglich. 
B
o
n
 

der 
ſingenden 

Sehne 
ſchwirrte 

der, u
n
e
r
b
i
t
t
l
i
c
h
e
 

Pfeil 
in 

des 
V
o
g
e
l
s
 

z
u
c
k
e
n
d
e
n
 

Leib. 
Die 

Ilügel 
ergebungsvoll 

ausgebreiſet, 
ſcwamm 

das 
tote 

Tier 
auf 

purpurgetränktem 
Wafſfer. 

Der 
Menſch 

watete 
in 

ken 
Weiher 

und 
holte 

die 
Beute. 

A
m
 

Mfer 
bereitete 

er 
ſeine 

Mahlzeit 
daraus.   

Der 
Froſch 

betrachtele 
ihn, 

wie 
er 

mit 
harten 

Finger 
das 

Fleiich 
zerriß 

L
r
.
t
 

harten 
Fingern 

„Dieſer 
erit 

iſt 
der 

Allmächtige“, 
dachte 

er. 
„Ein 

Gott 
über 

dem, 
der 

unſer 
Gott 

ſein 
jollte. 

V
o
n
 

ihm 
her 

jprang 
der 

Tod 
auf 

den, 
der 

unfer 
Gebieter 

geweſen. 
Ich 

habe 
den 

wirklichen 
Gott 

geichant. 
M
e
i
n
e
 

Seele 
iſt 

voll 
von 

dem 
letten 

Wiſſen 
der 

Dinge.“ 
Nachidömmeru 

auoll 
aus 

der 
Tannen 

undurchdringlicher 
Heimlichkeit. 

Ein 
fettes 

Inſekt 
ſ
u
m
m
t
e
 

über 
dem 

Proſch. 
„
D
o
r
t
 
u
n
t
e
n
 

ſitzt 
er, 

der 
Unerſättliche“, 

ſ
a
n
g
e
n
 

ſeine 
g
l
ä
ſ
e
r
n
e
n
 

Flügel. 
„Er 

iit 
der 

Gebieter, 
dem 

unſeresgleichen 
zum 

Cpfer 
geweibt 

iit. 
Da 

lauert 
er, 

der 
Herr 

der 
Tieie, 

dem 
niemand 

entrinnt, 
der 

ihm 
zu 

nahen 
wagt. 

W
e
r
 

wäre 
ſeines 

Er⸗ 
b
a
r
m
e
n
s
 

ſicher? 
Lieber 

ehre 
ich 

ihn 
aus 

der 
Ferne, 

den 
Allmächtigen.“ 

D
a
s
 

Inſekt 
ſchwang 

ſich 
zu 

dem 
Meuſcheu, 

der 
am 

B
a
u
m
e
 

hockend 
ſchlief 

u
n
d
 
verdante. 

D
e
s
 

G
e
f
l
ü
g
e
l
t
e
n
 

d
o
l
c
h
b
e
w
e
h
r
t
e
r
 

Rüſel 
tauchte 

in 
feinſtes 

Geäder 
der 

weißen 
Haut, 

N
a
h
r
u
n
g
 

zu 
ſaugen. 

Z
u
m
 

D
a
n
k
 

ſpie 
der 

Gaſt 
r
a
f
e
n
d
e
s
 

Giftr 
aus 

ſaulendem 
Aas 

in 
den 

roten 
S
t
r
o
m
,
 

der 
ihm 

E
r
a
u
i
c
k
u
n
g
 

geboten. 
D
a
n
n
 

ſurrte 
er 

zurück, 
unter 

ein 
Blatt 

peklebt 
N
a
c
h
t
r
u
h
e
 

zu 
halten. 

Noch 
ebe 

der 
M
o
r
g
e
n
 
B
a
n
m
 

und 
Felſen 

Korm 
und 

3 
geſchenkt, 

erwachte 
der 

Menich 
vom 

Klopfen 
des 

tü⸗ 
w
ü
h
l
e
n
d
e
n
 

T
o
d
e
s
 

in 
ſeinem 

b
r
a
n
d
i
g
 

g
e
m
a
l
t
e
n
,
 

ſüchti 
ichwollenen 

A
r
m
.
 

Er 
ſchwankte 

aus 
Mier, 

den 
ſieber 

Schiund 
zu 

küblen. 
Verwirrender 

T
a
n
m
e
i
 

ſreiſte 
in 

zeinem 
Hirn. 

Die 
W
e
l
t
 

v
e
r
ſ
c
h
w
a
m
m
 

vor 
den 

umflorten, 
A
u
g
e
n
—
 

Schwer 
ſchlug 

dor 
Todkranke 

vornüver, 
mir 

dem 
gedunſenen 

Geficht. 
in das 

auftlatjchende 
W
a
ſ
ſ
e
r
.
 

Er 
ſpie 

ſchluckte, 
erſtickte. 

Ueber 
ihm 

ſchwebte 
das 

Inſeſt 
und 

freute 
ſich 

der 
kom⸗ 

nienden 
V
e
r
w
e
ſ
u
n
g
.
 

ů 
D
e
r
 

Frojich 
lag 

d
a
n
e
b
e
n
,
 

von 
Slaunen 

geſthwellt. 
„Audt 

der 
Neue, 

der 
m
e
i
n
e
n
 

Gutt 
vernichtete, 

iit 
einer 

Macht 
untertan“, 

grübelte 
er. 

„Ich 
babe 

mir 
friſche 

N
a
h
r
u
n
g
 

getöter“, 
triumphierte 

das 
njekt 

und 
ſpielte 

in 
frohlockenden 

Krei'en 
über 

der 
Waßer⸗ 

fläche. 
„Ich 

bin 
der 

Stürtſte!“ 
Ter 

Froich 
ſchnappte 

zu. 
D.s 

Injekt 
zerauvll 

in 
ſeinem 

9 
A
u
s
 

der 
verdauten 

M
a
ß
e
 

krochen 
Paraſiten, 

denen 
das 

Iniert 
als 

Zwiſchenwirt 
gedient. 

Sie 
durchbohrten 

die 
D
a
r
m
⸗
 

wände 
des 

Froſches 
und 

mühlten 
ſich 

durch 
ſrinen 

Leib. 
Qnual 

verzerite 
ſeine 

G
l
i
e
d
e
r
 

zu 
w
i
r
r
e
n
 

V
e
r
r
e
n
k
u
n
g
e
n
.
 

„
N
u
n
 

iſt 
der 

Gott 
aller 

Götter 
in 

mir“, 
ſtöhnte 

der 
„der 

Gott, 
der 

den 
U
l
e
b
e
r
w
i
n
d
e
r
 

m
e
i
n
e
s
 

erſiten 
Gotte 

w
a
n
d
.
 

w
o
h
n
t
e
 

in 
m
e
i
n
e
m
 

Fraß. 
Ich 

bin 
des 

w
a
h
r
e
n
 

tSottes 
voll. 

Ich 
fühle 

es: 
Wer 

den 
Gott 

in 
ſich 

trägt. 
muß 

ſlerben.“ 
U
n
d
 

er 
ſtarb. 

A
u
s
 

ſeinem 
L
e
i
c
h
n
a
m
 

ſ
c
h
w
ä
r
m
t
e
n
 

w
i
n
z
i
g
e
 

Larven. 
Sie 

frazen 
im 

Waſſer 
und 

wurden 
geſreiſen. 

Es 
war 

cin 
M
o
r
d
e
n
 

und 
eine 

Luſt 
und 

eine 
Angit 

ohnc: 
Ende. 

J
e
d
e
r
 

iſt 
m
ä
c
h
t
i
g
e
r
 

als 
der 

audere. 
Jeder 

iit 
ſchwächer. 

als 
der 

andere. 
— 

Es 
gibt 

kein 
O
b
e
n
 

und 
Unten. 

Es 
gibt 

keinen 
Mittelpunkt. 

Es 
gibt 

blotz 
ein 

raſendes 
Umeinanderſchwingen 

unſaß⸗ 
barer 

Gewalten. 
Leben 

und 
Tod 

ſind 
nur 

zwei 
Seiten 

des 
U
n
n
e
n
n
b
a
r
e
n
,
 

das 
uns 

meiſtert. 
W
i
r
 

alle 
w
i
r
b
e
l
n
 

ohne 
Halt 

in 
einer 

g
r
e
n
z
e
n
l
p
j
e
n
 

Ver⸗ 
zͤweiflung. 

Für 
einen 

ſächſiſchen 
Sechſt 

chsundſechzig 
Schock 

jäüchſiſche 
Schuhzweden. 

Der 
Köuig 

bereiſt 
das 

Vand. 
Ob 

er 
aber 

über 
Unterebers⸗ 

boch 
oder 

aber 
über 

O
b
e
r
e
b
e
r
s
b
a
c
h
 

k
o
m
m
t
,
 

iſt 
nicht 

gewiß. 

E 

Der 
Sperber 

ſprach: 
Was 

macht 
die 

Wachtel? 
W
a
s
 

ſragſt 
du. 

Sperber? 
ſagte 

die 
Wachtel. 

       

rbe 
 
 

 
 

  

   

    

Wir 
Wiener 

Waſchweiber 
würren 

weiße 
Wäſche 

waſchen, 
w
e
n
n
 

wir 
wüßten, 

wo 
w
a
r
m
e
s
 

Waſſer 
wär.“ 

* 
— 

Der 
Kvttbufer 

Poſtkutſcher 
pupt 

den 
Kottbuler 

Poſtkutſch⸗ 
kaſten. 

— 
* 

Eſel 
eſlen 

Veſſeln 
nicht. 

Veiſeln 
eſſen 

Eſel 
nicht. 

* 

Der 
S
p
e
r
b
e
r
 

ſprach: 
W
a
s
 

macht 
die 

Wachtel? 
W
n
s
 

fragſt 
du, 

S
p
e
r
b
e
r
?
 

ſagt 
die 

Wachtel. 

—
—
4
4
—
—
—
—
—
.
—
 

Eine 
neue 

Aufgabe 
v
o
n
 

H
i
l
d
e
 

H
u
r
t
i
g
 

Hallo! 
Wer 

macht 
mit? 

Wir 
haſteln 

uns 
einen 

Beſteckkaſten 

Zu 
unſerem 

Beſteckkaſten 
verwenden 

wir 
am 

beſten 
Laub⸗ 

ſägenholz. 
Abbildung 

1 
zeigt 

euch, 
wie 

ihr 
den 

Kaſten 
ein⸗ 

zurichten 
habt. 

Wir 
ſchneiden 

uns 
zuerſt 

ein 
Brett 

zurecht, 
das 

die 
Länge 

von 
35 

Zentimetern 
und 

die 
Breite 

von 
30 

Z
e
n
t
i
m
e
t
e
r
n
 

hat. 
Dies 

iſt 
der 

B
o
d
e
n
 

unſeres 
Kaſtens. 

Danach 
ſertigen 

wir 
uns 

zwei 
Bretichen, 

28 
Zentimeter 

lang, 
und 

zwei 
Brettichen, 

30 
Zentimeter 

lang, 
unb 

zwar 
6 

Zenti⸗ 
meter 

hoch, 
an. 

Sie 
werden 

zu 
einem 

Rechteck 
zuſammen⸗ 

gt 
und 

dicht 
am 

Rande 
des 

Bodeus 
mit 

Nägeln, 
die 

von 
unten 

her 
eingeichlagen 

werdeü, 
befeſtigt. 

Für 
die 

Fücherung 
verwenden 

wir 
Holz 

von 
höchſtens 

5 
Dillimeter 

Stärke. 
Wir 

brauchen 
zivei 

Längs⸗ 
und 

ei 
Querbrettchen, 

deren 
A
u
ö
d
e
h
n
u
n
g
 

am 
Kaſten 

abzumeſſen 
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Schwierigkeiten 

werden 
nur 

die 
beiden 

Brettchen 
bereiten, 

die 
ſo, 

wie 
Abbildung 

2 
zelgt, 

ouſammengejetzt 
werden 

müſien. 
Die 

Bretter 
erhalten 

einen 
Ansſchnitt 

bis 
zur 

Mitte 
ihrer 

Höhe. 
So 

laſſen 
ſie 

ſich 
gut 

i
n
e
i
n
a
n
d
e
r
f
ü
g
e
n
 

und 
bilden 

ein 
feſtes 

Kreuz. 
Paßt 

alles 
gut, 

dann 
ſchlägt 

man 
von 

außen 
einige 

Stifte 
an 

den 
entſprechenden 

Stellen 
burch 

bie 
Seitenwände 

und 
den 

Boden. 
„ 

ö‚ 
Zur 

V
e
r
ſ
c
h
ö
n
e
r
u
n
g
 

des 
Kaſtens 

iſt 
es 

angebracht, 
ben⸗ 

ſelben 
je nach 

Geſchmact 
zu 

beizen 
vder 

onauſtreichen., 
Z
u
m
 

Beizen 
n
i
m
m
t
 

m
a
n
 

gewöhntich 
eine 

dunkle 
Waſterbeizc, 

die 
als 

Pulver 
in 

Drogen⸗ 
und 

Farbenhandlungen 
zu Haben 

Iit. 
— 

Wer 
deu 

Kaſten 
noch 

ſchöner 
haben 

will, 
der 

lann 
ihn 

     

  

inwendig 
mit 

hellem 
Tuch 

oder 
Samt 

auslegen. 
Auf 

dieſe 
Weiſe 

haben 
wir 

daun 
einen 

feinen 
Beſteck⸗ 

kaſten. 
hersgeſtellt, 

der 
inmhedem 

Hausbalt 
Verwendung 

‚indet, 

 
 

Die 
R
e
g
a
t
t
a
 

ů 
ten 

Sommer. 
Faſt 

die 
ganze 

Klaſſe 
aben 

gehen. 
Aber 

je 
näher 

ſie 
zum 

Das 
war 

noch 
im 

1. 
wollte 

zum 
Fluß 

zum 
Waſſer 

kamen, 
deſto 

mehr 
Leute 

ſchlenen 
unterwess. 

„Was 
iſt 

denn 
los?“ 

fragte 
der 

dicke 
Max. 

„Keine 
Ahnung,“ 

meiun 
Kuürt, 

ſein 
Nachbar 

aui 
der 

Schulbank. 
„. 

„
 

„Mit 
dem 

Baden 
ſcheint's 

aber 
nichts 

zu 
werden,“ 

ſagte 
der 

nachbenkliche 
Otto, 

der 
immer 

gerne 
ſchwarz 

ſah. 
Nun, 

diesmal 
ſollte 

er 
recht 

haben. 
Als 

die 
Jungens 

vollends 
aus 

Waſſer 
kamen, 

ſahen 
ſie, 

daß 
am 

Uſer 
zahlloſe 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

ſtanden. 
ů 

atte, 
& 

ging 
es 

dem 
dicken 

Max 
auj, 

Heute 
war 

ia 
Negatia. 

Sie 
batte 

ſogar 
ſchon 

bedonnen. 
Eben 

waren 
zwei 

Einer⸗Boote 
durchs 

Ziel 
geſchoßfen, 

Gerade 
um 

eine 
halbe 

Bootslänge 
war 

das 
linke 

Boot 
voraus. 

An 
etnem 

Maſt⸗ 
baum 

wurde 
angezeigt, 

daß 
jetzt 

das 
Rennen 

Nr. 
3 

komme, 
Zwei 

Bierer! 

  

 
 

  

. 
Atemlos 

jchanten 
die 

Jungens 
dem 

Schanſpiel 
zu. 

Wo 
die 

Boote 
abfuhren, 

konnte 
inan 

nicht 
ſehen. 

Denn 
eine 

Biegung 
des 

Fluſſes 
hinderte 

den, 
Blick. 

Aber 
mit 

unge⸗ 
heurer 

Spannung 
wartet 

alleß, 
bis 

ſie 
um 

dieſe 
Biegung 

kamen. 
Von 

ſerne 
ſchon 

hörte 
man 

die 
Leute 

am 
Steuer: 

„A⸗hupp, 
a⸗huby, 

a⸗hupp!“ 
belde 

gul 
Nun 

ſchoſſen 
ſie 

herau. 
Zuerſt 

ſchlen, 
es, 

ols 
ob 

beide 
au 

gleicher 
Höhe 

wären. 
Dann 

rückte 
bie 

eine 
Mannſchaft 

plötz⸗ 
lich 

um 
einen 

halben 
Meter 

vor, 
dann 

um 
einen 

aſſenis 
daun 

um 
eine 

halbe 
Bootslänge, 

Die 
Blauen 

ſchaffen“s 
börten 

die 
Jungenz 

hinter 
ſich 

rufen. 
Die 

Roten 
holen 

auf! 
ſchrie 

plötzlich 
Kurt. 

Tatfächlich 
legten 

die 
ſich 

nun 
gewaltig 

ins 
Zeug. 

Los, 
los! 

ſchrien 
die 

Jungens 
alle 

E
I
 

erreg; 
und 

bekamen 
rote 

Köpfe. 
Nun 

waren 
die 

Boobr 
nur 

noch 
wandig 

Meter 
vom 

Zlel 
und 

immer 
noch 

mußte 
man 

nicht, 
welche 

Mannſchaft 
gewinnen 

wiülrbe. 
Da 

bekamen 
dle 

Roten 
plöplich 

einen 
Vorſprung 

und 
wurden 

Eieger. 

W
a
r
u
m
 

ich 
das 

ſo 
geuau 

erzähle? 
Weil 

die 
ganze 

Klaſſe, 
ble 

eigentlich 
zum 

Baden 
hatte 

gehen 
wollen, 

ſich 
plötlich 

entſchloß, 
einen 

Ruderklub 
zn 

aründen. 

Aber 
ſie 

haben 
ja 

keine 
Boote! 

werdet 
ihr 

ſagen. 
Richtig! 

Ich 
müßte 

eigentlich 
ſagen, 

ſie 
haben 

einen 
Rudernbungs⸗ 

klub 
gegründet. 

Sie 
bereiten 

ſich 
erſt 

durch 
verſchledene 

Uebungen, 
durch 

Lauſ 
und 

Gymnaſtir. 
vor. 

Und 
ſetzt 

haben 
ſie 

auch 
ſchön 

mit 
dem 

Trockenrudern 
angefangey, 

aß 
beſon⸗ 

deren 
Apparaten 

in 
einer 

Turnhalle, 
wo 

ſie 
ein 

tüchliger 
Lehrer 

unterrichtet. 
 
 

Luftiner 
Abzäühlreim 

Auf 
dem 

Berge 
Elnat 

W
o
h
n
t
 

der 
Schnelder 

Kikritt, 
Seine 

Frau, 
bie 

Margarete, 
Saß 

au 
dem 

Balkon 
und 

nähte, 
Stiel 

berab, 
flel 

berab, 
Und 

das 
linke 

Bein 
brach 

ab. 
Kam 

der 
Doktor 

hergerannt 
Mit 

ber 
Nadel 

in 
der 

Hand, 
Näbt 

es 
au, 

nüht 
es 

an, 
Daß 

ſie 
wieder 

lauſen 
kaun. 

—



Virtschaft-Handel-Scbiffahrt 
Wes bie Haubelsnumnet beſchliet 

Die Handelskammer hat beſchloſſen, die Herren Ditlef Lexyw und 55 1 Schönbeck als Diſpacheure und Dr. Philipp A 
eldegin. — ů 

ie Kammer bat zu der Frage des Beitritts der Frelen Stadt Danzig zum Internatlonalen Abkommen betr. Eichung der Binnenſchiffe dem Senat Cieänader im Sinne einer „Beſitrwortung des Beitritts Stellung genommen. Ebenſo hat ſie die vom Senat geplante Uebernabme der reichsdeutſchen Gepühren der Seeſchiftsvermeffung für zweckmäßig erklärt. Dagegen hat fie lich gegen die Neber⸗ nahme ber reichsdeutſchen GOpeuhfeie für die Eichung der Vinnenſchiffe ausgeſprochen, da dieſe Gebütren gegenüber den jetzigen Dauziger Gebühren eine beträchtliche Ver⸗ teuexung bedeuten. 
Auf Anregung aus Kreiſen des Einzelhandels boſchließt die, Kammer eine Verſchärfung der Kontrolle bei den an⸗ meldepflichtigen Ausverkänfen. An den Hafenaußſchuß be⸗ abſjchtlat die Kammer mit der Auregung der Errichtung 

einer Kühlanlage in den Kellerräumen des neuen Umſchlags⸗ ichüppens, auf ber Südſeite des Freibezirks heranzutreten, da der Mangel einer derartigen Anlage beim Warenumſchlag „und Zwar vornehmlich beim limſchlag von Tranfitware — fühlbar geworden iſt. 
In der Frage des Danzig⸗polniſchen Abkommens zur Vermeidung der Doppelbeſteuerung auf dem Gebiete der dtrekten Stieuern iſt durch eine von der Regierung vorge⸗ nommene erneute Verdandlung mit der polniſchen Regle⸗ rung ein Zuſatzprotokoll zu dem Abkommen zuſtande ge⸗ kommen, in dem den weſentlichſten der von der Kammer ſeinerzeit vorgebrachten Bedenken Rechnung getragen iſt. Lediglich ine der Frage der Beſteuerung von Angeſtellten Danziger Olrmen, die in Volen Aufträge ſammeln, iſt es bei der von ber Kammer beanſtandeten Vexpflichtung zur Löſung eines volniſchen Handelsvatenis geblieben. 
(Schlietlich beſchäftigte ſich die Kammer mit den in der polniſchen Preſſe in letzter Zeit wiederholt erſchienenen geaen die Danziger Kaufmannſchaft gerichteten Angriffen, in denen dem Banziger Kaufmann Unfähigkeit, Mangel an Initiative uſw. vorgeworfen wird. Diee Angriffe entbeb⸗ ren jeder Grundlage. 

Mue troch 12000 tons täglich 
Der Kohlenumſchlag in ver Zeit vom 17.—23. März 

Umgeſchlagen wurden 88 463 Kilotonnen. — 31 Fahrzeuge 
brachten die Labungen nach folgenden Ländern: 10 nach Dänemark, 8 Norwegen, 6,Schweden, je 3 nach Frankreich 
und Lettland und 1 nach Belgien. 

Der Kohlenumſchlas beträgt ſetzt durchſchulttlich nur noch 12000 Tonnen täglich, in Gdingen 4//000 Tonnen, Er hat 
alfo ſeit Anfang bes Jabres ſehr nachgelaſſen. Finnland 
5., B. das im Januar noch 61 700 Tonnen einfuhrte, nahm 
im Februar nur noch 30600 Tonnen ab. Der Rückgaug 
des polniſchen Kohlenegports überhaupt betrug im Februar 

Tonnen gegen dem Jarruuge 
Die pvolniſche Staatsflotte hat 1929 insgeſamt 274 864 

Tonnen Koblen von Danzig reſp. Gͤingen abgefahren. Die halbſtaatlichen (Polu. Britiſch Dampffchiffahrt⸗Geſellſchaftſ und privaten Mobur⸗Konzern Reedereien ſind hierbei nicht miteingerechnet. Das intum der RoburSchiffe, die auä⸗ 
ſchließßlich auf den Koh üvent eingeſtellt ſind, dürfte nicht 
unweſentlich ſein und wird kaum hinter dem der Staats⸗ flotte zurückſteben. 

Um Frachtenmarkt war es recht ſtill und nur einige Dampfer wurden für ſpätere Termine geſchloſſen, ſo: 3000 Tons nach GiborteDiſtrit Juli zu 5/6, weitere 8000 Tons Mial dem Wiborg⸗Diſtrikt, Ende Auguſt zu der glelchen Rate. 

Bombengewintne aus Muſierklingen 
22 Prozent Divibende 

Welche Rieſengewinne ſich mit der Fabrikation von Raſier⸗ 
apparaten und Raſierklingen rſien laſſen, zeigt der Abſchluß 
der Roth⸗Büchener A.⸗G. In Berlin⸗Tempelhof, welche die bekann⸗ 
ten Marken Rotbartß, und Mond⸗Extra herſtellt. Schon im ver⸗ 
gangenen Jahre konnte die Geſellſchaſt die Dividende von 16 auf 
20 Prozent ſteigernd in dieſem Jahre wird ſie ſogar auf 22 Prozent 
orhöht. Dabei werden aber aus dem Reingewinn, der von dieſen 
rieſigen Aktionärgewinnen auch nicht annähernd verbraucht wird, 
weitere hunderttauſend Mark in die Reſerve geſteckt, und außherdem 
übernimmt die Geſellſchaft noch die Zahlung der Kapllalertrags⸗ 
ſteuer für die Aktionbre. ‚ 

In der orbentlichen Generalverſammlung der Danziger 
Tabal⸗Monopyl⸗Aktiengeſellſchaft, die am 26. d. M. unter dem 
Vorfitz des Bankiers Bruno Hornemann ſtattfand, und in wel⸗ 
cher das geſamte Aktienkapital von 8 500 000 Gulden verireten 
war, wurde die Bilanz — nebſt Gewinn⸗ und Verluſt⸗Rech⸗ nung für das 3. Geſchäftsjahr, einſchlietlich der Gewinnver⸗ 
teilung ſowie der Bericht des Vorſtandes und des Aufſichtsrats 
einſtimmi Lenereiht. uUnd dem Vorſtand ſowie dem Auffichts⸗ 
rat Enllaſtung erteilt. In der im Anſchluß hieran vorgenom⸗ 
menen Neuwaͤhl des. Aufſichtsratez wurden anſtelle der aus⸗ 
geſchiedenen Mitglieder ves antbirettor 3 der Herren Bauk⸗ 
direktor Willy Anſpach und VBanldirektor iſhenß, C. A. Evetwijn, 
die Herren Bankdirektor Leopold Guiſchard, Danzig, und 
Dantdirektor Dr. D. Crena de Jongh, Amſterdam, neu in den 
Glielertdes Auußſechee während die übrigen bisherigen Mis⸗ 
glieber des Aufſichisrates wiedergewählt wurden. 

Um die polniſche galeie⸗Ausfuhr. Wie die „Ajencia Wſchodntia“ mitteilt, iſt in den nächiben Tagen eine Ver⸗ 
vrbnung zu erwarten, die die Suspenſiun des Ausſahr⸗ 
zolles für Kleie auf die Zeit vom 15. April bis zum 1. Inni 
dieſes Jahres ausdehnen wird. In den rolniſchen Export⸗ 
kreiſen wird befürchtet, daß infolge verſpäteter Bekannigabe 
der Berlängerung der hauptfächlich in Frage kommende Ab⸗ 
ſatz in Demiſchland ſtarke Einbuße erleiden könnte. Vam 
„, Inni ab und bis zuim 1. Dezember ißt die Ausfuhr von 
Kleie nach den geltenden Beſtimmungen zollfrel. 

Abbruch der deutlch⸗rumäniſchen Hanbelsvertragsverhaud⸗ 
lungen. In Anbetracht der von dem Reichstag beſchloſfenen 
Getreidezölle plant die rumüniſche Regierung den Abbruch 
der deutſch⸗æumäniijchen Handelsvertragsverhandlungen und 
evenkuelle „Repreſſalien gegenüber Deutſchland“, Die Pläne 
deiß Leunimböeß Regieruna werden von amtlicher Seite da⸗ 
mit begründet, daß die vom deutſchen Reichstag gegen das 
rumäniſche Getreibe gerichteten Zölle als ausgefprochene 
Kampfzölle zu betrachten ſind. 
Kattowitzer Frühiahrsmeſſe. Mitte Mai wird in Kattowitz von 

der Schleſiſchen Geſellſchaft für Ausſtellungsweſen und Wirtſchafts⸗ 
prohaganda die „Erſte Kattowitzer Frühjahrsmeſfe“ veranftaltet, 
die den Zweck perfolgen foll, die Produzenten und Händler aus den 
berſchiedenen Teiten Polens demn oſtoberſchleſiſchen Aßfatzmarkt 
näherzubringen. Die Frühjahrsmeſſe iſt aljo ein erſter Verſuch zur 
Einrichtung ſtändiger: „iſchleſiſcher Meſſen“ gedacht, die alljährlich 
nerariſtaftef werden ſollen. — 

    

  

brecht als Handelschemiker zu ver⸗ 

ug · 

„gegenüber 9387 Tonnen im Vorfahre. Meſer ſtarke Rückgang ſteht   

   
14 bundegoffene: Syyrtfette 1980 

Die Tätigleit ber ebetaißietin im: Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund wird außerordentlich ſtark werden. Von den 17 deutichen Kreiſen des Bundez haben 12. im Juli und Auguſt Kreisfeſte vorgeſehen, auf denen, die Leichigthleiik eine be⸗ ſondere Rolle, 64550 wird. Die leichtathletſſchen Wettkämpfe bei dem ſchleſiſchen Kreisfeſt in Breslau und bei dem Nord⸗ mark⸗Kreisfeſt in Altona find ſogar bundesoſſen. 
Bundesoilene Sportſeſte für 1980 genehmigte der Arbelter⸗ Turn⸗ und USportbnoß aigeben, Witeinein für den 24. und 35. Mai: Krele Nurnerſchaft Nürnberg; 1. Juni ASC. Verlin; 8. und 9. Juni: Ta u. Turnerſchnse Goedenn rs a. d. W.; 14 und 15. Junt: Freie Turnerſchaft Speüher a. N .;, 20. Juli: 

       

    

Tſchft. Brandenburg; 26. und 27., Jitli: T.⸗ u, ptv. Nürn⸗ bers⸗Südoſt; 27. Juli: Freie 5727/ lt. Hannover; 27. Jull: T. u1. Spiv. Fichte Magdeburg; 27. Jull: L.⸗ u. Eptv. Frei 

  

   
Auftatt ben Oaadocnnſaifſan 
   

Blick auf die Rütt⸗Arena in Berlin während eines 
Amateurrennen      

Stettinz 3. Auguſt: Fr. Tſchft, Zucenwalbe b. Berlin; 3, Au⸗ 
guſt: ASC. Hamburg; 10. Auguſt: Arbeiter⸗Turnverein'Linven⸗ 
Hannover; 24. Auguſt: Männerturnverein Weißwaſſer (Lau⸗ 
itz;; 6. und 7. Sepiember: Freie Turnerſchaft Ringſee. Zu 
ieſen Feſten kommen noch ungezählte Sporiveranſtaltungen hin, i die ſich im Rahmen der Vereine, Bezirke und Kreiſe ab⸗ 

wickeln. ů ů 
An internationalen Sportſeſten in⸗ Deutſchlanp genehmigte 

der Arb⸗Turn⸗ und Sportbund bis jetzt vier, Eine acht Nann 
ſtarke Leichtathletikmannſchaft des finniſchen mn Wugus 
bundes wird anläßlich der Hygieneausſtellung am 24. Auguſt 
in Dresden ſtarten. Weitere Wettlämpfe mit ben Finnen wur⸗ 
den abgeſchloſſen für den 27. Ruguſt in Chemnitz, 30. Augüſt in 
Leipzig und 31. Auguſt in Magdeburg. ů 
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Jahrwarmurfus der Abettereͤfahrer 
Anfahren ber Werderortsgruppen am 6. April 

Die Bezirksleilung der Danziger Arbeiter⸗Radfahrer hielt am 
Sonntag, 23. März, in Schöneberg einen Fahrwarte⸗Kurſus 
für die links der Geichſel gelegenen Ortsgruppen ab. Alle 
Ortsgruppen waren durch ihre Fahrwarte vertreten. Der Be⸗ 
zirksſportleiter Gen, Klartt behandelte in ſölnem Vortrag ſehr, 
ausführlich ſämtliche Rabſportarten, vom Wanderfahren an⸗ 

. 
— — — 

— 

eſangen bis zum Saglſport. Da der Saalſport durch Ernſchal⸗ ung von Sacimgſchinen ſich auch in ben Sanbvch,geubheſß mehr und mehr eingeführt hat, wurde beſchloſſen, einen pral⸗ tiſchen Kurſus für Saalfport am 13. April in Simonsdorſ abzuhalten. 
Die dleslährige Fahrſaiſon wird im Großen Werber am 6. April Lurch ein fahren der e Wuch Nolſchte Orte werden berührt werden: Schönhorſt, gien n Os Dammergu, Gr. Lichtenau, Neuteich, Ladelopp uUn Pal! 

zurück nach Schöneberg; doriſelbſt Aüflöſung. 

   
        

  

Leichtathletit in Japan 
Fünf neue Rekorde 

Aus Antaß der Einweihungsſeierlichtelten bel Wieder⸗ herſtellung des am 1. September 1028 durch Erdbeben zer⸗ 
ttörten Stadtteiles von Tokio wurde in der jayaniſchen Hauptſtadt am Dienstag auch ein großes natlonales Sport⸗ 
feſt abgehalten. Trotz der frühen Jahreszeit würden von 
den japaniſchen Atbleten ſchon gule Leiſtungen Leße 8 und nicht weniger als fünf Lanbesrekorde überboten. Den 
Vonel ſchoß der aus dem Länderkampf mit Deutſchland be⸗ kannte Mittelſtreckenläuſer Shojl Kitamotv. ab, der äber 1000 Meter mit 2:46,4 und 2000 Meter mit bö2 zwei neue 
lapaniſche Hochſtleiſtungen ſchuf, lieber 5o0 Meter ſtellte 
Hirofti Kurauiſki die nene Rekordmarke auf 1212,8 und die 
30%½ Meter durchlief Maſamoto Ohki in der neuen Rekord⸗ 
zeit von 87 Sekunden. éů 

Bei den Frauenwettbewerben verbeſſerte Vone Ohta 
den Rekord im Kugelſtußen auf b,14 Meter. 

Meuer Welt⸗ und Entopu-Mekord 
Marie Braun und Dr. Barany 

Bei dem am Sonntag im neuen Hallenbad zu Brügge 
ſortgeſetzten internattenalen Schwimm⸗Weitkämpfen wurden 
un biegenſatz zum, Vortage glänzende 16100,büe gezeigt. 
Die Holländerin Martie MBraun legte die 500⸗Meter⸗Vrei⸗ 
ſtilſtrecke in der nenen Weltrekordzeit von 7118 zurück und 
verboſſerte damit öſe ſeit us, veſtehende Welthöchſtleiſtung 
der Amerlkanerin Marta Nerelins um 16 Sekunden. Dr. 
Baraun⸗ Bubapeſt, der ſchon am Sonnabend das ſhh⸗ 
Meter,Freiſtilſchwimmen in 1:00,83 gewonnen batte, ſchlug 
über Al) Meter mit 210 den Eurvparekord des Schweden 
Arne Borg aus dem Jahre 1921 um % Sekunden. 

Polizei ſtoppt einen Boxrampf 
Senſationeller Ausgang eines Boxtampfes in Rotterbam 
Eln nicht alltägliches Ende nahm am Dienslagabend in 

Rotlerdam vor, ausvertanſtem Hauſe der S= wergewichts⸗ 
kampf zwiſchen vem Belgier Albert Notin und vem früheren 
holländiſchen Molſter Piet van der Veer, der nach zweijähriger 
Ruhepauſe ſein Come⸗back feierte. 30 Sekunden vor Abkauf der 
10, und letzten Runde wurde der Kampf auſ Veranlaſſung 
der Poltzei geſtoppt, da ſich das begeiſterte Publikum trotz Verbots bon den Piätzen erhoben halle und ſich um die Er⸗ 
mohuung der anwefenden Beamten wenig kümmerte. Die 
Polizei fand ſomit keinen anderen Ausweg, als den Kampf 
abbrechen zu laſſen, um die Beſolgung ihrer Anordnung zu er⸗ 
reichen. Der Kampf wurde ſomit als „ohne Entſcheidung“ 
uelwertet, obwohl vau der Veer ſchon einen betr— chtlichen 
Punltvorſprung hatte. 5— 

  

Neuer Arbeiterſportverein im Kreiſe Danziger bhe 
Am Sounabend ſand in der Gemeinde Giſchkau (Kreis 

Danziger Höhe) eine Verſammlung ſtatt, die den Zweck halte, einen 
Arheiterſportverein ins Leben zu rufen. Der Vorſtand des Arbeiter⸗ 
ſportvereins „Jahn“, Praullſt, war obenfalls erſchienen. Nach; 
einem Referat über Ziel und Zweck der Arbeiterſportbewegung 
traten 17 Mitglieder dem neuen Verein bei. Beſchloſſen wurde, 
daß der Verein Giſchtan vorerſt als Abteilung dem Prauſter Ver⸗ 
ein angeſchloſſen bleiben joll. Sobald in Giſchtau ein Sportplatz 
vorhanden ſein wird, joll aus der Abteilung ein ſelbſtändiger er⸗ 
ein werden. 

Deutſche VBoxniederlagen in Paris 

„Die beiden Kölner Wille Metzuer und Dan Schink kämpfien 
am⸗Dienstagabend im Pariſer Zentral⸗Sporting⸗Klulb recht 
ungliicklich, In einem Zehnrundenkampf wurde Metzner von 
pem Franzoſen Barras nach Punlten geſchlagen. Schink erlitt 
fogar eine k⸗o.⸗Niederlage durch den Franzoſen Tenet, det ihn 
in der vierten Runde für die Zeit zu Boden ſchickte. — 

   

Der Export der volniſchen Aartoſſelprobukteninbuſtrle. Die Aus⸗ 
fuhr von Kartoffelmehl aus Polen betr. 

im Zuſammenhang mit dem. Wettbewerb der: ruſſiſchen Induſtrie, 
der, wß belannl, Polen auch in anderen Zweigen (Holz⸗, Naphtha⸗⸗ 
ausfuhr) ſtart zu ſchaffen macht. Karkoffelflocken haben gegenüber 
1928 eine Ausfuhrerhöhung, von 10052 auf 11 148 Tonnen er⸗ 
gahren. — In welchem Mäße Polen auch hier das deutſche Ab⸗ 
gaßzgebiet ſehlt, s ſich, wenn man die Exportdaten des Jahres 
1924 gegenüberſtelll. Damals; fühtte es etwa. 42 000 Tonnen Kar⸗ 
toffelflocken und ⸗mehl atis, wovon mehr als zwei Drittel nach 
Deutſchland gingen⸗„1929 würden dagegen insgeſamt nur 17.860 
Tonnen Kartoffelflocken umnen wahh, exportiert. Dapon nahm Deufſch⸗ 
land nur rund 6300 Tonnen, alo teichlich ein Drittel, auf. — 

Die Verſchmelzung der Gelſenkirchener Bergwerls⸗-A.⸗G. und · 
der Eſſener Sieinkohle wurde von den Generalverſammlunge der 
beiden Geſellſchaften ohne Erörterung genehmigt. Damit⸗ iſt 5 
Gelſenkirchener Bergwerks⸗A⸗G. zu einer bedeutenden Zecheng 
jellſchaft geworden, die 40 Prozenl der Atien der⸗ Vereinigten 
Stahhvorke beſitz. Im Kohlenföndikat ſteht Geljenlirchen jehl mit 
8,7 Millionen Tonnen Beteiligung an drilter Stelle. 

   

      

  

  

Aen den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſfen ‚ * 

Au Danzig am 26. Märgz: (00, Zloty 57,62-—37.W, Scheck 
London 24,506—24,995. Auszahlungen: Verlin 1050 Meichs⸗ 
marf 122,427—122,733, Warſchau 100 Zlotu, 57,46—57,64, 
London ein Pfund Sterling 24,69 4—20,½% . 

In Warſchan am 26. März. Amer. Dollarnoten 8,885.— 
8,905 — 8865; Holland 358,07 — 358,57.— 357,17:: London 

  1929 nur 6712 Tonnen .34,4 — 35,03 — 4,85) Prag 26,427 — 26487 
Neuyork ltelegr. Ausz.) 8917. — 8937 — 3897: Varis 

  

26,96 
240,53 

  Scbweiz 17,70. — 173,18 —172,27, Stockyolm 230,93 
— 2599,33; im Freiverkehr: Berlin 212/92. 

An den Prodbukten⸗BDörſen 
„Iu Danzig am 25. März. Weizeu, 19) Pfd,, 2476, Moggen 

12/60.—12,75, Gerſte. 14—15, Futtergerſte 12,75—18,50, Haſer 
11—12, Viktoriaerbſen 20—28,50, Roggenkleie 9,50, Weizen⸗ 
kleie 11. ů ů ů 

„In Berlin am 20. März. Weizen 246—248, MRoggen 141 
bis 144, Braugerſte 162—172, Futter⸗ und Induſtricgerſte 
140.—139, Hafer 128—137, loco Mais Berlin 165, Weizen⸗ 
nielll 27,26—54,85, Roggenmehl 20,50—23,75, Weizenkleic 8,3 
bis 9,00,, Roggenkleie 8,75—9,25 Reichsmark ab märk. 

  

Stattonen.— Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäſte: Weizen, 
  März „ (Vortag —), Mal 269,% und Brief (265“, Juli 

25854—567% (270). Ryggen, März — (187), Mai 16012 und 
Geld (16194), Juli 166 und Geld (168 72). Hafer, März — 
(—, Mai 138½2—130 Geld (14175), Juli 145%4—146 (147½/). 

In Poſen om 26. März. Roggen 19,25—19,75, Tendenz 
rlthig, Weizen 95—36 ruhig, Marktgerſte 10—1,50, ruhig, 
Braugerſte 21—23, ruhig, Hafer 15,50—16,50, ruhig, Roggen⸗ 
mehl 32,50, ruhlg, Weizenmehl 54,75—58,75, ſtetig,Roggen⸗ 

Lleie 23—25, Weizenkleie 15—16, Sommerwicken 35—28, 
Peluſchten 22—25, Felderbſen 26—20, Viktoriaerbſen 27—32 
Folgererbſen 28—20, Lupinen blau 30—2J, geib 23—25. 
Serradella 22—26, Klee rot 120—130, weiß 170—220, ſchwed. 
170—220, gelb geſchält 120, ungeſchält 55—60. Inkoruatkle 
201—220, Timothygras-42—50, Raugras 90—110, Buchweizr⸗ 
25—27, Preßſtroh 3,50—3,50, Heu loße 7.40—8 J0, gepres 

   

45,41 — 48,25 — 43,30, Neuyork 8,50f — 8,524 — 8884; 1„—10. Aligemelntendenz ruhtg. 

·      



Geburtstags⸗Ausklauig 
Daßs wor eine fidele Feler: Das Geburtstagskind ve⸗ 

kachlete heronü t nach einem vorſichtig Güle Blick auf 
die geléeerten 3 aſchen ſeine zufrlebeuen Gäſte .. ülnd dieſe 
ließen die Jahre bes Gaſtgebers immer noch einmal hoch⸗ 
leben — und benahmen ſich im tibrigen proportional zu den 
gelserten Gläſern. Dann war es Zeit geworden, an den 
Aufbruch Iu beuken, und der Gaſtgeber krönte ſein Wohl⸗ 
wollen dahurch, daß er für den auf relchlich ſchwankenden 
güßen eiuherſtotzierenden Maler Walter ein Auto beſorgte. 
Walter, Frau und pſer Kinder lieſten ſich nach einer urzen 
Erklärung, daß ſie es ja ſonſt eigentlich liebten, mit der Koplurrenallrma zu fahren, auffeuſzend in die weichen 
Volſter glelten. So kam man von Lalrgfuhr nach Danzig. 

Aber unn vezablen. Walter kümmerte lich überhaupt 
nicht bgrum — und die Frau fagte, ſie hätte das Geld vor ihrem Mann auf dem Oſen verſteckt ... und der Chauſſeur 
möchte boch ſo freundlich ſein, morgen wiederzukommen und daul kaffleren. Dieſes Kafſteren gekang weder am ſolgenden Much, au, den, nächſten Tagen, eutweder hatte die Fran kein Geld, oder, Walter halte es herade mithenommen, um es 
demm Chauffeur an den Stand zu bringen .., der Chauffenr blſeb uiß die Sümme von zehn Gulden und vierzig Pfenulge 
ſleſchäͤigt. 

Vielleicht würde man Walter glauben, daß er der Auſicht 
gepeſen iſt, der Gäſtgeber habe zu dem' Alkohol an jenem 
Abeld auch noch elne Gratisautoſahrt geſtiflet — ja, viel⸗ 
leicht würde man ihm das glauben, wenn er nicht ein Vor⸗ Kaaſſeſcher hätte, in dem daß Wort Veirng nicht an leßzter 
Stelle bülaf Und vielleicht würde man trotzdem ſeine Nus⸗ 
ſagen entlaſtend nehimen, wenn er ſich nicht ſo wahntinnig nuge⸗ 
ſchickt verteibigen würde. Zum Beiſpiel auf die Frage, wesz⸗ halb er denn, nicht am nächſten Tage bezahlt habe, zu ant⸗ 
worteu, auch dann wäre er noch ſiunlos betrunken geweſen, iſt ſchon ſo unklug, daß das wirklich kein Menſch erſt nehmen 
anmn., Und wenn der Richter auch durch einige Fragen den 
Willen zeigt, Walter ein wenig aus der Patſche zu helſen, der Amisanwalt hat ſich am beſten das Vorſtrafenregiſter 
gemerktI.. und beantragt gegen ihn drei Monate Gefäng⸗ uhs, Dteſem Antrag gibt der Richter anch ſtatt. Es iſt die Mindeſtſtraße ſür Betrug im Rückfalle — unter Bubilliaung mildernder Umſtände. 

Sknator c. 9. Kett geſtorben 
Mu, Zoppot iſt Oberregierungsrat und Senator a. D. Karl Kelte zwei Wochen nach dem Tode ſeiner Frau ge⸗ 

ſtorben. Kette iſt im Jahre 1864 in Landsberg au der Warthe geboren, Er war 1900 als Regierungsrat in der Aunſiedlungs⸗ 
lommiſſion für Weſtpreußen und Pofen in Poſen tätig. Iul wurde er leitender Geſchäftsführer der Dentſchen Banernbauk für Weſtpreußen in Danzig. Er war hierauf Mitbegründer der Landwirtſchaftlichen Großhandelsgefell⸗ ſchaft und Lorſitzender des Auſſichtsrates, ſpäter leitender Heſchäſtoführer der Danziger Naiffeiſenbank. Kette gehörte dem erſten Danziger Senat als nebenamtlicher Senator der Dentſchnationalen Volfspartei an. Er hat im öffentlichen Leben eine höchſt uurühmliche Rolle geſpielt, was beſonders einhellig während der Verbandlungen des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes über die „Die Danzig“ erwieſen wurde. In aller Crinnexung ſind auch noch die von der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ aufgedeckten üblen Vorgänge in der Landwirtſchaſt⸗ lichen Großhandelsgeſellichaft, die Kette ſchwer belaſteten. Keile kündihte damals ein Verfahren gegen uns an, von dem man jedoch nichts wieder hörte. Bis heute hat es auch die Staatsauwaltſchaft Unterlaſſen, gegen die Schuldigen in. dieſer großen Korruptionsaffäre vorzügehen. 

Geſclligs Vcranſiaktung der SpD. Langſuhr. Der B. B. irl, 
Laugsühr, der SPD. veranſtaltet am Sonnabend, dem 29. M. 55 
abends S Uhr, in Krefins Feſtiülen ein gemütliches Beilammeuſein 
imil auſchließendem Tanz. Die Veranſtattung pi duzu dienen, die 
Milglieder mil ihren Angehörigen, im zwangloſen Beiſammenſein 
rinander näher zu bringen. D intrittspreis iſt niedrig, gehaſten, Uunt nuch allett Mitglieder die ichteit zu geben, an diejer Ver⸗ anſtalinnd teilzunehmen. Es iſt erwünicht, daß alle Mitglieder er⸗ 
jcheinen, damit der Zweck des Abends erreicht wird. Alles Nähere 
iſt aus dom Verfammlungsanzeiger erſichtlich. v 

Die Danziger „Opernvereinigung verauſtallet auch in dieſem 
Zahre wi⸗derum Wohltätigleitsanfführungen. Zur Anfführung ge⸗ langt die drrialtije Operette „Der Oberſteiger“, von Carl 
Zeller. Pie Leituig liegt in den Händen von Herrn Dr. H. Bu⸗ 
rom. Die Hauptrollen ſind beſetzt mit: Gertrud Seyjert⸗Grams, Lin UAlbert⸗Stadlegger, Clara Schwodler, Herbert Freymann, Her⸗ 
ntann Kanerowiki' und Herbert Spill. Der C ählt 60, und das 

    

  

  

    

  
in der Tnyuballe Kampibahn Tronl und Aueinab, Krauenver⸗ Volkstanzkurfns. 2. N5 

   

iammlung Tonnersiag. 27 März. e i Abends u1s Unr, ir Leir Kautinr, bei beinaen Zulritt., eichte 
Vubn. Lie Stel ung der Frau zu Eße⸗ Sügd, Koſtan. Montas den iuhn Itellung der Frau zur Ehe⸗Süt., . — ů 21. reformi! Mütf., Redilattonen, 1530,. abends 7 Ubr. 

Franenverſammlung. 
Zu dieſem' wichſi 2. e Zu dieſen wichtigen Vortrag ünd alle Vortrag, der Fronen und Mäßchen der werktätigen Di Vevolkerung eingelabey Kaempf. 1: Klie Sr 

So⸗. Arbeiterjngend Nenfabrwaſſer. Ton⸗ u. U Lr Marrs, abends 7 Hbr.]f Salper Straße: Bün⸗ 
Bevölkcrung    

ruſſiſche Hochſeefiſchbainpſer vom Stapel. D. 

hült, wie die übrigen 6 

     

Soz. Arbeiterjugend — Volkstanskurins. 
Sonntag. den „0. Märs, abends 6—8 Mbr. 

rauen und Mädchen der 

eigene Orcheſter der Vereinigung 40 Mitwirkende. In Intereſſe 
der, uten Sache iſt der Beſuch dieſer Veranſtaltungen zu emp⸗ 
ſehlen. Im übrihen verweſſen wir auf das houtige. Zuſera:. 

Der dritte Hief vom Stapel 
Die ruſſiſchen Aufträne kür die Schichauwerſt 

Geſtern mittag um 12 Ubr lief auf der Schichauwerſt 
der, dritte der dort von der USSqh. in Auftrag gegebene 

er Dämpfer er⸗ 
biel deu Namen „ſtim“., Er iſt, wie die übrigen Hochſee⸗ 
fiſchbantpier, für den Fiſchereibekrieb im Weiſten Meer bzw. in, den nordöſtlichen Gewäffern beſtimmt. Das Schlff er⸗ 

Dampfer, folgende Hauptabmeſſun⸗ 
gen: Länge ber alles zirka 5J,0 Meter, Breite auf Span⸗ 
len zirka &un Metor, Seitenhöhe bis Hauptdeck zirka 4555 Meter. Die Tragſähigkeit wird eitwa 420 Tonnen bei „Meter Tleſgang betragen. Das Faffungsvermögen der 
Kohlenbunker iſt 290 Tonnen und ber geſamten iſchräume 4% Kubtkmeter. Eine Lers⸗Elnbeltsmaſchine neueſter Bau⸗ 
art von G,-,L'S, Leiſtung ſoll dem Schiff eine Geſchwindig⸗ 
keit von 1ln Knoten erteilen, 

  

  

Märzhochwaſſer der Welchſel. Die Hochwaſſorwelle der Weichjel 
bat Dienstag das Mündungsgebiet erreicht. Tas Maſſer iſt weiter 
im Sleigen begriſfen. Der 100 zeinte bei Dirjchau einen Staud von 2,¾30 Meter ütber Normal. Der Höchſtſtand wird bei Thorn 
elwa am 27. März mit einent Pegelſtand von 4,50 Meter erwarke. 
Iuu Warjſchau iſt das Waſſer berefls langjam im Fallen begrifſen. 
Eine Gefahr durch das Mörzhochwaſſer beſteht alſo nicht. 

Eine Werkehrsſtockung trat geſtern in ber Mittagszeit im vanggaſſer Tor daburch ein, daß einem mit' gefüllten Ge⸗ lrelbeſäcken belabenen Wagen des m. wohunch Kl.⸗Kelpin die Speichen elnes Rabes wegbrachen, woburch der Wagen ſich umleate und ſeinen Jubalt auf den Fahrdamm ſchllttete. Bis das Hindernis beſeitigt war, dauerte es eine geraume BZelt, während der ſich Straßenbahnwagen und Fuhrwerke 
an beiden Torſeiten reichlich angefammelt hatten. 

Veranſtaltungen der rrdelterfünger. Die Freie Sänger⸗ 
vereiulgung Langfuhr, veranſtaltet am Sonnabend, 
dem 5. April, abends 7 Uhr, in der Aula der Peſtolozziſchule 
einen Kampfliederabend, bei dem ältere und neüere Kompoſitionen revolutionärer Tendenz zum Vortrag gelangen. Ein 
Vortrag: „Arbeiterſänger im Kampf‚“ und Rezitationen Ferdinand 
Neuerts erweitern das Programm. Am 13. ril, vorm. 11 Uhr, ſingt derfelbe Verein im Rundſunk, wobei Madrigale und Volls⸗ 
äieder alker und neuer Meiſter zum Vortrag gelangen. — Für die 
Inſaſſen der Strafanſtalt gibt der Verein am 27. April ein Non⸗ 
zert mit gleichem Programm. 

Wer langſam fährt.. Der Arbeiter Albert Lndſchus, Große Molde 3½5 wohnhaft, fuhr geſtern nachmittag mii 
ſeiuem Fahrrad auf der Ehauſſee von Vorgfeld nach Ohra, 
die zlemlich abſchüſſig iſt. L. ſuhr in vollem Tempo, mußte 
plötzlich einem Autobus ausweichen, gertiet dabei ins Schleu⸗ dern und ſtürzte ſo unglücklich, daß er mit einem ſchweren muüte r in das ſtübtiſche Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

Kein Grund zur ſtiſtloſen Entlaſſung. Zu der am 14. März 
Unter dieſer Uoberſchriſt geſchilderten Verhandlung vor dem Arbeits⸗ 
gericht iſt zu berichtigen, daß die bellagte Firma nicht zur Zahlung von 510 Gulden, ſondern nur zu 40,15 Gulden verurteill wurde. 

Beim Zuſchanen verunglüct. Der 5 Jahre alte Gerhard 
Slomſti., Brotbänkengaſſe 5, ſtand geſtern nachmittag bet 
vinem, Wagen, von dem Sperrplatten abgeladen wurden. 
Eine Sperrplätte kippte um und traf den Jungen auf den 
rechten Oberſchenrel. Mit, einem Oberſchenkelbruch mußte der Junge dann ins Krankenhalls gebracht werden. 

Exrichtung einer Vollavotheke in Iungſer. Durch Be⸗ ſchlußt des Senats vom 10. März 1930 iſt die durch Verord⸗ 
nung des Senats vom 21. Jannar 1930 ausgeſchriebene Kon⸗ 
zeſſion zur Errichtung elner Vollapolhbeke in Jungfer an 
den Apotheker Kurt Dworack in Danzig verliehen worden. 
Ernennung zum AmtsvorſteherStellvertreter. Der Geld⸗ erheber Wilheim Kaifer zu Brentau, Kreis Danziger Höhe, iſt zum Auntsvorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbezirks Breu⸗ tau, Kreis Danziger Höhe, auf die Dauer von ſechs Jahren. 

und zwar vom 1. April 1930 bis 31. März 1985 einſchließlich ernannt. — 
Weiße Woche bei Julins Goldſtlein. Die Firma Julins Woldſtein, Junkergaſſe 2, verauſtalket ab heute einen großen Verkauf weißer Waren. Die. Preiſe ſind billig, wie ein Blick in das zweckmäßig ausgeſtattete Sthaufenſter beweiſt. Der Verkaufsranmei feſtlich in weiß dekoriert und erfreut das ulhere jedes W. Wichen Der Verkauf ſteht unter der De. 

jehe 

„ MDüE a müeln 
mit 16 Blldern 
von W. Nebmann 

Niedexitadt: 
Zuſchauer 

Schule mit⸗ 

Ein Lehr- und Uebungsbuch, das 
versucht, den Cbaiakter der vier 
Fälle in unserer Sprache in volłs- 

ſind hierzn 

      Feiter: Otto Polkmann, Ar⸗ 
Ericheinen aller Mitalieder 

elngeladca. 

ün Pflicht ([UAuſt. 
S D.. ‚zovpot,. Kreitag. den 28. Mär 2f2U. abends in lihr. Im Bürgerbeim⸗: 

delicderserſamm! ie Oürſil. M Pas⸗ 
Vortrag des, Abg Gen. Brill. 2. Par⸗ leiangelegenbeiten. Exſcheinen aller Mit⸗ slicbrr unbedingt erjorderlich. 

S*⸗ 3. HKeuirtk Langfu-r. Sonngbend. März, findet im Lokal Kreſin. 
ein, gemütliches 

„mit Vorfübrungen der 
criugend Löngainor und 

Katt. Der Ein⸗ 
Fi. Die von den 

Incht va     

Junge 
zum Milchaustragen in 
der Stadt für v. 
ne ucht, Angeb. u. 4782 (übern. 

    

  

    

    

Auiwärterine brriä Lrittspre: 

  

Salskliſterern ünd den Knitur⸗ undſzu,; Syprivereinen zugeßellten Einlabnugen]Pur die Miorcenſtunden lucht Angan pters und Wipfrun Saal⸗ von fopfort geiucht. Ana u E uarngn. Saalöffnung 7.3 Dr. Gieter, L Müun,Aufond's- Ubr. JOulreichen, Beſuch , erwartet Die Besirksleitung. Langer Martt 8 2 r 
irt Oliva, Sonnabend. den 20. — ohengs“ Ubz im Lokal .Wai Stellengesuche 

ug. Tagr⸗orduung: 1. Vor⸗ mrag des Abc. Geuoffl. Selow: „Der dinimef um den Stagt? S. Aeſbrechung Chauffeur 

  

m. aut. 
ſt. 

Schulentlaſßerer S 

. Schneiberin. 
orm. die auch Aenderun, 

Zu vermieten 585 eee ů 
vom 1. Jimmer 8 412825. WXAi L2.2 D 4-Irei ů — 
Viekiertabt 15•1 r —— 

lümlleher Weise klarzulegen 

Suchhnneileme 
DanziserVelksstimme 

Fränlein 
Handichriit 

telle pei 

  

a. d. Expe 

u., Ausbeif⸗ 
ů blt ſich an die Exv. Der Bolisſt. Auher dem Wantes 

ſe 125. pat. 

Dichtige Stüße 
Sieluns dom 

4 o˙d. 2. , 20. 

Alein, mösI. 
Zinmer 

zu vermirt. Ramm⸗ in vermiet. an Herrn 
Eau 32/%8. vari. k. ober Sanie, Baum-⸗(lev. 177U a. Exv. 

larkt 

  

   
   

    

  

   
Huleniremnler ſucher Eiultitsront uit den Aummmiütn 

Anf Weiſung von oben 
Das Orgau des „Zungdeutſchen Ordens“ 

des Zuſammenſpiel der Hakenkreuzler und Martienburs: 
„In den Kreiatag des Kreiſes Marienburg wurden bei ber lebten Wahl uu. a. ein Abgeordneter der National⸗ ſozialiſten und ein Abgeordneter der Kommuniſten ewählt, lim nun auch einen Vertreter in den Kreisaus⸗ ſchuß eytſenden zu, können, verfuchte der dort wphnende Standartenflthrer der Nationalſozigliſten, Radzko, die Hommuniſten zu gewinnen. Er befuchte den Führer der Martenburger Kommüniſten, Lenfer, in deſſen Wohnung nud wollte ihn dazn bewegen, ſeine Stimme für eine prole⸗ tariſche Kandidatur berzungeben. Leuſer wies dieſes An⸗ ünnen ab und ortlärte, baß ein Juſammengehen zwiſchen beiden Richtungen nicht möglich fei. An der nächſten Kreis⸗ lagsfitzung iſt baun nochmals ein Annähernngsverfuch von Nativnalſoziallſten unternommen worden. Derſelbe ſcheiterte ebenfalls an den Kommuniſten. Radzko erklärte in eiuem Geſpräch über den Fall, er habe ſeinen Schritt auf „Weifung vonoben“ hin unterxnommen. Für den ge⸗ ſamten Vorgang können ſederzeit Zeugen geſtellt werden.“ 

Dies Techtelmechtel ſchließt ſich mlürbig den gemein⸗ bamen Erwerbsloſendemonſtrationen der Nommuniſten und Nazis in Jngolſtadtund Schleswiig an. 

berichtet folgen⸗ 
Kommuniſten in 

Mit vorpiftetem Fleiſch beiwictet 
Eine Perſon geſtorben 

Der Vogt Jojef Arzybyſz aus dem Dorf Kiaczyn, Kreis Samter, hat mehrere Perſonen zu ſich zu Gaſt gebeten nd ſie mit üultem Räncherijchlyten bewirtet, nach deſſen Genuß alle erlkrantten, Man brachte die Leute jofort in der St.⸗Jpſephs⸗Anſtalt in Samter unter. Trotz ſorgfältiger ärztlicher Bemühungen und Anwendung lämtlicher Mittel, iſt jedoch ein Gaſt, Waclam Florek, bereils ge⸗ ſtorben. Der Zuſtand aller übrigen Perſonen iſt ſehr ernſt, man hegt aber Hoffnung, ſie am Leben zu erhalſen. 

„Im Auftrage Withelms“ 
Eine Geiſtestranle im Poſener Schloß 

In Poſener Schloß erſchien eine Fran, niej, die Dienerſchaft zujammen und erklärte mit vollkommen ernſter Miene, daß ſie im Aliftrage des doutichen Kaiſers Wilhelm gekommen jei jeiner Reſidenz Beſitz zu ergreiſen, und daß ſie wichtige politiſche Aufgaben zu erfüllen habe. Die Frau weigerte ſich, ſich auszu⸗ weiſen. Schließlich verlangte ſie, ihr die Appartements im Zim⸗ mer Nr. 10 einzurichten, und lündigte an, daß ſie in den nächſten Tagen in den Sälen Empfaug geben werde, wozu ſie ſämnliche Ver⸗ kreter der Behörden eintaden' werde. Da die Dienerſchaſt nicht wuſßte, was ſie mit der Frau anfangen jollte, holte ſis den Rettungas- wagen herbei, der die Frar in die pſychiatriſche Klinik zwecks Unierſuchung des Geiſteszuſtandes. brachte. 

   

141 Segtaner ſuchen eine Schule 
Kommiſſion ſoll beim Miniſteriunt vorſtelig werden 

In der Verjammlung der Eltern der von den hüheren Hönigs⸗ berger Schulen zurückgewieſenen Serlaner und Sertanerinnen wurde nach langer Debatte eine Kommiij ſion gebiidet, die beim Mini⸗ ſterium in Berlin in der nächſien Zeit vorſtellig werden joll. Bis⸗ ber iſt es trotz aller Bemſühungen der Elteruichaft nicht gelungen, die 141 überſchüſſigen Sextaner unterzubringen. Es ſind allerdings noch 88 Plätze an anderen Anſtalten frei. Bei dieſen handelt es ſich jedoch um Schulen, die in einem entfernt liegenden Stadtleil liegen und daher für die Huſenbewohner nicht in Frage kommen. Zwiſchen Provinzialſchulkollegium und Stadt beſteht wegen der Neubildung von Serxten ein Kompelenzſtreit. 

Tod durch Vergiſtung. Aus Warſchau wird berichtet: Die 53jährige Fran Margarete des Ing. Tuſch iſt injolge Anwendung einer zu großen Doſis Veronal geſtorben. Di 
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ů (Fortſetzung von der erſten Hauptblattſeite) 
OHen Reigen der Oppoſttionsrehnerneröſlneie der deutſch⸗ 

nationale WW. Hia ven, der ſich grundfätzlich gegen das 
Geletz in allen ſelnen Einzelheiten wandte, ſelbſt aber keine 
Vorſchläge machte, wie er und ſeine Fraktion ſich die Enk⸗ 
laſtung des Arbeitsmarktes denken. Er ſei weit davon ent⸗ 
ſernt, erklärte er, die Bebeutung der Arbeitsloſigreit zu ver⸗ 
kennen. Das Geietz aber wäre in der Form abſolut un⸗ 
brauchbax und geeignet, den deutſchen Angeſtellten zu 
treffen (Zuxuf des Senators Arczynſki: Ginörü üſt nicht 
wahr!“).-Der Geſetzentwarf mache den Eindruck der Eile 
und der Haſt, und es ſtänden zu viele Hintertürchen offen. 
Die Abrienelung des Zuzuges aus Polen ſei nicht möglich. 
Durch die Einführung der Arbeitskarten werde ein Aufban 
der Verwaltung notwendig werden, und außerdem lehnen 
er und ſeine Fraktion das Geſetz ab, weil die Grundtendenz 
Schematiſierung ſel. ů — — 

Die Kommuniſten hatten den Abg. Op.ih auf die Tribüne 
geſchickt, der in der Tendenz dieſelbe Rede hielt wie der 
deutſchnationale Abg. Mayen, und auch füir die Ablehnung 
des Geſetzes eintrat. Dle Danziger Arbeiterſchaft wird aus 
dem Berhalten der Kommuniſtiſchen Partei und ihres 
Sprechers wiederum eyſehen, daß es ihnen gar nicht darauf 
anlommt, die Intereſlen der werktätigen Bevölkerung wahr⸗ 
zunehnten, ſondern lebiglich mit den reaktionären Parteien 
zuſammen den aufbauenden Talen — 

der Sozialbemokratie Echwieriäkeiten zu bereiten. 
Der Nationalliberale Berger glaubte, an das Arbeits⸗ 

geſetz unter dem engſten Geſichtswinkel des Nationalismus 
herangehen zu muſſen. Durch den Geſetzentwurf werden die 
zdeutſchen Brüder, die uns Helfer im Kampfe gegen ſlawiſche 
Begehrlichkeft ſind“, aus Danzig ausgewſeſen. Das Geſeßz 
wäre ein Augriff auß die Arheitswilligkeit, und nur die 
Polen würden es begrüßen, weil es gegen poiniſche Arbeiter 
nicht zur Anwondung gelangen würde, Das Geſetz werde nur 
denen, die das „rote Parteibuch“ haben, parkeipolltiſche Vor⸗ 
leile üringen, und aüßerdem werde der ſezige Sengt ſchon 
dafttr Sorge tragen, daß bei der neu einzurichtenden Behörde 
nur geſinnungstüchtige Beamte untergebracht würden. Er 
nab dann den guten Rat, die „Wirtſchaft zu beleben“, das 
Wie erörterte er allerbings nicht, und ſchlug dann vor, nach 
Genf zu gehen und den Völkerband für die Bereinigung des 
Urbeitsmarktes Sorge tragen zu laſſen. 

Auch der Aba. Nahn von der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei, der lange nicht mehr auſ der Rednertribine des 
Volkstages zu ſehen war, konnte ſich uicht verkneiſen, zu 
dem Problem Stellung zu nehmen. Er meinte, baß die 
genenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen vollſtändig aus⸗ 
reſchten, und daß das Geſetz „im Orkus verſchwinden 
müßte“. Der letzte Reduer war der Nationalſozialiſt Hohn⸗ 
feldt, der lana und breit darüber ſprach, daß Danzia doch 
nicht? machen könne, und daß der neue Geſetzentwurf nur 
den Ruin bes Staates beſchleuntgen würde. 

Die Oppoſttion hat nun geſprochen. Es iſt nichts vabet 
herausgekommen und kein Redner hatte irgendeinen „Geſichtis⸗ 
vunkt, ber nicht ſchon vurch die bürgerliche Preſſe erörtert iſt. 
Nlemand hat ein Argument vorbringen können, das den Argu⸗ 
menten Senator Arezynſkis Srurhinchens war. Die Re⸗ 
aterung ging aus-pon den chernen Tatſachen ver Arbeitsloſig⸗ 
leit, die ſich unter den obwaltenden Umſtänden für Danzig be⸗ 
ſonders ſchwer auswirlen und zeigte den ichiet dornigen, aber 
notwendigen Weg der Einſchränkungsmöglichteiten. Die Oppo⸗ 
ſifion da Per ſat nichts wetter getan, als. herumzureden, nicht 
das Kecht Der Kritik zu brauchen, ſondern ſich in ber Rolle der 
Nörgler 1 Kallen⸗ Daß bas nicht den⸗Danziger Arberſslofen 
belſen wird und nicht dazu deitragen-kann, die „Wiriſf⸗ 72 zu 
eben“, lüegt!⸗ klat auf ber Hand, daß ſich darüber jedes 

Ohheerhen ſret uug Krietbrüſhuten 
Deutſchnatipnale Demogogie uud ihr. Zweck — Ein unver ucnatkAnie,liges unb aebährlichrs Spiet ü 

Eine aus Deu ſchnationalen und Volksparteilern be⸗ 
ſtehende Mehrheit des Oſtpreußiſchen Propinziallandtages 

  

hat eine Reſolution gefaßt, die zwar praktiſch ohne Vedeu⸗ 
tung iſt, aber als bedenkliches Symptom gewertet werden 
muß. ‚ 3** —5 — 

Die Reſolutiouw nimmt Bezug auf angebliche „Gellüſte⸗ 
Polens auf Oſtpreußen und fordert die Reichsregierung auf, 
den Pauzerkrenzer B zu banuen, die deutſche Marine über⸗ 
baupt zu entwickeln und einen Gus⸗ unß Lufſtſchutz U die 
oſtpreußiſche, Bevblkerunt zu ſchaffen. Vergebens wies der 
demokräatiſche Oberpräſident Dr. Siehr darauf hin, daß der 
Provinziallandtag gar nicht beſugt ſet, derartige, allgemein⸗ 
politiſche Beſchlüſſe zu faſſen. öů ·——— 

Die oſtpreußiſchen Sozialdemokraten haben den Nagel 
auf den Kopf getrölfen, ais ſie auf —— 

die ſchäbigenben, wirtſchaftli⸗ Sirkangen fölcher 
—— 

hinwieſenü, Wie foll bie durch,-eins⸗ unheilpolle Grens⸗ 
jiehung ſchwer — ene, vomt Hielhekubgef, ü Arte Proping; 
überhaupt wieber hoch kommen, wenn ihre Einwohner 
danernd mit Alarmnachrichten über angekiiche polniſche 
Eroberungsabſichten verwirrt werden? Welcher Inbuſtrielle, 
Kaufmann oder Landwirt wird mitZuperſicht und Unter⸗ 
nehmungsluſt am penn er Aiglih gubretebeßst deimat mit⸗ arbelten wollen, wenn er. in ibrenbekemmt, datz 
böſe polniſche, Nachbar in ſein. Kand: intabringen beab⸗ 
ſichtigts? ů — ‚ „„Soßtaldemokratiſche Preſſedienſt' ſchrelbt zu der 

    

D 
irrfinnigen Entſchliezung: jwJ„„ 

„Es muß einmal mit haller« Deutlichreit ausgeſprochen 
werdeu, daß dieſe Propaganda eeheterd ſers Faſt iſt. Kein Menſch kann vom heutſcheik, Votke unee Werſeiler iih freiwillig mit der öſtlichen Greuzziebungzdes Berſailler 
Vertrages abfindet und es die oo ae t, à Sinn⸗ 
fukunſt wenigſtens die gröbſten Ungerechtihfeiten und Sinn⸗ 

dieſes Diriats auffriehtichem Wege 
Aber, unzweifelbaſt geht die deutſch⸗ 

  

„uſigkeiten 
orrigieren wird. 

     
   

  

   

   

  

  

  

rationale. Agitation, beſonbers in Oßtdentſchland, darauf 
inaus, dieſe Wiedergutmachüng ni 1 rieöli m, Wege⸗ 

ö ſondern mit ben Mittelg Lesen — 3* 
zu erreichen. Das weiß die ganze Welt, bas wiſſen vor allem 
zie Polen, die aus nächſter Nähe die faſt käglichen Aeuße⸗ 
rungen dieſes aggreſſiven deutſchuationalex Cbatvinismus 
vetüehmen. Das iſt auch ber tieſere Geunb, weshalb die 
Rechte einen ſo erbitterten Widerkand gegen die Itüngſten 
orträge zwiſchen Deutſchland und Saubct genen das Ligni⸗ 
dationsabkoremen uub genen den Handelsnertrag geleiſtet 
zat. Die Reaktion weiß, daß der vom⸗ Mkiche, eingeſchlagene 
Weg der Berſtändigung weitab führt von der Gewaltpolitlk. 
von der ibre blutigen Träume erfüllt ſind. ů 

Die große,Mehrheit des deutſchen Votkes wird dieſen 
verhängnisvollen und demagogiſchen ⸗Kurs ber Rüſtungen 
und Her nationalen Hetze nicht mitgiachen, ſondern den von 
der Reicheregiexung und vom Reichstag weſchloffenen 
der Verſtändigung mit Polen- weiterſtenexnz Wit dem alleit 
aun geprüften deutſchen Oſtmark⸗wirklich-geholfen werden 
ann. — ö — 

  

   

    

  
Hüieee Aufheiterung und friſche nordweſtli⸗ 

  

Nacht 12. Grad, 
„ſübliche, Oftſec oftwärts 
von 

bitrgermeiſters Ainise. 

Oberverwaltungsgert 
jetzt erſtattet. Eie 3 

Gieſe, Gottfried Grau, Hildegard Kraufe, 
Wolſgang Feldhoff und Dutta, Teßmar. b 

Danxider Mahrücfnfen 

Warmn ber Vardtwertehr uußedtoſet uurde 
Eine Erklärung der Staatsbahnblrettion 

Der beträchtliche Rülckgaug des Perſonenverkehrs auf allen 
Linien der polniſchen Staatsbahnen ſowle v0 ausländiſchen 
agt. d hat dic vekreffenden Elfenbahnvorwaltungen veran⸗ aßt, den 
in Wegfall gekommen, die am ſchwächſten beſetzt waren und deren Beibehaltung ſomit die⸗Eiſenbahnkaſſe am ſtärkſten 
vtlaſten würde. 

In erſter Reihe kind lokale Perſonenzuuge in Wegfall ge⸗ ommen. öů 
Auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig wieſen die Durns pee⸗ Nr. 4451/4434 und 4445/4444 auf ber Sirecke Danz i.—-krauſt eine Beſetzung von ð5 bis 12 Prozent auf und ſind daber als die koſtf leligſten in Wegfall geßommen, 

am ſo mehr, als für dleſen Vororiverkehr der Zug Nr. 83520 
belaſſen wurde, der Danzig um 14 Uhr 45, alſo 90 Minuten vor dem in Wegfall gekommenen Zug Nr. 4482 verläßt; ftür die nach Brauſt fahrenden Reiſenden ſteht der Fern, ug Nr. 128 zur Verfügung, der Danzig um 15 Uhr 10 Mün⸗ alſo 5 Minuten vor Abfabrt des Zuges 4452, verläßt. 

Desgleichen, was den von Danzig um 21 Uhr 35 Min. abfabrenden Zug Nr. 4444 betrifft, jo war er ſo ſchwach be⸗ ſetzt, dat von ſeiner Notwendigkeit für bie Geſamtbevöl⸗ kerung nicht die Rede ſein konnte; er wurde nur von ein⸗ jelnen Perfonen Lenuctt, die mit bem Vorortzug Nr. 4442, bfahrt Danzig 20 11 Min., nicht fahren wollten hichtwe Micht Lonnter, Die Nieh), kaß v 
Mi als ů olche ſchwach beſetzten Züge ſich Mptorzüge am beſten eignen Woäeden, bat ſich die Direktion an Sas Ver⸗ kiner u,asi ve nt i0rgl Erſuchen 315 nch Eria noch 

in won. D den gewandt; nach Erlangun⸗ Ferſelben Verber, die Zlige Rr. 4481,12 unb 140Platt 0le MchgelreſſüſOes cgeſ g 
Betreff) bes abgeſ ſten Zuges Mt. 46, der Danzig um 2ʃ, Uhr 4ö, Min. varläßt, hat die Direktion dem Verkehrs⸗ miniſteriuit den Vorſchlag Kr, 280 au mnmberbgeſtel, 

den Perſonenferndug Kr, 126 aus Danzig um 9 Mi⸗ nuten früßer t unverinde d. h, um 28 Uhr 25 Min., An⸗ kunft in Mrauſt unverändert; dieſer Zug mußte jedoch auf 
Alör aMt Haimath K Guteherberze und Danzig—Sti. 

imachen. 5 
Dle der Zilge 4320/4027 auf der Strecke Simonsdor.— iegenpof war auch durch ihre ſchwache eſtwi veranlaßt, welche in irliß⸗ Neihe auf 

den ſtark entwickelten Autobusverkehr zur ſckzuführen iſt. Die im Berkehr beigſſenen Abendzüge Nr. 4825und 4328 ermßglichen Zie unmittelbare Abfahrt von Tiegenhof um 
8 Uhr mit Zug 4328/121 nach Danzig, Ankunſt 20 U L. 80 Min, uach Marienburg mit Hug 124, Unk. 10 Uhr 27 Mein⸗ zug Nr. 408 ermöglicht Räßckehr nach Tiegenhoß um 28 Uhr 15. Min. Abfahrt von Danzig um 20 Uhr 40 Min. mit Zug 125, von Marienburg um 21.40 Ühr mit Zug Nr. 128. Wie baraus erſichtlich, iſt„bie Bevölkerung von Tiegenhof— Simonsdorf burch den Wegfall der Hi 4326/4527 nicht ſon⸗ derlich geſäbigt worden; andererfeſts erſpart dle Dirertlon die Koſten, die mit der, Erhaltung dieſer ſchwach beſethten 
Zitge verbunden waren.“ 
Wozu zu bemerken iſt, daß die Staatsbahndirektion ſchlecht 

beraten war, als fie das halbe Dutzend Zlige ausfallen ließ, 
vhne Rlickſichtnahme auf das Verkehrsbedürfnis. Das be⸗ ſteht zweifellos, wenn r Ant lle Ziige: 
genutzt werden, Dafttr find ar 
daß man froh iſt irgendwo einen Stehvlatz zu erhalten, Fm 
Durchſchnitt bes Taget dürfte wohl eine Jpprozentige Aug⸗ 
ausnutzung erreicht werden. Gegen die Einſtellung von Motoräigen anſtelle der ausfallenden Zute iſt nichks einzu⸗ 
wenden. Die Rraxis wird zeigen, ob diefe Motorwagen dem 
Bediirfnis genügen. 

Dangiger Schiſßsuſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Finn. D.„Baröſund“, heute fällig von.Gödingen, leer, Lenczat. S D. „Gapern“, ca. 28./90. 8,, leer, fäflig, Behnke 
kegg. f „ 

Dän. D. „Wothal, 26. g., 14 Uihr, ab Kopenhagen, leer, Pam—. Dt. D. „Leipzig“, von Great Narmouth, Heringe, 26. ., 
zabends, Holtenau paſſiert, Reinholb. 

Dän. D. „Riels Ebbeſen“, 27. 5, ab Kopenhagen, Paſſagiere und Poſt, Relnhold. 

  

  

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Noch zeitweiliger Aufheiterung wieder zunehmende Bewölkung und Noch zeitweiliger Aufheiterung i Wende! 0 

Aigemeine ne üſi Den gſtwärts chziehenden A 
e telellropa ein“ Welle hehen Druckes, 

Winde brjingt. 
Ieland⸗Kiegt, Hat 

drückgebilden ſolgt über Mit 

& neue Atlantilſtsrung, deren Kern fiidweſtii 
mit ihren Randgebilden die brätiſchen Inſeln erreicht. Die Wilte⸗ 

  

  

  

ung bleibt daher noch weiterhin unbeſtändig und nach vorüber⸗ 
Vor; lüng ſr we⸗ ů 5, Mielei wich⸗ neß⸗ 

Vorhetfäage,für mo, zach L Eu leder zuneh⸗ 
mende Bepöllung und Tit , mich Süden urüüubreherde Bude, 
vorhhbergehend Kühler —— 

Aie fich ten für Sohnabend: Bewöllk, Mederſchlähſe mild. 

  

aimum bes iehten Lages 9 

    
6.30 uhr: Tiefausläufer, über 

18. Flehe! M t Gefahr ſtark auffriſchender, 
id nach Weſt u inde. Gionaibol 

  

Sind war      

  

Dr. Lewerentz gemüäßlt. Wie wir bereits verichteten, be⸗ 
ſtanden über die Gültigkeit der Wahl des Zoppoter Ober⸗ 

i Hpweiſtk, do man ſich über die Be⸗ 
wertung der weißen Zettel nicht ganz einig war. Vom Et⸗ 

uc wüurden heshalbGutachten vom Sbergericht und von., 
uueſerdert, Beide Gutachfen ſind! 

    

ů Sdaß Dr. Lawerentz, Her bekannt⸗ 
lich 13- Stimmenzauf ſich vereinigte, gegen 10 Stimmen und 
Stimmenthaltungen mͤt abfoluter Mehrheit gewählt wor⸗ 

  

den ſei — ů ů 
Epankali2 Dür das Gaſtjpiel dei Gruppe Inuaty Schau⸗ 

ſpieler, Berlin, welches am rtwoch dem b. April,    
mit einer 80lßſain Aufführung von eaterkaſße hon 108t 
Friedrich Wolfſtattfindet, nimmt Piäce im Olchlſerſ⸗ ů 
ſchriftliche Vorßeſtellungen auf⸗ Plätze im Orcheſterfeſſel, 
Sperrſitz, 1. und 2. Rang entgegen ů — 

Phariaszenfiſche Vorpiüfung 
Wiüre 3.WMeb ene Böelt Ces Scnbesmeln 
öſenbaum Aovekerpanktſkeeateu, Gei Vorprüfung. 

beſtanden die Apothekerpraktikanten⸗Heinrich Thießen, Erna 
Charlotte Voldt, 

      

ugverkehr einzuſchränken; insbeſondere ſind Züge⸗ 

ryßentig aus⸗ 
re Züge ſe ſtark eſetzt, 

.worer Doö, 

rab. — Minimum der letzten 

. Montauerſpitze 3.1 
Vieckel 218— 

    Leixte Nacfiricht ö 
Schneeſtuven in Chitago 

G bba 26. 3. MDie Einwohner der Stapt hatten Mitt, woch vormittag große Mühe, ihre Arbeltsſiätten zu erreichen, da in den Straſſen infaige eines ſchweren Schneeſturmes der Schnee ſo hoch ing, wie vas h Menſchengedenlen“ nicht zu verzeichnen waͤr. ittags erre Wie vie Schneedecke aunähernd eine Höhe von einem halben Meter und in den ſahHetn⸗ vierteln zwiſchen den hohen Woltenlrahzern häufte er ſich ftellen⸗ weiſe meterhoch. In ven Schulen ſiel der Unterricht aus. Wöh'⸗ rend ver Nacht hatten wegen der ſtarken Kälte miehr als 1000 Obdachloſe Zuflucht in den Polizeiſtationen geſucht. 

Oumenbenchkataftrophe in Miexira 
Mexiko, 26. 3. Bei Morales Hacieuna erſolgte ein Dammbruch, wobel zehn Perfonen den Los fanden uud Viele Berletzungen erlitten. ů 

Escbbeben auf den Lipaciſchen Inſeln 
Meſſina, 26, 3. Auf den Lipariſchen Inſeln ereigneten ſich ohlraiche Erdſtöße, befonvers auf der SMͤel 8 iltenbt, wo einige Häuſer einſtürzten und mehrer erſonen verleßt wurven. Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für öffentliche Ar⸗ belten, Leoni, der ſich auf einer Dienſtreiſe in Reggiv beſand, muenih ſoczen.Pebenſebiet begeben, unt für Viſtsmoßgnah⸗ 

‚ů n. — 
„Hopoly di Roma“ berichlet, daß auch die kleine Inſelgruppe vo, Colle vie in ber Nähe der Lipcriſchen Inſein Ai⸗ lacben. 

Auch Mie ſind Hiufe l0 ſunt de 810 en rbent Laßß wurde. 
r ſint muſer ſo ſtark be ſt worden, da icht mehr bewohnbar ſind. iwadin fe wic 

Leprakrunte in Marfeille 
Baris, 27, 3. Die Zeitung „Le Soleil vr Marſeille“ be⸗ 

hauptet, daß es heute in Marſeilſe mehr Leprakrante gebe, als 
vor einem Jahre, daſ ſie ſich in voller reiheit bewegten und 
unter leiner Kontrolle ſtänden. Das Blatt fordert, daß man 
dieſe Lelrakranken ſamnmile und in der vor kurzem im Departe; 
ment Var geſchaffenen Leyrnſtalivn unterbringe. 
f-——᷑—̃ ¼˙« —n—ĩe7 

Luſtig iſt das Zigeunerleben 
Es war im wunderſchönen Monat Mal, als alle Knoſpen lprangen, da fuhren Helene und Roſe, zwei Mäbchen der 

igeuner, mit Rebſtock, dem Alten, Grauhaarigen, Gelb⸗ 
geſichtigen und Zerlumpten, liber Land. Sie fuhren ſchnell dahin, and im Kielwaſſer ihres „Karrells“ trabte ein Fähröchen, das inMahnicht werden follte, munter mit, Es 
war eine Luſt zu leben an einem ſolchen Tage, die blaue Ferne lockte, und Rebſtog, der im fernen Erfaß aufgewachſen war, war blau wie ſic. In einem ſtillen Dorf hiert Rebſtock 
das Wägelchen an, die Mädels ſchnupperten mit den kurzen 
Naſen in det Luft. Es roch nicht, bei Gott, dem Groß⸗ 
mächtigen, es roch nicht nach Mannsbildern hier, ſie waren 
alle auf dem Felb. Schnell und geſchmeidig wie Kätzen ließen ſich Herene und Ertfabeth, die veiden kirſchäugigen Schönen, 
vom „Karrell“ ſallen und gingen mit Mohtn ů Röcken, auf 
hohen Stbckelſchuhen, zum nächſten Gehbft. Die Beſitzerin 
ſtand am Küchenfenſter, ſah die beiden dunkelhäutigen Mädels 
kommen, und erſtarric. Helene und Eliſabeth kamen bis dicht 

an dſe Scheibe heran, hohen die Hände, ließen die Finger 
vor dem Geſicht auf und niederwirbeln, kurzum, ſie be⸗ 
tewerten die arme Hauerſche ſo, daß es ihr vor Angſt im 
Bauch zu rumpelu begann. Plötzlich ſier die'Line hnl,⸗ein markerſchutternder Schrei ertönte — 

Etwas war geſchehen —! 
Dieſes geſchah: Eliſabeth hatte ſich über ein neugieriges 

Huhn geworfen und. Ahm nach Zigeunerweiſe den Kragen 
Umgedreht. Unter aihbbehen heftigem Hexenleber⸗Tücken⸗ 
leber zogen ſich die Mädchen vom Hof,gurück, huſch, huſch, 
aum Wagen, Nebſtock ſteckte das Hühn in einen Sad, und 
Velreg und Elifabeth'ſchlichen auf den nächſten Hof, um ein 
leines Teberchen zu machen, Acht arme Hühnerſeelen ver⸗ 

hpaüchten uuter ihrem Griff, acht neugierige Hühner Lezahlten 
ibre Dammlichkeit mit dem Leben; als das achte Teberchen 
guc aünt den d hopſten die beiden Mädels wieder zu Reb⸗ 
tock autf den Bock, und los ging's mit Hüh und Füh, der 
blauen Ferne entgegen ... Aber ſie wurben doch noch ge⸗ 
faßt, Gerechtigkeit triumphierte, und alle drei vom Stamme 
der, Zigeuner bekamen. einc. Woche Gefängnis aufgeſacht. 
Womit ſie aber nicht zufrieden waren, ſondern dagegen Be⸗ 
rufung einlegten. — —2 

„Was wollen Stie?“ -fragt, der Richter baß erſtaunt. 
„Schuldig ſind Sie, Straſe muß ſein. Und —1 — „Jo, ober“ 
krächzt der olle Rebſtock dunkel wie ein roſtiger Rabe, „mir 
wiſſä vunn:nix! Mir ſein allä biſuffa geweſt!“ Das „biſuffa“ 
wird triumphierend hexraustrompetet. „Sie wollen vielleicht 
eine Gelbſtrafe?!“ erkunbigt Krt der Richter milbe, und 
Reßſtock, als ob er auf dem Pferdemarkt ein Hottehtih ein⸗ 
hanbelt: „Scheen, ſcheen, is gut! Gib her!“ Allgemeines 
Gelächter, Rebſtock blickt ſich ſtrafend um. Sein Sünden⸗ 
regiſter ſeit 1014 wird vorgeleſen. Dazu hat er nur zu 
ſagen, daß es nicht ſtimmt, er war kulnſfal biſuffa. Ja, und 
di⸗ uffe geiveſt Leſſes, mei God, die Meedels, die ware uch 
Uifaffa geweſt,-der Hühn kömmt gelaufe und mit einemol 

ü —1, J will koa Straf, i bin ſo ſchvach in mein 
Verſtand,“ proteſttert die Eliſabeth. „I bin ſo ſchoach in mein 
Verſtand!“ —,„lUind Sie?“ wird Helene vom Richter gefragt. 
„ „Ich auch!“ erklärr ſie freudig, ſte auch, anih ſoß ſchwoach, 
bier, in Oberſtübchen. Na, was machſt mit ihnen? Der 
Staatsanwalt will die Strafe ſogar noch erhöhen. Aber 
ſchließlich bleibt es bei der einen Woche Gefängnis. Rebſtock 
ſchimpft autgelaunt aus roſtiger, Kehle, die Mädels drehen 

ſich wie verſchreckte Vögel, alles lacht, ſogar der Hohe Ge⸗ 
richtshof, und jeder denkt hochmütig, ſelbſtgerecht wie der 

   
    

  

Danfßaß' von dem in der, Bibel zu leſen ſteht: „Gott ſei 
V VL. P. M. nk, daß wir nicht ſo ſind wſe ſie!“ 

„ Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
am, 27, März 1930 — 

Ktakaam 24.“ 3. — 1.25 — 
Woaei oſt*. am 25. 3. ＋ 2.32 am 26. 3. 

arſchau am 25. 3. ＋ 3.4 am 2. 3. L 2,99 
Dlock ... am 286. 3. ＋ 284 am 27. 3. ＋L 2.65 

  

   

   

＋3.99 Galgenbert 
4 3.64 Neud 

... .3.34 ＋3,84 

E uü, tton: Wrüs. Weberh,fürs e 
AAMD ven, Weſüs-Pnl- Vuutin, Sruck, und Nerlog. Niuch 

  

  druckerel und Verlaakaefelltbalt m. b. H. Danzta. Am Spendbaus 1 

  

geſtern heute geſtern b 
jorn .. L3.75 ＋3.70 Dirſchon .... .316 3, 

Domm- . % Le Cüle 3f04 4200 
ulm:·...½9 53.55 Schiemenhorſt ... 246 2,72 

Graudenz . 3,62 ＋. 3, 80 Schönau . . 16 78 6,42 
Kurzebrallh. 3.66 ＋460 44.62 

rherhuch 142.12 12.12. 

     



    

        

   

  

LMMMh EEE HWA W0 cheuenb⸗ 

‚ Danziger Opernvorelnigung. 0. V. 
die, vielen Beweise herz- im Wilhelm-Theater Hor,Ee 

  

    

   
   

   

  

   

  

   

  

      

    

Regelmäsise ‚ Veber Telinchme beim Heim- ů 2 128 * 4 E 
Vů 185 unseres lisben Entschla. Wohltätigkelts- Aufführungen] 1 K Pirs, ů Linlen 
0 eonit Bü. — Hwürlen Dienstag, den 1., Mittwoch, den 2, Dopperstag, 5 bo 
Kranv. un⸗ umenspende den 3,, und FPreitag, den 4. April d. J. Siebin Wir:o dieren folgende Dampfer von Dan U nach:     

  

    

    

zagen wir allen Vorwäandten, — 
ö — Frounden und Rekannten, ins- Der OSbersteéelger e 265 76·• Plauänher- Iunen lnumdn 9.„15 Webet er 0 „ 

     

    

   

   

  

  

Wieb ber⸗Verband, üan operetie In 3 Alten, Huslh von Cer Zen „ium, ietat ladend i0 pach Cardiff, 8 d Fort 
t ＋ E „er- Verband ein erette in „en, Kusik von Gar V. ů o. nacl ardi wanses un vorein „Freior Sünger“ „ Loitung: r. II. BU o M. Fur Hulden D. „Aral, Jadehereit ca. Bil- Aptil Talbot 

D. „altand“ od. Subat. lodet cun. 
vöche iliech euraflen Sie 

O 8. April nach Cardiff und Nev- 

    

em ienen Meoner ün Vintrittskarten im Vorvérknuf zum Preise von 

    

        
   

   

       

     

  

     

rostreichen. Worte am 
— Pg. 0,75 bis Dg. 5,.— orhältlich in Dnnzig: Papier V ů 3 ————— Varengeschäft Kudolf Witt, Länggasse 49 (nobe ID v. enſeüeeit ca 8½10. Aum port Mon 

ſenas Berihichen der SParkusge), Ruhn'sche Bucchihuntllung, EGr. Woll-los — PIEMeA-Püübis-Upirte· luudes- ů‚ ů webergassc 26; in Langiuh ig hüit⸗ K 5 — ant edeng- E EEi — 
ler Trauer handlung, Baumbachallee 21, dureh sämtliche Mi D, „Ara“- lalehereit cs. 5./1 ril. pb. „ranger“- V l der- Ahoncll. glieder un- E au Pünll. Une, 2r — — Iadebereit ca, 16/17. Apmi 

Kauan, D. „Hernocsand“ ladebereit Ostsganl Marn ů ̃DPPPDDDD Bcün Shue g eces. 5. April nach ů V20 üpanien— SMie 
ů Luer, vreben ses. arnseteren: Weriütslien—-Sfiilian Oanſher Studttheater ö enmnee 5 D. „Energie“ ladebereit ca. 3 Apri D. „Qirgonti““ od. Subst. 

D. „Ells Haim“ Jadebereit ca. 10. Vis. April 
Generallnte Rudol,, Scaver. 

Donnertziga, 27.. Märt. abends 715 Uhr: ů‚ 
Preile B (Oveil. „ 

Tauerlarten. Sexle III. dum L. Male! 

Iadebereit cu. 0. ven ü Mpier- Hierineris- Mirüus- hH 

Eime Saulinarhet ⸗ Tvpylche, — 

            

    

   

n geb. Wingert 
Berghürd Neumann als Bohn 
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sehr breis wert 

Froinah Hupet,L linn 
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